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Eino kleine Nnelei .
Eine kleine , ober mächtige Purtei , so nannte in einer berühmt

gewordenen Streitschrift Wagener , der bekannteste Publizist der ko »
servativen Partei nach dem Tode Stahl ' s , seine Partei . Wieder
hat sich eine kleine Partei zusammengethan , » nd wenn man
ihre Name » nach dem Maßstabe der bürgerliche » Gesellschaft
messen würde , müßte man annehme » , daß es auch eine
mächtige Partei weiden würde ; gehöre » doch frühere pxenßischc
Minister und ehemalige höchste Reichsbeamte , Chefs größter i »
diistriellcr UnternehitMuge » » nd erster Handelsfirmen zc. der „Gesell
schaft mit beschränkter Hastung " an , in welcher modernste » , körn
merziellen Gestalt — auch ein Zeichen der Zeit — sich die neue Partei
die übrigens diesen Namen verwirft , zusammengefunde » hat .

Seit heute besitzt die Gruppe Berlepsch - Rottenbnrg » Nösicke
Gäbet ic. ; c. auck eine Wochenschrift . Die „ Soziale Praxis
Z- ntralblatt für Sozialpolitik " , ist nun Organ der Siichlnng
Berlepsch und Genossen geworden . Bei der verhällniß
mäßig starken Verbreitung dieser Zeilschrift in unseren
ZUeifen sei auch ein Wort Über das Schicksal dieser Wochen
schrift gesagt . Gegründet als „Sozialpolitisches Zentralblalt " 1392
uou Heinrich Braun , als wissenschaftliches Organ für die Fort
führung der Sozialpolitik und für die Verbreitung sozialpolitischer
Erkenntniß , hat es sich große Verdienste » m diese Aufgabe erworben
hat auch Einfluß gewonnen , aber stels nur durch das Gewicht der
vorgebrachte » Gründe , nicht durch das , >vas heule ausschlaggebend
wirkt , durch die Gruppe , Richtung oder Partei , welche dc » ans
geführten Standpunkt theilt . Dem Blatt , das weit mehr Ruhm
erntete , als Verbreilnng geivan » , erstand i » de » „ Blätter » für soziale
Praxis " , einem vom Franksurler „ Institut für Gemeinwohl " ge-
gründeten und zuerst von Dr . Brückner , nachher von Dr . I . Jastrow
redigirten Blatte eine Konkurrenz , die zur Verschmelzung
beider Blätter und alleiniger Uebernahme des Blattes durch
Dr . Jastrow führte , der in politischen Kreise » durch seine
Schrislen : „ Sozialliberal " und „ Das Dreiklassensystem , die
preußische Wahlreform vom Standpunkte sozialer Politik "
bekannt wurde . Äluch der zweite Herausgeber , der unscrel »
Standpunkt ferner stand , als Heinrich Braun , der Begründer des
„Sozialpolitischen Zentralblattes " . wußte die „ Soziale Praxis " aus
der Höhe zu erhalten . AuS eigenen Mitteln , lediglich durch die
Beiträge der Abonnenten , konnten aber weder das „Sozialpolitische
Zenlralblatt " »och die „ Soziale Praxis " sich erhallen und deshalb
war es so leicht möglich , daß aus der Tribüne für jede », der für
soziale Fragen im Sinne einer Weiterentwickelung wirke » wollte , ein
Partei - Orga » mit bestimmter Siichlnng und festen Zielen wird .

Die „ Soziale Praxis " niag auf die Daner künslighiu de » Lesern
weniger bieten als bisher ; nun , iver nicht de » Veidacht ans sich
laden will , persönlich voreingenommen zu sein , wird sich das Urtheil
hierüber vorbehalten . bis die Leistungen der neue » Redaklion
beurlheilt werden können . Aber eines heute schon : Die „ Soziale
Praxis " als Organ einer Gruppe mit einem beslinnnien sozial
politischen Programm , mit Leuten hinter sich , die eine politische
Geschichte anfivcisen löniien , ist ein Organ , dessen Aeußerungen
im politischen Leben stärkere Wirkungen erzielen kömien , als ein
Blalt , geleitet von einem Privatgelehrle », der in seinen Schriften
bewiesen hat , daß er ein Eingänger , wenn auch ein Mann von
Kemilnissc », Fleiu und Begabung ist .

Das Interesse für die „ Soziale Praxis " muß aber ziirücktrcte »
gegenüber der Beurtheilung der künflige » Thätigkeit der Männer ,
die jetzt hinler diesem Blatte stehe ».

In einem stimmen sie übercin : mit der Grnndanschauung des
letzten Herausgebers , sie stehen nicht ans imserei » Staudpunkte ,
dem des Klassenkampfes , sie streben „ ans dem Boden des nationale »
Staates und in , Rahmen der bestehende » Gescllschaftsoldiinng "
dc » „sozialen Frieden " an . sie geben sich höchst sonder »
baren Jllusione » über die Kreise hin , „ wo Bildung und
Besitz ernste Pflichten gegen die breite » Massen anslegeii " .
Sie sind der Meiming , — eine englische aber nicht eine rheinische
oder sächsische Auffassniig — daß „die Hebung der Arbeiterklasse , die
lim ihrer selbst willen » nd ans Gründe » der Staalsnolhwendigkeit
zu erstreben ist , auch im Interesse des wirihschasitiche » Fvrlschrilles
liege . Tie Industrie , die zu immer leistungsfähigere », aber auch
immer verwickellere » Forme » aufsteigt , bedarf zu ihrem
Gedeihe » hochstehende , gut genährte , intelligente Arbeiter .
Andererseits ist sie dann auch am ersten in der Lage ,
höhere Löhne , kürzer « Arbeitszeiten , bessere Arbeitsräume zu ge»
währen . Daß gewerbliche Blnthe und soziale Reformen wohl ver -
einbar sind , ja sich gegenseitig bedinge », beweist schon die Thalsache ,
daß im Wctlbewcrde ans dem Wellmarkie die Völker mit hoher
Lebenshaltung der ' Arbeiter , vordringen . "

Hier zeigt sich der Gedankengang Ernst Franke ' s , de ? nun -
mehrige » Herausgebers , der als gereifter Mann Schüler von Lujo
Brentano wurde .

Wichtiger sind noch die sosgenden programinntischcn Stelle »
seines EiusührungsartikelS „ Aufgaben und Ziele " der „ Soziale »
Praxis " :

„' Als oberste Norm aber muß jederzeit bestehen bleiben die

Eorderung , daß kein Geschäftszweig verlangen darf , sich auf
oslen von Leben , Gesimdheil und Sittlichkeit seiner Arbeiter

zu entwickeln ; diese zu schützen hat der Staat die unabweisbare
Pflicht . "

Dan » wird unserer Meinung nach die prinzipielle wie praklische
Bedeutung der kaiserlichen Erlasse vom 4. Februar 1890 , die „ zur
Enunernug " mich besonders abgedruckt werden , überschätzt . Im
' Anschüsse au die Versicherung , ans der Grundlage dieser kaiser -
lichen Erlasse zu wirken , Heidt es weiter :

„ Und ivcil es de » Anschein hat , als ob die leitende » Re -
gieruugskreise heute weniger geneigt sind als früher , die
Foideninge » jener Kabinetsordres in Thaten umzusetzen — viel¬
leicht mich deshalb , weil in den besitzenden Klasse » der Nalion
viellach eine cnlgegengesctzte Strömung an Macht gewönne » hat
— so wird es »in so nölhwendiger sein , alle diejenigen Elemente
zu sammeln , die eutichlosscn für die Forlführnng der Sozial -
reform eintreten . Solche giebt es in alle » Parteien und Rich -
tnngen , freilich in manchen noch , oder wieder , recht spärlich und

schüchtern . "
Die „ Soziale Praxis " soll künftighin das Mittel zur sozialen

Harmonie imdcn .
„die im höheren Sinne trotz alles Streites im einzelnen

doch vorhandenen Juleressengemeinschast zwischen Arbeitgeber »

und Arbeitern , deren Zusainuienklang erst de » Forlschritt dauernd
sichert . "

Man sieht , wie viel uns trennt vorn Standpunkt der bloßen
sozialen Reform , welche nicht die Grundlage » verwirft , ans denen die
heutige Wirlhschaflsordnung aufgebaut ist , auch wenn diese soziale
Reform noch so kritisch den herrschenden 5ilassen grgenübeisteht , noch
so entschieden auftritt , noch so sehr in Einzelheiten mit unseren Be -
strebiinge » übereinstimmt .

Und das kann von einsichtige », ruhigen Benrtheilern nicht bs
stritten werden : an scharfer Kriuk , an entschiedene » Worten läßt es
der Einführungsartikel der „ Sozialen Praxis " nicht fehle ». Wir
lassen einige programmatische Darlegnnge » , von denen wir freilich
kaum hoffen dürfen , daß sie viel mehr als Worte bleiben werden
folgen :

. Wir werde » daher unter anfmerklamer Würdigung
der Wirkungen und Ergebnisse der Kranken - , Unfall - , Invalide »
und Altersversicherung die Bemühungen um ihre Vereiufachimg
und Kräfiignng unterstützen , die Ansprüche derAibeiter ans Theil
» ahme an der Verwattmig und aus rasche , »»parteiische Recht
sprechung fördern , die Verstärkung der Reliktenfürsorge und die
Erweiterung der Unfallversicherung befürivorte ». Auch für eine
Lösung des Problems einer Versicherung gegen Arbcitslosigkei
treten wir ein , so » » klar auch heule noch die Wege sind , die zu
diesem Ziele führen könne » .

Noch bedeutsamer aber ist für uns die Sicherung und Fort
führung der Arbeiterschlitz - Gesetzgebung , ,vie sie ans grmid der
Erlasse vom 4. Februar 1690 begonnen worden ist . . . . " „ Wir
trete » ferner ein für die reichSgcsetzliche Regelung des Arbeiter
schntzes für die Gehilsen , Arbeiter und Lehrlinge i » den Handels -
Verkehrs - und Schankgewerbe » und für Ausdehnung schützender
Maßnahmen ans das Handwerk und die Hausindustrie . . . . "

. . Der Anspruch aus gesetzliche Gleichberechtigung , de » der
Arbeiter hat , schließt auch die Anerkennung des Koalilionsrechies ein
Auch wer nicht in der Vereinigung der Benissgenosscii das Allheil
mittel erblickt , wird doch in der Gewerkichafts - und Arbeitervereins
bewegnng einen mächtigen Hebel zur Hebung des vierten Standes
sehen niüssen . Ter Bernssvercin wirkt in hobei » Maße erzieherisch
lenkt den Blick seiner Mitglieder ans praktische Maßnahmen , stärki
das Gefühl der Bcriiskehre , der Solidarität und der Selbst
veranlworllichkeil . Ohne bernssgenossenschafttiche Organisation wird
es auch unmöglich sein , gesetzliche Normen zu finden für die Regelung
gemcinsainer Angelegenheiten auf dem Wege von Verhandlimge »
zwischen Arbeitgebern » nd Arbeiter » und weiter für die Bildung
vo » Organen , die den Behörden die Wünsche und Beschwerden der
' Arbeiter vortrage » könne » . Die segensreiche Thätigkeit der Ge
Werbegerichte , Einignngsälnter » nd Schiedsgerichte , deren Ausbau
und Kräftigung im Interesse des sozialen Friedens dringend er -
wünscht ist , erfordert geradezu die Vereinigung der Bernssgenosse »
als Vorbedingung erfolgreichen Wirkens .

Auch um der Gerechtigkeit willen sollen die Arbeiter , deren
Streben nach Selbst - und Gcnossenschaslshilse im Nahmen der
heutige » Staatsordnung alle Unterstützung verdient , in Sacben des
Koalitions - » nd Vereinsrechles die gleiche » Rechte » nd Pflichten
erhallen wie die Unternehmer oder wie andere Berufsflände . Jetzt
wird durch die richterliche Auslegung und polizeiliche Handhabung
der betr . Bestinunuiige » den Arbeiter » die Möglichkeit , ihreBernfs -
interessen in Vereinen und Versaiinnlnugen zu vertreten und so das
gesetzlich gewährleistete Recht , durch Koalition ihre Lage zu besser »
vielfach verkümmert und oft vereitelt . Diese Behandlung , die
Verbiitcrnng erzeuge » muß , wirkt um so nachhaltiger , als die
Arbeitgeber in mannigfachen Korporationen eine gesetzliche Ver -
tretnng ihrer Bernfsintcrcssen besitze » , während die Arbeiter bis
jetzt ganz ans das freie Vereinswesc » angewiesen sind . Wir fordern
also Verwirklichung der Koalilionssreihcit , gesetzliche Anerkennung
der Bernssvereine durch Verleihung von Korporationsrechtcn ,
ei » freiheitliches Reichs - VcrcinSgesctz ; zu erivägen ist , ob nicht
angesichts der gesetzlich migeordneicn Organisation anderer Bernss -
stäude auch die Bildung von Arbeiterkmmnern ins Auge zu
fassen sei .

Aus dem Gebiete des Arbeiterschnhes und in der Förderung
der Arbciterintcresien müsse » Reich . Staat und Gemeinde in ihren
Betriebe », insbesondere im Verkehrsiresen und in den Bergwerken ,
als Führer vorangehen . "

Ferner wird der ' Ausgestaltung der Sozialstatistik das Wort
geredet .

Die letzten Zeilen des Artikels lauten :
„ Wir schlicßcu diese einleitenden Worte mit dem Wunsche ,

daß diese Unteistütznng der „ Soziale » Praxis " eriviesen werde —
nicht um ihrer selbst willen , sondern wegen des Zieles : durch
Hebung des A r b e i t e r st a n d c s unser deutsches
Volk und unser Deutsches St eich zu stärkerer
Macht , z » höherer Wohlfahrt zu edlerer Ge
s i l t u n g , z u m inneren F r i e d e » z u führen ! "

Wenn wir es für möglich halten würde » , daß unter den
Leute » „ von Bildung und Besitz " genug Elemente wäre » , welche eine
hier dargelegte Politik ernstlich und energisch in die Hand nehmen
würden , dann würden wir diese » Versuch von Leuten , ivelche
Minister waren , aber es nicht mehr werde » wollen , gerne als einen
Lichlblick in unserem Zeilaller der vom Egoismus zer -

ressene » Bourgeoisie ansehe », wir würden noch weniger
Bedeuliing den Angriffe » ans die „politischen Machtbestrebiinge » und
die ökonomischen Utopien der Sozialdemokratie " legen . Heule sälll
es wahrlich nicht ins Gewicht , wenn nun auch die umgestaltete
„ Soziale Praxis " auf die „ von jener Seite ( der Sozialdemokratie )
drohende Gefahr hinweist " .

Wir wissen , daß die Gruppe Berlepsch - Nollenbnrg eine kleine
Partei bleibe » wird und bleiben muß , selbst wenn sie das in der
heutigen Nummer der „ Hilfe " etwas ansdringlich angebotene Bündniß
des nalioualen „ Sozialismus " des Pastor Naumann nicht verschniäht .

Die Parteien , welche der Utopie des soziale » Friedens
im Zeitalier des sich von Tag zu Tag verschärfenden Klassen -
kmnpies nachjagen , müssen kleine , kurzlebige Parleien bleibe », so
die Partei des „ nationalen Sozialismus " des Pastor Nnimia » »
wie die Partei der frühere » kaiserlichen Sozialrefori » der Berlepsch -
Rottenbnrg , wenn auch all ' das , was sie verspreche » und was zum
theil im starken Widerspruche steht , zn dem was sie früher gcthan
haben , vo » ihnen im vollsten Ernste gemeint sein sollte .

Heule giebt es in sozialen Fragen nur noch ein Hüben und ei »
Drüben ! —

A�oNtifrlje Mrbevfirszk .
Berlin , 7. Oktober .

Reform des preuftischen Landtags - Wahlrcchts und

der „ gemästigte Llberalisintts " . Die „ Na t. - Ztg . " bc -

spricht das preußische Wahlsystem und fordert ihre Partei -
freunde auf , die Reform dieses Wahlsystems , dessen Ungeheuer -
lichkeiteii sie in einigen Beziehungen ganz zutreffend aufivcist ,
„ mit Nachdruck in das Programm für die

nächsten Wahlen aufzunehmen " .
Aber was für eine „ Reform " will die „ Nat . - Ztg . " ! Nicht

etwa wünscht sie eine Beseitigung des Dreiklassen - Wahlsystems ,
denn „ dem Besitz und der Bildung ein Uebcrgewicht in einem

abgestuften Wahlrecht zu geben , ist ein wohlbegründeter
Gedanke " , sondern sie wünscht nur eine Beseitigung
der äußersten Härten und Lächerlichkeiten dieses Wahl -
systems , sie wünscht eine „vernünftige Abstufung des

Wahlrechts " statt der heutigen unvernünftigen . „ Vernünftige
Abstufung " ist natürlich für die „ National - Zeitung " eine solche ,
welche dem Nalionallibcralisnms Vortheile und Mandate

bringen würde . Das Dreiklassen - Wahlsystcm ist für die Herren
„ von Besitz und Bildung " nur ungerecht , soweit es den Junkern
große Vortheile verschafft ; wenn sie selbst an diesen Vorthcileu
gehörigen Authcil haben dürfen auf Kosten der übrigen Be -

völkernug , dann ist dies Wahlrecht plötzlich gut und „gerecht " .
Allerdings ist die „ National - Zeitung " dabei so gnädig , nichts
dawider haben zn wollen , daß etwa auch eine Anzahl Sozial «
d e m o k r a t e n aus diese Weise in das Abgeordnetenhaus ge -

langen könnten .
Das ist der „ Liberalismus " der Leute , die ans dem äußersten

linken Flügel der nationalliberalen Partei marschiren !

Immerhin ist das Drängen auch dieser Kreise nach einer

Reform des Dreiklassen - Wahlsystems ein recht beachtliches
Symptom . Der Kampf des preußischen Volks gegen das

„elendeste aller Wahlsysteme " kommt in Fluß ! —

Zur Frage der Militär - Strasprozcst - Orduuna wollen die

„ Münchner Neueste » Nachrichten " folgendes i » Erfahrung
gebracht haben :

„ Es ist richtig , daß Bayern ans der Forderung der Bei «

behalunig eines eigenen Mililärgenchlshofcs besteht , einem

einzigen höchsten Zeiilralgericht in Berlin bisher nicht zn «
g e st i in ni t ha t. Thaisächlich war in einer früheren Periode ,
voriges Jahr , die bayerische Regierung geneigt , auf diesen Sonder -
mispmch zn verzichten ; ein direkter Wunsch oder

Befehl des Prinz - Regenten vereitelte aber die

schon in Älussicht stehende glückliche Lösung dieser Epezial -
frag «. Unseres Wissens ist Prinz - Regent Lniipold der

Ueberzengnng , daß mit kein Verzicht aus einen höchsten bayerischen
Miliinrgerichlshof und mit der Uuterstcllung des bayerischen
Heeres unter einen Zentralgcrichlshof in Berlin vo » der ver -

fnssiingsmäßige » bayerischen Mililarhoheit etwas vergeben werde ;
der Regent möchle aber um so weniger ein bayerisches Kronrechr
angetastet wisse », als er nur Verweser , nicht eigentlicher Träger
der Krone ist . "

Wenn diese Darstellung richtig ist , so ist damit natürlich die

Reichsregiernng noch nicht im mindesten enlschnldigt . Die Frage ,
ob Bayern das Siecht besitzt ) ans seinem obersten Mililärgerichtshof
zu bestehen , Halle längst im Cchooße des Bnndesraths entschieden iverde »

müsse » und , wäre die Entscheidung zn gunste » des bayerischen Ä» -
spmchs ausgefirllc ». so Halle die Reform des MilNär - Slrasprozesses
ür das übrige Reich durchgeführt werden sollen .

Jetzt scheint rnan in Berlin das Verhalten Bayerns als bequeme »
Vorwand benutzen zu wollen , daß man angeblich ans diesem Gebiete
nicht vorwärts komme » könne . Dergleichen nichtige Vorwände kann
aber das deutsche Volk , welches dringend jene Reform fordert , in
teincr Weise gelte » lasse ». Wie stark die Verstimmung über das

Verhalteu der Reichsregierimg i » dieser Frage bis tief hinein in die

„ staatserhaltenden " Kreise ist , zeigt die folgende weitere Auslassnng
des oben zilirte » Blattes :

„ Nun aber fragt es sich , ob die maßgebenden Berliner Stellen
an diesem Hinderniß — falls Bayern von seinem Sonderverlangen
absolut nicht abzubringen ist — die Reform scheitern lassen düric ».
Wir meinen imbedingl : Nein . Das »orddeulsche Heer hat die

Sieform hundertmal nöthiger , alS das bayerische , welches sich längst
eines ans den moderne » Prinzipien der Oeffenllichkeit , Stetigkeit
und Selbständigkeit beruhenden Gerichtsverfahrens erfreut , moderne
Grundsätze , die jetzt erst in den lotal veralteten , Willkür -
lichen , » » haltbaren preußischen Prozeß eingeführt wer »
den sollen . Wer aber nolhivendig etwas braucht , der
kann in » Nothfalle auch eher in Kleinigkeiten nachgeben , als

derjenige , der die Sache weniger oder nicht braucht . Im Reichs¬
tag , im deutsche » Volke , sind die bündigsten Versprechmigeii re »
giernngsseilig gegeben worden , die Reform des Strafprozesses
durchzuführen . Ließe man die Sache an dein relativ unbedeutenden
bayerischen Obersten Gerichtshof scheitern , so wird das daö
denische Volk nicht nur nicht verstehe », sondern es wird es auch
nicht recht glauben . "

Man darf gespannt sein , wie Fürst Hohenlohe nach dein Zn -
samineutreten des Reichstages daS Verfahren oder richtiger Das
Nichl - Verfahre » der Regierung i » dieser Angelegenheit zu recht -

erligen versuche » wird . —

TaS nette spanische Kabinet Sagasta möchte gerne
ans den Wirrnissen , in die Spanicil durch die unglückliche
Politik Canova ' s verwickelt wurde , herauskommen . Aus den

zahlreichen vorliegenden Meldungen geben wir die folgenden
ivieder :

Gutem Vernehmen nach werden die Corte ? im Dezeniber auf -
gelöst und die neiien Corles im März einberufe » werden .

Tie Rückberufung des Generals Weyler in diesem Monat gilt
als sicher .

General Weyler wehrt sich gegen die Abbernsnng , erzwingt
Kllndiiiachnngcn in Havanna gegen seine Rückbernsung . Man
icheint ein Prontliiziämento des Generals ans Kuba zn fürchte n

und auch in Spanien drohen Konflikte mit den Generalen .



Ten Kubmiern scheint Sasasta wirklich entschieden Zn -
gcständnisse machen zu wollen . Ans Madrid wird tele -

graphirt :
Der Minislerrath beschloß . Knba Nnlonoinie nnter TuzerAnetät

Spaniens zu bewilligen und de » Krieg , so lange es »Llhig sei ,
sorizuführe ».

Uebcr das Verhältniß zu den Vereinigten Staaten meldet
ein Telegramm Zaus Madrid . :

Von gut unterrichteter Seite wird bestätigt , daß die
von den » aiuerikaiiischeu Gesandleu Woodford dein Herzog
von Telua » seinerzeit übergebene Note keinen drohende » Charakter
gehabt habe ; das anicrikanische Kabinet »viinsche lediglich zu
»visse ». bis zu »velchem Zeitpunkte Spanten glaube , dah Kuba
pazifizirt »verde » könne und bitte , die Antwort bis Ende
Cltokci ' zu gebe », damit sie alsbald dem amerikanische » Ko » -
greß »uitgelheill »verde »» könne . Die Autivort Sagasta ' s »verde
gemäßigt ausfallen und aus die veränderte Kuba - Politik der
vtegiernng Hinweis, » , deren Ergebnisse abznu ' arlen seien .

Daß dem Kabiuete zu de »» alten SchivierigkeUen noch neue
erstchen , geht aus der folgenden Meldung ans Madrid hervor :

In den viele » die innere Lage erschwerenden Fragen ist
mm auch noch eine agrarsozialistische Bewegung
nr Kataloiiien und Andallisieu kinzngekoinuien . In derselben
Zeit , als alle spanischen Behörde » das ganze Land » ach »virklichen
»»id vernieinlliche » Anarchisten durchsuchte », schüfe » die Sendbote »
der in Barcelona und Valencia iiengedildeten agrarsozialistifchen
Liga in aller Stille ein - >v«itv - rz >veigte sozialistische Organisation
unter der ländlichen Bevölkerung in de » beiden genannten Provinzen ,
welche die Behörde » in völlige Nathlosigkci » versetzt hat . Da die klein¬
bäuerliche Bevölkerung dieser Laudestheile schon seit mehrerenJnhren
kann » noch die hohe » Pachtgebühren »rnd Stenern aufzubringen vermag ,
so habe » die Sozialisten , ivelche die Ablösung des Grund und BodenS
durch die Gcmeladc » und die kostenlose Ueberlassnng desselben a » die
Geineindemitglieder verlangen , sich leicht die Znstinmning der Bauer »
eriverben können . Die Agitaloren tragen zugleich auch einen
streng kirchlichen Charakter zur Echan , »vas ihnen bei der Land -
bevölkerinig um so eher Eingang verschafft ; die Madrider Blätter
vermiitheii jedoch , daß diese sozialistische Bauernbetvegung von
k a r l i st i s ch e r Seile unterstützt »verde .

�
Wir glauben nicht , daß das Kabinet Sagasta stark genug

sein ivird , aus all diesen Wirrnissen eine » Weg zu finden . —
*

Deutsche ? Reich .
— S t a a t s n, i n i st e r i u »i u » d B u n d e L r a t h haben ihre

Arbeiten »vicder ausgenonune »». In der gestrigen Sitzung des
Ministeriums , a » der auä , die Etaalssekretär « des Schatzamts »rud
der Justiz . Freiherr v. Thiel », an »» und Nieberding . der StanlS -
sckretär dcs Marine - AmtS , Admiral Tirpitz , foivie der Ver -
treler des Ausrvärtige » Amts , v. Bäloiv , thciluahnien . und
»velche fünf Stunde » dauerte , legte Admiral Tirpitz den Flotten -
Pia » v o r . Derselbe erhielt , »vie ossizws »iiigelheilt ivird , all «
gemeine Zustimmung » nd ist alsbald den » Bnndesrath zugestelli
»vorden . Ebenso sprach sich das Staatsministcrinin sür den Ent -

»v u r f b e t r e f f e n d Entschädigung unschuldig Ver -
u r t h e i l t e r ans .

Der B n »> d e s r a t h ist heute zusaniiuengetrcten . Er überivies
de » Stachtragßanlrag Preußens betrcffeud die Ztnssühruiig des Börse » -
gesetzes von » 2g . Juni IöS6 , foivie dm Ciilivurf einer Verordnung über
die Ausführung der am S. September 1SS6 zu Bern abgeschlossene »»
Uebereinknnft »vegen Bildung eines internationale » Verbandes
zu »» Schutze von Werke » der Literatur und Kunst den zuständigen
Ausschüsse » und » ahm die Vorlage betreffend die Thronfolge im
Fnrstenthunl Lippe zur Kenntniß .

Für den Z u s a ui »» e »> t r i t t d e S N e i ch s t a g e S ist
« och kein bestiiinnter Tag festgesetzt »vorden . Uebcr die Vorlagen ,
niit denen er besckiäfligt »Verden soll , »vird mitgelheilt :

„ Zu den Vorlage » , die nicht »»ehr »viederkehren »verde «,
rechnet man die VersicherungS - Novelle und die Neform deS Straf .
Prozesses . Beide gelte » als ansstchtslos . Ueberdies nchinen die
Ausführiliigsgcsctzc zum Bürgerlichen Gesetzbuch , »vie KonkurSordnnng ,
Refor » » der Zivilprozeß - Ordming und anderes die juristischen Jtiaite
derartig in Anspruch , daß au andere Ausgaben uichl zu beule » ist . "

— Zur Durchführung der Handiverks - Orgaui -
s a t i o n hat der Reichskanzler a » die Biindesregietiingei » ein Rund »
schreibe » gerichtet , »vori » ansgcsübrt »vird . daß es sich voraussichtlich
empfehle »» »verde , »nil der Inkraftsetzung dieser Organisation schritt -
»veise vorzugehe » . Zunächst sotten die Vorschriften über die Juvungen
» md JnnungSallsschüsse durchgeführt »verde », zu »velchem Zivecke
Entivürfe von Jnniingsstatliten anegearbeitel »verde » solle ».
Erst später dürften die Bestimmunge » , betreffend die Handiverks -
kainmeri », in kraft gesetzt »verde »», deren Anssührung eine »»»»sang .
reiche Vorbereitung erfordert . Die weiteren Vorschriste » des Gesetzes
könne » erst » ach Einrichtung der Handiverkskainnier » ins Lebe »
trete ». Endlich »vird »och für die Siegelung des Prüsn » gs >vesens
die Aufstellung von Siormal - Prüsiingsordnnngen soivohl sür die
Gesellen « »vie für die Meisterprüfung als «rivägnngsiverth de«
zeichnet . —

— Eine Ente ! Die „ Mik . - Pol . Korr . " »vill »viffen , daß dem
Reichstag anS der Initiative der verbündeten Regierungen heraus
ei » Vorschlag , der das Verbot des Verkehrs der poli «
tischen Vereine unter einander anfhebt , sogleich beim
Beginn der Tagung unterbreitet »vird " . Viele Blätter nehmen diese
Mittheilimg ernst . Sie ist aber schon »»< deswillen » » möglich richtig ,
»veil bekanntlich der Reichstag einen derartigen Beschluß längst ge -
faßt hat und es lediglich an der Zustimnuing der Regierungen fehlt .

— Zivischenden beiden Fraktionen des Frei -
f i n » s »vird der Ziviespalt immer heftiger . Jetzt gicbt die Marine -
frage Anlaß zu heftige » Anseinandcrsetznnge ». Abg . Dr . Barth
hat kürzlich in einer Rede sich sehr geneigt - »klärt , den Marine -
fordernngen der Regierung »veii eiitgegenzukomme, ». Die „Freis . Zig . "
des Abg . Richter wirft ihm nun vor , daß er früher einen ganz
andere » Slandpimkl eingenonnnen habe , und daS führende Blatt
der freisinnige » Volksparlei »vendet sich in scharfer Absage gegen die
„ fortgesetzte R e ch t s e n t w i ck e l u n g der sreisinnigen Ver -
einigung . "

Die „Freis . Zeitung " schließt ihre », anSfiihrlichen Arlikel also :
„ Wir sind gegen »nsere Geivohnheit in diese » Darlegmige » » ans -

führlicher geivesen , um sachlich klalznslellen , »vie ohne ilnsere Schuld
durch die sortgesetzte NechlSeiil »vick «lu »g der sreisinnigen Vereinigung
»»»ier Führung gerade des Abg . Barth sich die K l » s l

(»vlschen freisinniger V o l l s p a r t « i » » d frei -
inniger V e r e i n i g >» n g mehr und mehr e r >v « i t e r t.

Es bandelt sich dabei nicht »IM Persönlichkeiten oder
gar »im „ Fraktionszänkereien " . sondern es handelt sich »im
eine grundverschiedene Auffassung der gesamiiite »
inneren Politik und der gegenwärtige » politische » Situation .
Daß es dm Wähler » dabei » och »veniger als früher gleichgiltig sein
kau » , ob sie ciiiei » Kaiididaleu der sreisinnigen Bereinigung oder der
sreisinuigeu Volksparlei aufstellen , liegt klar aus der Hand . "

Gewiß hat das Richler ' sche Organ recht , »veiin es de», zahnien
Herreu um Richert und Barth Abfall von früheren Zlnschauungen
vorivirst . Es ist aber kaum zu beziveifel ». daß das Häuflei » der
„Wasserstiefler " , die „ treu und nnentivegt " ihrem E>»ge »- nachfolgen ,
»»Ii »» inimer kleiner »verde » »vird . DaS GroS der „ Liberalen " lebt
mit der Regierung lieber in Friede » und folgt dem „slaatsinäunischen "
Herrn Dr . Barth . —

— Chronik der Eisenbahn - Unfäkke . Sl »S Wor » nS
»vird amtlich bekannt gegeben : Personenzug Nr . 132 Monsheim -
Worms ist heute Nachmittag 1 Uhr am Vorsignal des Bahnhofs
WormS auf den verspäteten , bis zu letzteren » Signal haltenden
Güterzug « dös aufgefahren , »vobei der Lokomotivführer und
1 Reifender des Persoiieiijnges leicht im Gesicht verletzt »vurden .
Lokomotive des Personenzngxs . 2 Personenivagen und niehrere
Güterivagen sind mehr oder »veniger stark beschädigt . Der Unfall

ist dadurch hervorgerufen , daß die Durchfahrt dcs Personenznges
von der Haltestelle Psifslighei »» gestatlet »vnrde , trotzdem Güter -

zng Sö4 von Statiou Worms noch nicht nach Psiffligheim zurück -
gelueldet »var . —

— B c iv e g l i ch c Klagen entsendet die „ Post " in einem
Artikel „ Zn den Sicichstags - Wahlen " . Da rüstet die Sozial -
demokratie eifrig zu den Wahlen ; selbst ein „ Torso von Partei -
richtlmg " , »vie die sreisinnige Volksparlei , »vill in allen Wahlkreise »
Kaiididaleu ausstcllcn und lrägt sich mit Znknnslshoffnunge ». „ Und
die Konservative » sind uuihäiig . " Trauernd sagt es die „ Post " und
sie jamniert weiter :

„ Nirgends ist ei » fester Plan darüber Vorhände » , »vo man mit
eigenen « rüste » zu liege » vermag , » nd mo »nai » der Einigung mit
poliiisch nahesiehtnve » Elementen bedarf . Mai » achtet nicht der
ivühlenden Beivegnng , ivelche in » eigenen Lager ihre Souderivege
sucht . Nirgends eine feste Hand , nicht einmal thatlrgsiiger Wille
und klare Zicle .

Auch im »ationalliberalen Lager achtet man mehr darauf , mit
jedivcder Hilfe , am liebsten von links , kleine Erfolge zu erzielen .
alS du >ch eine großangtUgU Elfassmig der poliilschen
Verhällnisse den allgemeinen valerländischen Interessen zu dienen .
Hent kann rs doch »vahrlich nicht daraus ankommen , ob dieser oder

jener Sitz gerade einer spezisischu » valerländischen Parteiniiancirnng ,
gleichviel durch ivelche Uvtersitztzpug , »»haltcu blelbt .

Hcut handelt es sich »»>» die großen Einsätze der Erhall »»»»» der
Machtstellung des deutsche » NatlonalstaaieS gegen die Jntriguen
sondernrebender Eli »>e»ite . Und trotzdem rührt sich kein « Hand
zur Thal . . . "

Im Ruf nach einem neuen „ Kartell aller staalserhaltendeu
Elemenle " klingt die Jcremiade des EI »>l »» ' sche » Leibblattes aiis .
Man bcgrcisl den Schinerz der „ Post " . Einer „ groß angelegte » Er -
sassung der polilischei » Verhältnisse " nud „klarer Ziele " rühmt sie
sich, d. h. Sliederknütlelmig der Arbeit «»be >vegl »»g, Räckivärtsrevidirnng
der soziale » Resori » , nneingeschränktcr Despotismus der Feudal -
und Jiidnstrie - Maanate » . und es giebt noch Leute , die ihr auf
diesen Wege » nicht folgen möge » . Da klagt sie alsdann über
die Uneinigkeit in » Lager der „ Slantseihalteuden " und sieht
Nicht , daß gerade ihre Politik , die Scharfmache » ei und
StaatSstreichlerei , diese Uneinigkeit ebenso erzenge » muß . »vie sie die
Einigkeil in den Reihen der Opposition , i » den Reihen derer erzeugt ,
ivelche die Sieelite des Volkes zu beivahreu und auszubauen gedenken .

Ja , es ist eine eigene Sache mit de», „staatserhaltendeii
Elementen " . Weil sie leine geistigen Waffe », gegen die Volks -

beivcgung haben , so lechzen sie » ach Auweiidnng der „letzten
Mittel " , »acl » Verfassungsbruch , nach Flinte und Säbel . Und »veit
solche Pläne in ihren Reihen gehegt »verde », könne »» sie nicht »»»ter
einen Hat kommen » nd zergehen an innerer Zersetzung ebenso »vie
unter den Angriffe » ihrer Gegner .

Gliickanf , ihr „ Posl " . Her >en , zn den Reichstagsivahlen ! —

— Durch die E r s ch w e r N u g e n der Einfuhr von
S ch >v e i » e » ans Rußland nach Schlesien sind die Preise sür
Fleisch erheblich gesteigert »vorden . Zugleich hat sich die Einfuhr
im Grenzveikehr , in dem kleinere Mengen zollfrei eingeführt »verde »»
dürfen , ganz erheblich vermehrt . sFn Rußland kostet zur
Zeit daS Schiveiiiefleisch » nr halb bis ziveidrttlel so viel »vie i »
Schlesien . Tie gcsammle zollfreie Einfuhr von Fleisch beiruz im
Jahre lSSö überhaupt nur 28 014 Doppclzcnlncr , während in den
erste » sieben Monate » des lausenden Jahres bereits 27 836 Doppel -
zentncr zollfrei etngesübrt »»»irden , nämlich 16 840 Doppelzenlner
rohes Schiveinefleich , 3334 Doppelzenlner Schiveinespeck , Schinken »c .
6018 Doppelzentner Rindfleisch , 224 Doppelzentner sonstiges Fleisch
und 020 Doppelzentner Würste . Diese Menge ve> steht sich »»»gerechnet
die zahlreichen Posten , ivelche »vegen unteibliebencr Anineldmig in
der Clalistit sehlen . Eine Sperre der rnssischeu Grenze gegen
Fteischeiusnhr »vürde demnach die Grcnzbe »voh »er ans sch >ve»ste
schädige ». —

— Militärische A » s s ch r e i t u » g e n. AnS Nachen
»vird der „ Frankfurter Ztg . " geschrieben : „ Am verfl offene » Sonn¬
tag »vnrde der junge Mann deerdigt . der vor acht Tagen nachts
von drei Sergeanten dcs 40 . Jiisanterie - Regiments über -
falle » und mit de » Seiiengeivehren derart zugerichtet »var .
daß er , ohne zum Beiviißlsem z » komme » , g est et de » ist
Die Untersuchnng über diesen VoriaU ist »»in abgeschlossen
und hat die Schuld der drei Sergeanten ergeben , die
sich in Einzelhasl befinden » nd demnächst abgcnrlheill
»verde » sollen . Es ist festgestellt »vorden , daß die 3 Sergeanten in
der Trunkenheit i » einer in der Nähe des Thatorlcs gelegene »
Wi' thschaft , ans der sie sorlgeiviefen »vorden »varen , vor der Thal
geäußert haben : „ Einer vom Zivil muß heule noch blnle ». " Ihr
Opfer haben sie gemeinsam überfalle » und zu Boden geschlagen .
einer der Sergeanten setzte ihm dann »ach den Angaben dcs Zeugen
Kerres , des Sohnes des Bürgermeisters von Walhom , ciiien Fuß auf die
Brust » nd stach ihm mit dem Seitengeivehr in den Ha! s . Der Zeuge
Kerres » » d zivei andere Personen stellten daraus die Sergeanten zur
Rede , und sie » vurde » da »»» ebenfalls mit dem Seitengelvehr traktirt .
Dieser erst jetzt »veiter bekannt gcivordcne Sachverhalt hat hier große
Erditternng hervorgerufen . "

— Professor « » . Kollekte . Wie die „ Hilse " miltheikt ,
hat der Breslaner Aintsamvalt gegen das lreisprcchende Erkenniniß
der dortigen Etraskanimer in Sachen des „ Proscssore » - A»friifs " sür
die Hamburger Streikenden Berufung eingelegt . Es soll also in
ziveiler Instanz darüber verhandelt »verde », ob die Herren Baum -
garten , v. Egidy , Herkner , Nanman » , Dr . Jasiroiv zc. eine „öffeiil .
liche Kollekle " , zu der polizeiliche Genehmigung nöihig geivesen
iväre , veranslalletcn , als sie in einen » Ausruf zur Uiiterftützuug der
streikenden Hafenarbeiter aufforderten .

Hamburg , 7. Oktober . ( Privaldepesche des „ Vorivärts " . ) Das

hiesige Landgericht hat den Antrag dcs Verlheidigers in der Be
leidigungsklage Leopold ' s von Belgien , diesen darüber zn ver »eh »ien ,
ob er die Stellung des Strasantrages selbst angeordnet habe , a b .

gelehnt . —

Trcsdci » , 7. Oktober . ( Eig . Ber . ) Daß die Opposition der
Antiseiiiile » gegen das Dreiklassen - Wahlrecht nicht iveit her ist ,
habe » unsere Genossen von vornherein angenommen . Jetzt hat Herr
Ziinmermain » in einer öffentlichen Bersaninilung erklär », daß die
Reformer nur ihr « Stinim « einem solchen Gegner des Dretklnsse »-
Wahlsystems gebe », der zugleich den o r d » u n g S - »» n d k ö n i g s -
treuen Parteien angebört . Infolge dieser kläglichen Stellung
»verde »» dal , er die Slntisemitei » in » 10. ländliche » Wahlkreise, »vo sie
es i » den Hände » haben , eine » WahlrechtSgegner in den Landlag
zu »vählen , dem ,,Ordi »i »igs " maiin , den » Anhänger des jetzige »
Wahlrechtes zm » Siege verhelfen . Die Opposition der Resormer ist
von allen Ansängen »ichls als Flunkerei geivesen . Durch dieses
lächerliche und demagogische Bebahren will Herr Zwimerina » » zun »
so und so vielsten Male seine und seiner Gelrene » königSlrene
Gesinnung beiveisen , damit die Leiltchen vo » konservativer Seite
nicht »vieder mit den Sozialdemokraten in einen Tops geioorse »
»verde ».

Es ist jedenfalls recht »vicblig . daß bei dieser Gelegenheit die
reaktionäre Gesinnung der „ Reformxartei " »nziveic eulig festgestellt
»vorde » ist . Bei den nächsten Stcichstagsivahle », »verde » »vir die
Früchte davon einheimsen . —

Mnuchc » , 6. Oktober . ( Eig . Ber . ) Bayerischer Land -
t a g. Die ' ttbgeordnetenkaninier behandelte heute den Antrag
G r i l l e n b e r g e r u. Gen . , dctr . die Einstellung des z. Z. vor dem
Reichsgerichte gegen den Abgeordneten Genossen Löive », stein schivcbenden
Strafverfahrens »vegen Beleidignng des Nürnberger Magistrats für
die Dauer der Session . Nach eingehender Begrüiidmig des Antrages
durch Genosse » Grilleuberger erividerle der Justizmiiiister v. Leo uro d,
daß dem Antrage »ine Folge nicht gegeben werden könne ,
da ihn » die gesetzliche Berechtigung fehle . Die Verhaftung eines
Abgeordneten sei übrigens nach der bayerischen Verfassung nnstatt -
hast . Nachdem hierauf die Zenlriiins - »»nd die liberale Partei durch
ihre Führer Dr . Daller und Dr . Aub die Erklärung hatten abgebe »
lassen , daß sie einer eventuell später beantragten Auslieferung
Löivenstein ' s zur Vollstrecktlng der Strafhaft nicht zustimmen würde » ,
zog Genosse Grilleuberger seine » Antrag zlirttck .

Die Banernblurdler brachten folgende Interpellation ein :
„ Die von der k. Regierung von Niedervayen » bethäligle Unter «

slützung aus Kreismitteln und auch das Ergebniß der angeordneten
Saminlnngei » von Haus zu Hans reichen nicht aus , »>»» �beu viele »»

Schiuergeschädigleu ersprießliche Hilfe zu bieten . Der Gesammt -
schaden übersteigt den von der k. Kreisregierung veröffenllichle »
Betrag von 300 000 M. erheblich .

Gedenkt die k. Slaatsregierung den durch Ueberschwemmung
geschädigten Beivohiicrn Niederbayerns alis allgeineinen SlaatSsondS
Unterstützung zu geivähren V

Darauf antivortete der Minister des Jiinern v. Feilitzsch ,
daß zur Zeit die HilsSaklio » noch nicht abgeschlossen »st und sich
deshalb »u» gegenivärligen Zeitpunkte noch nicht mit Bestimmtheit
überblicke » läßt , ob »nit de » vorhandenen durch Sainmlunge » auf -
gebrachte » Mitteln im Betrage von über 300 000 lvt . Unterstiltzung
ausreichend bethätigt »verde » kann oder ob noch eine Unterstützung
ans allgemeine » Slaalsfonds sich als erforderlich eriveisen wird . In ,
Bedürfnißsallc »vird die königliche Stantsregiernng die Bereilstellnng
»veilerer Millel in sofortige Erlvägnng ziehe » und hiernach die

geeignete » Anträge stellen .
Seitens der Z e u t r u in s s r a k t i o n lag folgende Jnter -

pellatio » vor :
„ Bei de » diesjährige » größeren Tr u p p e »> ü b n n g e n

»vnrden an die Maiinichafte » Anfordernnge » gestellt , ivelche alles
bis jetzt bei solchen Gelegenheiten Geleistete weil überlrefsen . Tie

Folge » dieser grübe » Strapaze » sind nach MilHttluugk » von Aagen -
zengc » und nach den Berichten der Presse Selbstmorde , eine größer .
Anzahl von Todes - und Unglücksfällen lind zahlreiche Erkranlungene
In den »veitesle » Kreise » des Volkes besieht hierüber eine liefe

Bciinriihignng . Ist die königl . SlaalSregicrnng in der Lage , Auf -

schiüsse zu geben , , velche gceigilct sind , diese Beunruhigung zu be -

heben ?"
Nach Begründung der Jiilerpellation durch de » Abgeordneten

Dr . Schädler erklärt « der Kriegsiniptster v . Asch , laß nach
leiner Richlnug hin ein begrnndeler Anlaß zur Bennrnhignng ge -
geben war . Wenn eine solche gleichivohl entstand , so trifft die Aerant -

worlilug dafür diejenigen , ivelche im Widerspruch milden »hatsächlicheii
Verhältnissen die bennruhigendcn Stachrichie » verbreitet habe ». Der

Gesammt - Krankenstand sei liener geringer geivesen . Vo » den in »

Manöver befindliche » 60 000 Mann erkrankte » 2030 , vo » denen mir

zwei gestorben sind . Verletzungen kamen 13 vor , Selbstmorde zivei
and ein Selbstmordversuch .

Die Besprechung der Jnlerpellalioi » »vird morgen sorlgeseht und

ist Genosse v. Bollmar bereits als ziveiler Redner vorgemerkt . —

$( iiö Vadcn . ( Eig . Ber . ) DaS Wort vom „liberale » Muster »

staat " ist schon längst zn eine »» Hohne geivordci ». und nur gemiilh «
volle Demokrale » oter elegische Freisinnige jainoier » noch um die

frühere »» schönen Zeile » in » badischc » Sievolnlionsländche »». Genosse

Keßler von der Mannheimer „Volkssliniuie " hat vor zivei Jahren die

Besprechung ciner politischen Siebe des Großherzogs mil 3 Monaten Ge -

säugniß gebüßt , „»veil er das Landesoberhaupt ins Parteigetriebe

herabgezogen " . Nun hat der Großherzog vor kurzer Zeil an das Prä -
sidi »»» des badische » Mililärverbandes ein Dankschreiben gerichtet ,
i » welchem er u. a. die Hoffnung aussprach , daß die Militärvereine
treue Stiitze » vo » Thron »»»d Ältar gegen die Elcmenl « des Um -

stürze » sind und bleiben . Diese bei den , genannte » LandeSoberhaupt

sehr beliebte Wendling Halle »ui » die geiviß »nbeabsichtigle Wirkung ,

kurz vor den Landtagsivahlen den Borftand des Mililärvereins - Ver -
bandcs zu einein fulniinanlen Ausruf zn begeistern , i » »velchem die

Militärvereinler als Slnruikolon » « » gegen die Sozialdemokratie in »

Wahltan ' pfe anfgelusen »Verden , lieber die Skrupel , daß Militär «

vereine keine Politik treiben dürfen , hat der badische Minister

Eisenlohr den approbirten Hnrrahschreier » damit hiniveggeholsen , daß

er im Reaiernngsorga » , der , Karlsruher Zeilnng " darlegen ließ ,
daß der Kampf gegen die Sozialdemokratie keine Verletzung der

Militäroereintstainten bilde . Älns dein in der letzte » Nummer des

Verbandsorgans sür Militärvereine stehende » Ausruf heben wir

folgende » Sotz hervor :
„ Das Präsidium nimmt Anlaß , auf die daraiis für alle An «

gehörigen unseres Verbandes , insbesondere sür die »>it der Leitung
unserer Vereine betraute » Kameraden entspriiigeiide » ernste »»

Pflichten hinzniveisen , »velche den strengste » Ausschluß� oller

ber Sozialdcmokralie angehörenden , oder ihr Vorschub leistende . i

Personen , soivie die offene , entschlossene Bethätigang dieser

niiserer Slellnng gegenüber der Sozialdemokratie i » jeder Lage
des öffentlichen u n d des Privatlebens er -

f o r d e r ». "
„ In jeder Lage dcs öffentlichen Lebens " heißt natürlich besonders

„ als Wähler " . I » drei Wochen »vird es sich zeigen , »vie sich die

Militärvereinler als Siützcn von Thron und Altar bewährten ! —

Etraßburg i . E. . 4. Okt . ( Eig . Ber . ) Durch eine Enlscheidung
des kaistrl . Amtsgerichts hier »vnrde ein Preßprozeß ans der

Welt geschafft , der unter Umständci » sehr grelle Schlaglichter auf

geivissc Zustände i » der reichsländische » Regierung hätte werfen
könne », . Als in » März ds . Js . die beiden obcrelsässische » Blätter

„ Mülhauser Volksblnlt " und „ Colmarer Zeitung " ans grnnd der

dem kaiserlichen Slallhaller verliehenen anßerordcnllichei » Gewalten
unlerdrückl »vorde » »varen , augeblich »veil durch einige Arlikel der «

selbe » anläßlich der Z e » t e n a r f e i e r die Person Kaiser Wilhelm I .

»» unehrerbietiger Weise zum Gegenstand einer historische », Krilik

gemacht »vorde » »var , unternahn » es die „ Amtliche Korre »

s p o n d e n j " , das offizielle Sprachrohr des reichsländische »» Ministe «
rinins , der Oefsentlichkeit gegenüber die Geivaltmaßregel gegen
die beiden Preßorgane zn vertreten . Dabei leistete sie sich »». a. die

folgenden Sätze :
„ Blätter , von »velche » derartige Schmähungen bei einer Feier ,

die vo » Gesammldeulschland in höchster Begeisterung begangen
»vnrde , ausgehe » , beleidigen i » gröbster Weise das Gefühl des

deutsche » Volkes und verfolgen offenbar den Ziveck , die Bevölke -

rung mit Hnß gegen das deutsche Kaiserlhuin zu ersüllei ». Sie

stelle » unter den in Elsaß - Loihriiigei » gegebenen Verhältnissen eine

Gefahr sür die öffentliche Sicherheil dar . ivelche die Regierung
mit de » ihr zu gebole stehende »» Miilelu abzmvendc » » ver¬

pflichtet ist . "
Die Folge dieser Knndgebiing »var eine Beleidig ungs -

klage der Redakteure der beide » »»»ierdrückten Blätter , Abvö
S i p p und Roth , gegen de » veranlivorllichei » Herausgeber der

. . Amtliche » Correspondenz " . Jetzt hat das zuständige Slraßbnrger

Amlsgericht die Klage ols nnbegründel a b g e »v i e s e ». Ueber die

Gründe , ivelche für diese Entscheidung maßgebend »varen , ist uns

»ichls näheres bekannt .
DaS Sieichsland hat nni » auch seine E i s e n b a h n « U » s ä l l e.

Ans dem Bahnhof Lutterbach ( in der Nähe von Mulhanfe, » )
stieß am Sonntag Nacht ei » einfahrender Güterzug ans einige »nil
Diele » beladen « Wagen , die ans eiize »» Nebengeleise eben ins Haupt «
gelelse einlaufen »volllen . Die Maschine des Güterzuges »vnrde

chiver beschädigt , der vordere der angefahrene » Wagen
»vurde total zertrümmert . Menschenleben fielen dem Unfall

glncklicheriveise nicht zun » Opfer . — Ter ziveite Unfall
ereignete sich gestern , Sonntag , Morgen auf dem diesigen
Zeiitralbahnhof . Als der Güterzug von Mülhausen eintief ,
landen ans dem sür ihn bestimmle » Geleise eliva 6 i » U Weinfässer »»

beladene Wagen . Dieselben ivurden mit großer Geivall angesahren ,
vier davon schiver beschädigt , ebenso die Lokomotive des Güterzuges ,
welche a » s dein Geleise geivorfe » »vnrde » nd sich znr Seile i » de»,
Boden einarbeitete . Große Quanliläle » italienischen Weines flössen
ans de » zertrümmerten Fässer » in Ströme » » zur Erde . Da Führer
und Heizer des Lastzuges zeilig vo » der Maschine abspringen
konnte », lief auch dieser Unfall ohne Verlust von Menschenleben
ab . Der verunglückte Güterzug hatte bereits vorher ans ber

Fahrt von Mülhausen nach Slraßburg eine Enlgleisung gehabt und
war mit etwa eiustündiger Verspätung hj - r eingelanfen . lieber die

Schuld an beiden Unfällen »st bestimmlcs noch nicht festgestellt .
Infolge der zahlreiche », besonders ans preußischen Linien i » den

letzle » Wochen stallgehablen Eisenbahn - Unsälte hat sich die Ver «

»valtnng der elsaß - lolhringische », Bahnen zu durchgreifende » Re -

formen im Betrieb entschlossen . So ist z. B. aus den Stricken



Sanrburg . V�NeyZthal und Saarburg - Olberschreiber daZ Fahrpersonal
so vermehrt worden , daß ans beiden Strecken je zwei neue Beamte

zu dem früheren Personal trete ». Auch ist die Arbeitszeit der

einzelnen erheblich Herabgemiudert morden ; das Maschiuenperfonal
bat beispielsmeise auf zwei Dieusltage immer einen dienstfreie » Tag .
Es märe im Interesse der Sicherheil des Verkehrs zu wünsche » , daß
derartige Jiesorme » ans dem . gesammten Gebiet der NeichZiEiseii «
bahne » zur Durchführung kämen . —

— Chronik der MajestätSbeleidigungS - Prozesse .
Wie die „Frank ' urler Zeitung " meldet , ist das i >» September gegen
ihren Redakteur Giesen wegen Majestätsbcleidigung eingeleitete
Strafverfahren eingestellt morden . —

Oesterreich .
Wien , 7, Oktober . Abgeordnetenhaus . Der Ackerbau -

Niinister Graf von Ledebur legte einen Gesetzentwurf vor , betreffend
die Errichtung vo » B e r n f s g e n o s s e n s ch a f t e n der Land -
mirthe . Die Abgeordneten T' Äugeli , Basevi und Lenassi brachte »
einen dringlichen Antrag «in aus sofortige Einbringung einer Vor -
läge zur Herstellung einer zweiten Bahnverbindung
mit Trieft durch eine T a u e r n b a h n. Bei der
Fortsetzung der Verhandlung über die N o l h st a nd s - A n -
r läge griff der sozialdemokratische Abgeordnete S ch r a »I I » e l
die christlich . soziale Partei an . Seine Anssührunge » wurden durch

st ü r m i s ch e Zwischenrufe der C h r i st l i ch - S o z t a l e n
unterbräche n. Gregorig rief mehreren sozialistischen
Abgeordneleii zu : „ Jud ! Jud ! halt ' s Maul , Jud ! " Der Streit
wurde vo » Minute zu Minute ärger , da sich auch Abgeordnete
anderer Parteien einmengten . Zwischen Gregorig und dem
Schvuerianer Jro wurden Schimpsivorte gewechselt . Gregorig rief
Iro zu : „ Sie sind ein frecher Mensch !" Jro ging darauf aui
Gregorig zu, wurde aber zurückgehalten . Er rief : „ Ich werde den
Haderlumpen ans der Straße mit der Hundepeitsche züchtigen ! "

Tq die Herstellung der Ordnung unmöglich war , verließ der
Vizepräsident den Saal . Nach einige » Minuten wurde die Sitzung
wieder anfgenomme » . Der Vizepräsident bat , den Anstand z »
wahren ; Schrammet setzte seine sttede fort .

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde die Nolhstaudsdebatle
ohne Störung zu Ende geführt . Ei » Slntrag Adamek auf Neber -
Weisung sämuitlicher Nothslandsanträge an deu Bndgetansschnß
wurde mit 188 gegen Ul Stimmen angenommen und alsdann
einstimmig beschlossen , daß der Ausschuß binnen vierzehn Tage »
darüber Vericht erstatte . Auf Antrag des Abg . Jro wurde ein Miß -
dilligniigSansschttß wegen der heutige » beleidigende » Aeußernngen
des Abg . Grcgoric eingesetzt . Die nächste Sitzung findet morgen stall .

Schweiz .
Bern , 4. Okiober . ( Eig . Ber . ) Der Nationalrath

widmete die ziveil « Woche der Sessio » ebenfalls der Bebandliing der
Eji fenbahn - VerstaatlichungSvorlage und zwar der
Spezialberathnng . wobei bis Organisationsfrage die meiste Zeit be-
ansprnchte . Nicht weniger als sieben verschiedene Vorschläge läge »
hierüber vor , welche mehr oder weniger der Abneigung des Volkes
gegen die Bundcsbureankratie und gegen die eidgenössische Zentrali -
sation Rechnnng tragen wollten , da diese Abneigung bei einer Volks -
abstiininniig über daö Verstaatlichungsgesetz ei » sehr wichtiger , viel -
leicht ausschlaggebender Faktor sein würde . Genosse W u l l s ch l ä g e r
äußerte sich hierüber rückhaltlos im Nationalrathe . „ Die Organisation
soll unsere demokraiische » Einrichtungen fördern " , führte er aus ,
„ und uns eine » Schritt in der sozialen Entwicklung vorwärls bringen .
Bei unser » Verhältnissen hat eine Vermehrung der staatlichen Machl
keine so schlimmen Konsequenzen wie i » anderen Staaten . Wir
müssen aber unter allen Umständen eine zweckentsprechende Organi -
sation habe » , die den Fortschritten der Industrie Rechnung trägt ,
die das Billetwesen vereinfacht . daS Dreiklaffensystem abschafft und
den Lokalverkehr erleichtert . Man hat gesagt , der Bund bezahle und
müsse auch befehlen , weshalb der Bnndesrath die Verwaltung in
den Händen haben muß . Dies ist jedoch nicht richtig . Nicht derBundes -
rath , sondern das Schweizervoll ist der Repräsentant des Bundes . Ihm
müssen wir ein « Betheiliguug an der Verwaltung gewähren . Die Räthe
sind auf dem Punkte , wo sie vom Volke nicht Vertranen verlangen .
sondern ihm Vertrauen entgegendringen sollen . Der Bnndesrath
soll nicht eine Art Wohlfahrtsansschuß werden , der alles und jedes
entscheidet . Wirlhschaftlicher Absolutisinns ist unvereinbar mit
politischer Demokratie u. s. w. " Nach sechstägiger Debatte wurde
beschlossen , die Kreis - Eisenbahnrälhe und Kreis - Direktionen bei .
zubehalten und den Berwaltnngsrath aus 80 Mitgliedern zusammen .
zusetzen , wovon je 25 durch den Bund und die Kanlone , 5 durch die
Kreis - Eisenbahnräthe und 25 durch die verschiedenen wirthschafl -
liche » Berbäude , sowie durch daS Eisenbabnpcrsonal zu wählen sind .
Von den durch den Bundesrath zu wählenden Mitgliedern dürfen
nicht mehr als neun dem eidgenössischen Parlament an -
gehören . — Dieser Beschluß bedeutet einen Kompromiß der
Zentralisten mit den Föderalisten und eine entsprechende
Verringerung der Opposition im föderalistischen Lager .

Die Referendumssrist betreffend das Gesetz über die
Landwehrinfanterie , welche mit 28 . September ablief , ist
nicht benutzt worden , so daß über dasselbe keine Volksabstimmung
stallfindet und ei nunmehr in kraft tritt . Das neue Gesetz will aus
den bisherigen 06 Landwehrbataillonen deren 66 machen und die
Landwehr in zwei Aufgebote cinlhcilen , wovon das erste die
Landivehrniänner vom 33. bis 39 . und das zweite diejenigen vom
40 . bis 44 . Altersjahre umfaßt . Durch die Ausscheidung der älteren
Landwehrmänner in den zweilen Auszug soll die schweizerische
Milizarmee verjüngt und tüchtiger gemacht werden . —

Bern , 7. Oktober . Ter Nationalralh erledigte die an die
Kommisston zurückverwiesene Bestimmung der Eisenbahn - Rnckkguss -
vorläge nach den Koinmisstonsanlrägen ; ebenso wurden die Ueber -
aangsbestimmungen mit der darin enthaltenen Simplonklausel von
keiner Seite mehr beanstandet . Sämmlliche Anträge aus noch .
maligs Dnrchberalhnng wurden durch die Mehrheit abgelehnt . In
der Schlnßabstimmung wurde das Gesetz mit 98 gegen 29 Stimme »
angenommen ; zwei Mitglieder enlhielien sich der Abstimmung .
Mit „ Nein " stimmte die Rechte soft vollzählig und »in Theil der
Liberalen . —

Frankreich .
Paris , 7. Oktober . Die Schlußverhandlung des Pauama -

Prozeffes ist abermals verschoben worden und dürste jedenfalls erst
Mitle Dezember stattfinden .

Der Kolonienminister wird einen Nachtragskredil von 19 Millionen
für Mndagaskar fordern . —

Slsien .
— Zum türkisch - persischen Grenz st reitfall er -

bält die „ Intern . Korresp . " folgende Drahtmeldung aus Kon -
siantinopel : „ Die persische Regiernng fordert von dem Sultan für
di«� bei den jüngsten armenisch - knrdischen ttämpfen von de » Kurde »
ans persischem Boden verübten Gewallthale » verursachlen Schäden
eine E r s a h l e i st u n g i m B e t r a g e von 40 000 türkischen
Psund . Die Piorte hat darauf erwidert , daß sie zuvor die Unter -
suchnng der Vorgänge und Feststellung der Scväde » durch eine ge-
mischte Kommission wünsche . — I » den hiesigen türkischen Kreise »
ist man der Meinung , daß der Schah diese Forderung auf Anratde »
vo » e ii g l i s ch e r S e i t e gestellt habe , was die bereits ziemlich
feindselige Slimmung gegen England noch mehr verschärst . " —

— Russische M i l i t ä r p o st e n in China . Angesichts
der iviederholle » Angriffe , denen die am Bau der russischen
Eise n bah Ii st recke durch die Mandschurei beschäftigten
Arbeiter seitens der chinesische » Bevölkerung . artSgesetzt waren , haben
bisher 1200 Kosaken die nifsisch - chinestsche Grenze überschritten , nnd
sind zum Schutze der Bahnarbeiler ans sechs Posten verlheilt worden .
Eine Znftinimnttg der chinesischen Regiernng zu diesem Schritte liegt
trotz der bereits seit drei Monaten schwebeiioen Verbandlungen noch
nicht vor , sondern glaubte sich die russische Regierung gegenüber
dem driiigeiiden Bedürsniß genöthigt , an- - eigener Machtvollkommeii -
heit eine vollendete Thalsacho zu schaffen . Man hegt jedoch in
Petersburg die sichere Erwartung , daß China die Maßnahmen ohne
Widerspruch hinnehmen wird . —

Afrika .
Tanger , 6. Oktober . Die Riffpiraten verweigern die Ans -

lieferung von Gefangenen , welcher Nationalität sie auch seien . Sie

verlangen dafür die Freilassung ihrer gefangenen Genossen nnd
außerdem ein Lösegeld , dessen Höhe sie srstsetzen würden ; ein von
den Italienern gemachtes Angebot von 30 000 Duros haben sie
bereits abgelehnt . —

Kapstadt , 6. Oktober . Der Bau des HafenS in Swakopmund
wird frühzeitig im nächsten Jahre beginnen ; von dort wird die
Eisenbahn in der Richlnng auf Windhoek zu weiter gebaut werde » .
Wie verlautet , steht der Besuch des Landeshauptmanns Major Lent -
wein in Deulschland hiermit in Zusammenhang . —

z�ÄLkeifttg dev fozialdcnrokDttkiftszvn
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Fortsetzung aus der l . Beilage .

Auer ( fortfahrend ) : Es thut mir ja aubcrordenilich leid , schon
mit Rücksicht auf meine Person , denn Sie wisse » ja , daß ich
nicht der gesundeste bin , aber das ist das wenigste . Der wichtigste
Grund ist der , daß nun Liebknecht morgen herankommt , nnd dann
wickelt er mich »och viel schlimmer ei », als er es heule gelhan hätle .
( Stürmische Heiterkeit )

Man spricht vom Aufgeben des Klassenkampfes . Ja , haben uns
dum nicht früher Werner und Genossen denselben Vorwurf gemacht ?
Ist dieser Vorwurf nicht auch erhoben worden , als ich Breslau das

Agrarprograiuni vorgelegt wurde ? Doch seien wir aufrichtig .
Glanben Sie denn , daß die große Mehrzahl derjenigen ,
die in Breslau gegen das Agrarprogramm stimmten ,
Nicht , weil sie die Bedeutung der Frage nicht erkannten , sonder » weil

sie die Lösung nicht für richtig hielte » — heule noch ans demselben
Standpunkt flehen ? Ich für meine Person erkläre ganz offen : auch
in der Agraiprograiiiuisrage ist das letzte Wort noch nicht ge>
sprachen .

Es ist doch interessant , daß derselbe ? smis , der nichts Gutes
an der Partei , ihrer Leitung und ihren Handlungen läßt , der überall
de » Bazillus des Kompromisses , des Nachgebens , der Ver -

wischuug des Klassenkampfes sieht , in der Buheiligimg an de »
preußischen Landlags - Wahlen eine Revolntioniiiing erblickt .
Die „Leipziger Bolkszeitnng " aber , von deren Chesrcdakieur das
Wort herrührt : Eine Revision der Parleibegriffe wird immer iiolh -
wendiger , hat in den letzten Tagen die Entdeckung gemacht , daß wir
uns durch die Bctheilignng ans die abwärls snhreude Ebene begebe ».
Tie Hoffnung , daß der Landtag „verfault " , geht aber nicht in Er¬

füllung .
Dann ist auch gesagt worden , was hat es denn für ei »« Be -

deuiung , wen » das Vereinsgesetz gekommen wäre ; uns hat
das Sozialistengesetz nichts geschadet , ivie soll uns da das kleine
Vereinsgesetz schaden können . Mit solchen Anschauungen sollte man doch
zurückhalten . Wer da meint , eS sei für die Partei nicht schädl >ch.
wenn unsere Piogramiiisähe : Freiheit der Nieiiinngsäußerung in
Wort und Schrift nicht mehr verwirklicht werden können , wer da
glaubt , daß iinseie Erfolge durch die Schmälernng der staalsbürger ,
lichen Rechte größer werde » , der vergeht sich am eigenen Programm .
Er hat den Glauben nicht mehr an die propagandistische Krasl
unserer Idee ! Er hat nicht mehr das Vertranen , er will auf Um -

wegen unser Ziel erreichen . Deshalb ist dieser Einwand absolut
verwerjlich und sollte von keinem veruünjtigen Genossen gemacht
werden . ( Bravo ! )

Nun zur Sache selbst . Da will ich mich kurz fassen , denn ich
habe etwas lange bei der Ginleitniig verweilt . ( Große Heilerkeit . )
Darüber scheint man sich mit wenigen Ausnahmen in der Partei
einig zu sein , daß der Kölner Beschluß aufgehoben
werden muß . Aber haben sich denn die Gegner der
Wahlbetheiligung auch schon übeilcgr , daß sie mit der Aufhebung
des Beschlusses eine ganz andere Situation schaffen , als vorher ?
Wenn wir jetzt de » Kölner Beschluß aufbeben , so tritt nolhivendig
die Frage an uns heran : Was mm ? Liegt in der Anshebnng des
Beschlusses nicht indirekt die .Antwort , daß wir uns belheiligen ?

Wir haben zunächst die Frage nach unserer Stellung zum Drei -
klaffeii - Wahlfystcin selbst zu bcaiiiivortcn . und da müsse » wir daran
festhalten , daß der Slaiidpunkt sowohl der Gegner als auch der
Anhänger der Wahlbelbcilignng derselbe ist wie in Cöln , und
derselbe bleiben muß . Die Schädlichkeit und Veriveiflichkeit des
Systems bleibt nach wie vor bestehe », es fragt sich nur . wie kann
dieses nnS so gefährlich erscheinende System beseitigt werden , darin
sind wir einig Unsere Losung muß sein und bleiben : Nieder mit
dem Dreiklasscn - Wahlsyftcm !

Ueber die Verwerflichkeit des Dreiklassen - Wahlsystems auck nur
ein Wort zu verliere », hieße Sozialdemokraten nach Hai » -
bnrg bringen . ES siägt sich , wie das Dreiklasscn - Wahl -

systcni selbst zu beseitigen ist . Wir haben die Ueberzengmig ,
gewonnen — das ist nachgewiesen in einer Form , die keinen Wider -
sprnch duldet — daß unsere Wahlenlhallnng nicht blos nnserer
Verachtung gegenüber dem Dreiklassen - Wahlsystem Ausdruck
giebt , sonder » , daß sie im Lause der Zeit geradezu
zn einer Unterstützung der reaktionären Parteien pefübrt hat . Wir
räiimen dadurch unseren konscrvaliveii Gegner » ein Uebergewicht ei »,
daß sie nicht ausüben könnten , wenn wir , stall uegirend dazu -
stehen , eine Kampsposition emnähnie » . Was hat bisber unsere
negirende Haltung bewirkt ? Sind wir dadurch dem Dreiklassen -
Wahlsystem gefährlich geworden ? Rein . Uiüer Kölner Beschluß
hat nichts weiter im Gefolge gehabt als das Gcgentheil von dem ,
was wir wollen . Er hat das Dreiklassen - Wahlsystem gestärkt , den
Einfluß der Reaktion vermehrt nnd den Kamps gegen das Drei -
klassen - Wahlsystem ans der Welt geschafft .

Was ist denn ans dem Beschluß geworden ? Wo ist denn , um
wieder ans Sachsen zu kommen , die große Proiestbewegnng gc -
bliebe », die unsere Leipziger Genossen angekündigt haben ?
Die „Leipziger Volkszeiiiiug " mußte selbst mittheilen , daß
die Ge » offen lieber in die Landes - Ausstellung statt in

die große Prolestversammlirng gingen . Täusche » wir uns nicht .
Mit der Negation erreichen wir inchts , wohl aber ist dadurch die
Frage nach Befeuiguiig der Dreiklassenwahl aus der Offenllichkeit
aiiSgeschtedcn .

Nach solchen Erfahrnngeii wollen wir zum Angriff übergehen .
Zweifellos wird in dem ' Augenblick , wo wir unsere aktive Betheili -
gung an der Wahl beschließen , der nächste Wahlkamp > in
Preußen von der Frage beherrscht werden : wie
stellen sich die einzelne » Parteien zum allgemeinen Wahl -
recht und z u i� B e s e i t i g ii n g d e r D r e i k l a s s e n w a h l.
( Sehr richtig . ) Das ist der springende Pniikt , das haben wir auch in
Köln erstrebt , nur mit verkehrten Mitteln . Wir sind also die -
selben geblieben , die wir gewesen sind , wir haben uns nur über -
zeugt . daß die bisherige Taktik nicht die richtige war ,
und wir ändern sie deshalb , ohne auch nur im geriiigfien
unsere prinzipielle Siellung auszugeben . Daß durch die Wahl -
betheiliguug auch die Agitation befördert wiid , wissen wir alle .

I » der ganzen letzten Zeit ist uns immer die Mög -
lichkeit eines Staats st reichs vorgeführt . Wenn
es wahr ist , daß man sich mit diesem Gedanke » trägt , und eS ist
wahr , dann haben wir ein großes Interesse daran , im Landtag des
sübreuden deutschen Staates eine Majorität zu wissen , die
nnS eine Garaiuie bis zu einem gewiffcn Grade wenigstens
giebt , daß sie die Zustimmung zu einer derartige » revolutionären
politischen tlinivälznng in Deutschland nicht geben wird . Der preußische
Landlag würde hierbei eine ganz gemaltige Rolle spiele ». Heute ist
schon das stärkste Gegengewicht gegen einen derartigen Versuch zu
finden in den süddeutschen Staaten mit ihre » parlamentarischen
Vertretungen . Glauben Sie , daß wenn im preußischen
Landtag eine Majorität ist , die unter allen
U in st ä n d e n ihre Z » st i m »i u n g zu einem Umsturz
der Verfassung durch Staatsstreich verweigert ,
glauben Sie , daß dann ein » solche Uniivälzung
möglich ist ? Nein ! Hier hat der preußische Landtag eine Be -
deutung . die zu bedenken ich Ihnen ans Herz lege » i

Ich habe , was in meinen Kräften fleht , gethan , um zu zeigen ,
daß sich für unsere Stellung Gründe geltend machen lassen . Nicht
ans lllechlhaberei , nicht um zu majorisiren , sonder » um unsere

Grundsätze zu fördern , sie zum Siege zu führe », sollen diese unsere

Verhandlungen dienen , und ich bitte Sie , schließen Sie sich unserem

Antrag an . ( Slüimischer Beifall und Händeklatschen . )
Vorsitzender S in g er : Ich glaube nicht , daß wir unserem

Korrefemilen zuninthe » löniien . jetzt mit seinem Lieferat

zu beginnen , nachdem der Lteferent über zwei Siunden

gesprochen hat . Es hat den Anschein — es sind bis jetzt
allerdings erst 37 Redner gemeldet ( Heiterkeit ) , daß wir in ein « sehr

uinfangreich « Berhandlung eintreten werden . Bei der Bedeutung des

Gegenstandes ist es aber selbstverständlich , daß diese Frage auf das aller -

eingehendste behandelt wird . Wir wei den uns also daraus gefaßt machen

müsse », mindestens bis Eonnabend Abend z » lagen , was ja auch

nichls iveiler schadet , denn wir sind ja hier , um zu arbeiten . Zunächst
schlage ich vor , daß wir die weiiere Verhandlung über diese »

Gegenstand bis morgen Verlagen . Der Parteitag ist damit ein¬

verstanden . Um die Zeit bis 12 Uhr auszusüllen , würde ich vor -

schlagen , in die Verhandlung über den nächsten Punkt
der Tagesordnung : . Organisation " , einzutreten . Das Malheur

will aber , daß Auer auch hierzu Referent ist , » ud er hat wohl leine

Lust jetzt dazu . ( Heilerkeit . ) Ich schlage also vor , de » nächsten

Punkt : „ Anträge z»i » Programm und zur Organisation " zu nehmen .
Der Parteilag ist . damit «iiiverstandcn .

Hierzu gehören die Anträge
A. Parteigenosse » in Lahr ? Slreichnng deS Satze ? : „ Er¬

klärung der Religio » zur Privatsache " .
17 . Parteigenossen in Burg : Jeder Wahlkreis , der eine von

dem Parleitag sesizusetzende Stiuimeiizahl bei der letzten stteichslags -
wähl abgegeben hat . wählt einen D- legirl - n zum Parteitag . Die

Diäten siir diesen Delegirlen trägt die Parteilasse . Diejenigen Wahl¬

kreise . welche 2 oder 3 D- Iegine entsende », tragen die Kosten sür
de » 2. und 3. Dclegirten selbst . � m

1

18 . Parteigenossen in L ö b a n i. S. : Für diejenigen Wahl -

kreise , welche nicht in der Lage sind , «inen Telegirteu zum Parteitage
aus eigenen Mitteln senden zn können , lrill die Partei sür die

Delegalionskosien eines Delegirten «in .
! >«. Antrag der Genossen : H. N n ü p f e r , H. Werner ,

K. Arndt , O. Baader , W. Börner . K. Di in in ick ,

W. Eber Hardt , G. Freiwal dt . M. G r e i s e n b e r g , .
5k. H e l b i g , Ad . H o f s m a n ii , W. I o e ch e l , R. Klose ,
K. K ö ii i g . E. K r a ii s e , K. L e i d . R. Richter , A. R o t h .
G. Seiler . R. Weng eis , F. Zubeil , A. Bebel ,

I . A u e r . P. S i n g e r : . „ „ „ >.
Unter Znrttckziehnng der Anträge Nr . 19 und 72 stellen wnc

folgenden Antrag :
' Als § 17a ist unter Organisation einzufügen :

Zur Kontrolle der prinzipiellen und taklische » Haltung de ?

Zcnlialoigans sowie der Berwallung desselben wählen die Partei -

genossen Berlins » nd der Vororte eine Prehkoinmifsto », welche

aus höchstens zwei Milgliedern sür jeden betheiligten Reichstags -

Wahlkreis bestehen darf . Einwände ber Preßkommisston sind dem

Parleivorstande zur Erledianng zu unterbreite ». Bon Anstellimgen
nnd Eiillassnngen im Personal der Redaktion und Expedition ist
der Preßkommisston vor der Entscheidung MiUheilnng zu machen

und ihre Ansicht einzuholen . . �
Antrag 96 ersetzt den Antrag 19. Die Anträge 8 und 17 finden

nicht genügende Uiiterstntzimg .
Wenzel - Zittau spricht sür den Antrag 18 der Löbaner Ge -

iioffen , der verlangt , daß für diejenigen Wahlkreise , welche nicht in

der Lage sind , einen Delegirten zum Parteitage ans eigenen Mitteln

sende » zu können , die Partei sür die Delegationskosteu einei Tele -

flirten zu trage » hat .
Schade ( Halle ) : Wir wissen nicht , was miS die Zukunsl

bringen kann . Durch Prozesse oder sonstige Vorsälle könnl « es einein

Kreise unmöglich werden , die Kosten sür einen Delegirten auszu -

bringen . Darum ersuche ich um Annahme des Anirnges .
G e r i s ch : Ich bitte Sie , deu Antrag wegen seiner Konseqnenzen

abzulehnen . Wir könnten doch , wenn er zum Beschluß erhoben

wird , nicht einen Kreis zurückweisen und es würden dann Kreise

ans Pnrteikoslen einen Delegirten schicken wollen , in denen vielleicht
S0 sozialdemokratische Stimmen abgegeben find .

Der Zlntrag 18 wird abgelehnt .
K i> n p s e r > Berlin begründet hierauf den Antrag 96 : Auf

dem Erfurter Parteitage 1391 wurde eine Prebkomniission «rngesetzt , die
über dc » lokalen Theil des Zentralorgaus „ Vorwärts " zu wachcn
halte . E - hat sich aber mit der Zeit herausgestellt , daß diese Thäligkeit
eine ganz bedeutungslose ist , nnd ein großer Theil der Genossen
Berlins und der Vororte hält eine Erweiteriing für nothwendig .
Wir müssen es als nebensächlich ansehen , kleine Beschwerde » über den

Annoncentheil entgegenzniiehmen , und so hat sich denn

auch in de » letzten Jahre » die Preßloinmissio » des „ Vorwärts " auf
ein weiteres Gebiet begeben und eine Eiuivirkung aus die Agitation
des Zentralorgans , seine SLeilerverbreiliing in Berlin
und den Vororten genommen und die Verivaltung an -

gespornt , hierzu größere Geldmittel aufzniveiideii . Um nun

auch das formale Recht zu einer Kontrolle der prinzipiellen
und taktische » Hallimg des „ Vorwärts " , sowie seiner Verwalllmg
zu haben . beantragen wir eine bezügliche Eiiisügnng in daS

Organisalionsstaiiit als § 17a . Ich glaube . eS wird sich nnler den

Delegirten kein Widerspruch gegen diesen Antrag erheben . Wenn auch
das bisherige Veehällniß zwischen der Redaktion des „ Vorwärts "
nnd der Preßkomniissio » ein gutes gewesen ist und sämnitliche

Beschwerden zur sriedlichen Erledigung gekommen sind , so feblie
doch die formelle Antorisation durch das Organisalionsstaiiit . Die
Berliner Genossen beaiisprilchen mir das Recht für sich , das alle

übrigen Genossen in ganz Deutschland haben , mitznralhen und

mitznthaten bei dem Blatt , zu dem sie die weitaus meisten Leser
stellen . Ich bitte dringend um einstimmige Annahme unseres An -

träges . ( Beifall . ) j
Ter Antrag wird einstimmig a n g e n o in m e n.
Baker - Nenstrelitz : Ich gebe zur Geschäftsordnung die Er «

klärung ab , daß ich mich rechtzeitig zum Wort gemeldet halte , um

zu Antrag 13 zn sprechen . Ich muß meinen Mandatgcbern darüber

Rechenschaft ablegen .
Vorsitzender Singer : In die Rednerliste haben Sie sich zum

Piinkle „ Organisation " einzeichnen lassen . Wollten Sie znin Punkte
„ Anträge zum Programm und zur Organisation " spreche », so haben
Sie qf sich selbst zuzuschreiben , wenn Sie nicht zum Worte ge -
langt sind .

Nimniekir werden die Anträge , 9, 68 und 74 zur Verhandlung
gestellt , die sich mit der Veriegnng des Parteitags ans die Wcihuachls -
beziv . Pfingstwochen beschäftigen .

H o f s in a n ii - Hamburg : Ich ersuche Sie , die Anträge ab «
znlehnen . Für diejenigen Genossen , die aus weite » Enlfminnge »
reisen sollen , hat eine Reise in der Winteikälle besondere lln -
aiinebmlichkeiteii .

Stötten - Hamburg beantragt , den Parteitag im September
abzuhalten . Bis zum 1. Oklobcr haben die Genosse » mit den
Sommerfahrplänen vielfach bessere Verbindung ; außerdem ist das
Weiter im Oktober meistens schon rauh .

Bebel : Solche Anträge sind bisher auf jedem Parteitag ge -
stellt und stets abgelehnt worden . Ich ersuche Sie . es auch diesmal
zu lhu ». Es ist uiiniöglich , daß die Partei sich in bezug
ans die Zeit der Abhaltung des Parieiiages bindet . Im
nächsten Jahre würde z. B. ein Parteitag in der Pfingst -
woche schon iiiimöglich sein . weil in diese Zeil zweifellos
die Vorbereitung der Reichstagsivahlen fällt . Weihiinchlcii
geht auch nicht ; es giebt doch eine sehr große Zahl von
Familienvätern unter nnS , die Weihnachten im Kreise
ihrer Fainilie zu verleben wünschen . . ( Sehr richtig ! ) Für die
Reichstags - und Landtagsabgeordneten sind die Weihnachts -
ferien die einzige Zeit innerhalb vieler Monate angcstrengtkster
Tdätigkeit , in der sie Geschäfts - und Familieugeschäste ordnen
können . Vor allen Dingen aber ist die Parleilcilimg verpflichtet ,
die allgemeine Sitnalion im Singe zu beHallen . (Beifall . )

Seiler « Berlin spricht für die Weihnachtszeit .



SAmmtliche SKnträge werden abgelehnt . Damit ist dieser Pli »! t
der Tagesordnung erledigt .

Vors . Singer macht Mittheilung von eingegangenen Be .
grüßungsschreiben .

Eine briefliche Beschwerde von Carl Lindner . Zigarren - Nrbeiter
au ? Dessau , gegen die Dessauer Genossen , wird der neuen Partei -
leituug zur . Priifung und Erledigung überwiese » .

Der Vorsitzende theilt mit , dasi um 2 Uhr die Hafensahrt von
der St . Pauli - Landnngsbrücke statlfindeu wird , wo das Merkzeichen ,
die rothe Fahne gehißt ist . ( Heiterkeit . )

Schluß 12 Uhr .
«

>«- *
Genosse K n ü p f e r - Berlin II bittet rins , die Wiedergabe seiner

Rede in Rr 233 zu berichtige ». Es soll dort heißen : „ In Bielefeld
( nicht , wie es im Berichte heißt , in Berlin ) wurden Arbeiter ver -
haftet ».

Genosse Adolf H o f f m a n n - B e r l i n IV . ersucht uns um
Aufnahme der folgenden Zeile » :

„ Ich habe in meiner gestrigen Rede zum ? rnkt Presse
nicht gesagt : Herr Dr . Kronnwellcr hat mir geschrieben ,
sondern : „ hat geschrieben » , nämlich in seiner Kritik
( „ Deutsche Warte " ) . Auch muß es heißen : Ich habe Kritiken
( statt Briefe ) von Dr . Adler , Kronawelter und Prof . Gezicki .

Endlich , die von Dr . Adler verbreiteten Broschüren waren
„ Die Sozialdemokraten komme rr ».

. Ter Auöfall der sächsischen LandtagSwahlcn ist für die
„Leipziger Volkszeitung " naturgemäß sehr unangenehm . Das Blatt
hatte gegen die Wahlbelheilignug geschrieben , weil nichls dabei
herauskäme , und da nun etwas dabei herausgekommen ist , was wir
und mit uns fast die gesammle Parteipresse als erheblichen Erfolg
bezeichnet haben , sucht es diesen Erfolg mit allerlei künstlichen
Mitteln hinwegzudisputiren oder richtiger gesagt , überhaupt zu
ignoriren .

A I l e d i e z a h l r e i ch e » s o » si i g e n Gründe , w a r u m
wir in dem W a h l n u s f a l l einen Erfolg sehen ,
verschweigt die „ Leipziger Volkszeitung " b e h a r r -
lich ihren Lesern , reitet dafür aus einen » ganz nebensächlichen
Zitat unseres Blattes aus dem „ Hamb . Correspondent " herum .
Weil »vir die aus der Notiz des „ Hamb . Corrcsp . " möglicherweise
herauszulesende Annahme , als seien in Sachsen jetzt 9 Abgeordnete
gewählt »vordeu , statt der früheren 15 . nicht besonders als
irrthümlich angezeigt haben , erdreistet sich der Lehrling , der
den Meister noch übertreffen möchte , in der „ Leipziger Volks -
zeilung " uns „ Fälschung oder eine krasse , allerdings
nicht u » g e »v ö h i» l i ch « Oberflächlichkeit » vorzuwerfen .
Die Verfebliheit eines solchen VorivurseS ergiebt sich schon aus der
einfachen Thatsache , daß »vir Dutzende Male unsere Leser darüber
unlcrrichtet haben , daß Mandatscrfolgc bei den sächsischen Landtags -
wählen nicht zu erzielen »varen und nicht erzielt »vorden sind . Glaubt
etiva die „ Leipziger Volkszeitung " sich durch häßliche und un -
parteigenössische Schnodderigkeiten über die unangenehme Situation
hinwegsetzen zu dürfen , in die sie durch ihr taktisches Ungeschick ge -
rathen ist ?

Wen » nebenbei die „ Leipziger Volkszeitung " unsere behufs Slb -
»vehr hochmnthiger und unangebrachter Belehrnngs - Versuche
gemachte Mitlheiluiig , daß sie sehr viele Notizen des „ Vorwärts " ,
ohne ihn zu zitire », übernehme , in einer Form »viedergiebt . als
»volle sie die Richtigkeit dieser Notiz bestreiten , so »vird sie bei
denjenigen , »velche beide Blätter lesen , damit kein Glück haben ! —

Als Reichstags - Kandidat für den 13. »vürttembergischen
Wahlkreis Äl a l e n - E l l »v a u g e „ wurde von einer Kreiskonserenz
zu Aalen einstimmig der Parteigenosse M. S e l n» a y r aus Stutt¬
gart aufgestellt .

GemevIiMÄlfflitfies .
Berlin und Umgebung .

De » beide » Metallarbeiter - Versammlungen , die am

Donnerstag Abend tagten , »in » zu dem Einigungsverfahren im

F o r m e r st r e i k Stellung zu nehmen , lag die folgende von
Rät her und Litsin gestellte Resolution vor :

„ Die Versa » , mlnng erklärt sich mit der Thäligkeit der Arbeiter -
Vertreter vor dem Elnigungsamt einverstanden . Trotzdem die vor -

geschlagenen Einigungsbedingungen keinesivegs geeignet sind , einen
dauernden Frieden im Geiverbe zu garantiren , beschließt die

heutige Versammlung , den Ausstand der Former und Gießerei -
arbeiter für beendet zu erklären . »

In Louis Keller ' s Festsälen reserirte L i t f i n , im Kösliner Hos
Näther . Die Referenten schilderten das Versahren vor dem

Einigungsamt und legten dar , daß die Arbeiter jetzt nicht die

ökonomischen Machtmittel besitzen , um einen solchen Kampf , »vie

er von den Unlernehuiern geplant fei , siegreich durchführen

zu können . Sie empfahlen die Wiederaufnahme der Arbeit . — Nach

längerer Diskussion , über die »vir morgen ausführlich berichten

»verde » , »vurde in beiden Versammlungen die Resolution an -

genommen . Der Formerstreik ist damit beendet , und dürfte am

Montag die Arbeit in den Gießereien »vieder aufgenommen »verde ».

Uebcr daS Ergebnis ? der Verhaudluiige » bor dem
Eiiiignngöamt in Sachen des Formerausstaiides berichtet der
„ Hamb . Korresp . " und schreibt dazu : Es ist zu erivarlen , daß die
Ntetallarbeiter - Versammlungen die Haltung ihrer Vertreter vor dem
Geiverbegcricht sanklioniren »verde ». Geschieht dies , so ist ei » großer ,
für die gcsammte Maschinenindustrie drohender Streik mit allen seinen
Folgen von materiellen Einblißen und gegenseitiger Verbitterung
vermieden worden . Benieikensiverth ist , daß dieses »vahrscheinliche
Resultat in einer Industrie erzielt »vird . »vo einem starken Unter -
» ehinerverbande eine alt - » nd »vohlorganisirte . zugleich geistig hoch -
flehende und gut bezahlte Arbeilerschasl gegenübersteht . Beide scheuen
de » ftanipf nicht ans einem Gefühl der Schiväche , sondern »veil sie
»vissen , daß der Kampf , einmal entbrannt , hartnäckig geführt iverden
und riesige Opfer kosten »vürde . Für die Jnstiilmon des
Einigungsamles aber ergiebt sich von »»enem , daß sie trotz zahlreicher
Mißerfolge und trotz ihrer unvollkommenei » ülusgeslallung im Geiverbe -
gerichls - Gcsetze sich doch eine wachsende Bedeutung erringt , die zu
ihrer »veilerc » Ansgestallung mahnt .

Ter Streik in der Bautiichlerei von Magdeburg in
Fricdrichöhagen »st beendet , » achdem sich beide Theile durch gegen -
feiliges Entgegenkominen verständigt haben .

Dciitscheö Reich .
Die Griiitdiing eines Berbandes für weibliche kauf -

»Itännische Aiigesteltte wird in eincm Kölner Lokalblatt »n einem
Aiisrilf angekündigt , der von » Weihbtschos Tr S ch in i tz in Köln ,
Professor Dr . Hitze in Münster , Geueralsekrclär Dr . Pieper in
München - Gladbach , 31 o b e r t Bachen » und anderen Kölner Herren
«nterzelchnet ist . lieber den Ziveck des Verbandes »vird milgelheilt :
„ Die Gefahren , denen die weiblichen Angestellten ausgesetzt sind, und
die Mißstände , »velche in ihrem Berufsleben bereits eingetreten sind
und in rascher Entwickelung sich befinde » , sind unverkennbar . Tie
Loslösung ihrer Stellung und ihres Verkehrs von dem Familienleben
und den » häuslichen Kreise ihrer Prinzipale bringt ihnen mit der
Selbständigkeit auch die Schäden der Hilflosigkeit und Verlassenheil ,
nicht selten erschiverl ihnen die Dehnbarkeil und Unbestimmtheil
ihrer Anstellungsbedingunge » die Geltendmachung ihrer Liechls -
anspräche gegenüber einer möglichen Ansbelitnng ; die o b l i -
gatorische Sonntagsruhe bringt für sie unoer -
k e n » b a r e sittliche Gefahren mit s i ch. Abhilfe und
Fürsorge kann hier nicht durch vereinzelte Wohlsahrtseinrichtungen
geschehen noch durch lediglich örtliche Veranstalluiigen . Es ist

Verantivortlicher Nedaktcur : Zliignst Jacobe » ) in Berlm . Für den Ii

die Gründung eines Verbanded nöthig , »velcher sich die Förderung
der hier in Frage koiinnenden berufsmäßigen Interessen zur Auf -
gäbe stellt . Als nächstes Ziel für diesen Verband dürfte eine
stelige Verbindung der kaufinäiinischen Gehilfinnen »intereinander in
den Städten der Rheinprovinz und darüber hinaus erscheine »; ferner
die Gründung eines Slellenvermittlungs - Bureaus , die Einrichtung
eines unentgeltlichen Rechtsschutzes , die Gründling eines eigenen Heims
in den einzelnen Städten , die Bildung von Sparkassen und Hilfs -
kassen für Krankheitssälle , die Besorgung vo » Kost - und Logishäuseri » .
Der Sache und der Erfahrung »ach sind die christlichen Grundsätze
der einzige Boden , anf den » sich solche soziale Einrichtnnge » in
dauernder Wirksamkeit bewähren . Der Verband ist natürlich als ein

selbständiger der ihm angehörigen Gehilfinnen gedacht ; indessen ist
das Bedürfniß eines Schutzvorstaudes zur Einrichtung und dauernden

Unterstützung des Verbandes als nöthig erachtet »vorden . "

Als solcher „ Schutzvorstand " enipfiehlt sich gleich ein zwölf -
gliedriges Komitee , das zur Hälfte aus Damen der höheren Kölner
Gesellschaft besteht und das später durch 6 zu »vählende Kausmanns -
gehilsinnen ergänzt iverden soll .

Daß selbst Professor Hitze , der hervorragendste Sozialpolitiker
des Zentrums , die Behanpiung unterschreiben konnte , die obliga -
torische Sonntagsrnhe bringe für die »veiblichen Angestellten unver -
kennbare siitliche Gefahren mit sich , ist äußerst amüsant . Warum
ist denn das Zentrum für die Einführnng der obligatorischen
Sonntagsruhe eiugetrete », wenn sie sittliche Gefahren »nit sich
bringt ?

Aus Leipzig . Zu dem Vermiltlungsvorschlage , den der Ober -
bürgermeister Dr . G e o r g i »» Sachen des M a u r e r st r e i k s
gemacht hat , haben uun auch die II >» t e r n e h m e r Stellnng
genommen . Sie erklären sich zur Unterhandlung bereit , verlangen
aber , daß die Maurer andere Personen zur Unterhandlung vor -
schlagen , als das inhastirl gewesene Streikkomitee .

In der Leipziger G e n o s s e n s ch a s t s b ä ck e r e i »var
wegen Entlassung eines Arbeiters ei » Streik ausgebrochen . Die
Differenzen sind jetzt beigelegt . Sämintliche Ansständige iverden
innerhalb 14 Tage » »vieder eingestellt . Die » vährend des Streiks
engagirlen Ersatzkräfte werden entlassen .

Ausland .

Ter schweizerische Gcwerkschaftöbnnd besteht gegenwärtig
ans 14 Zeiitralverbänden mit 293 Sektionen und 78 Einzelseklionen .
In den ersten acht Monaten des laufenden Jahres sind 24 »icue
Sektioiie » beigetreten . Wie viele Mitglieder der Geiverkschaslsbnnd
zählt , ist ans der bezüglichen Publikation des Bundeskomitees nicht
ersichtlich . Dagegen theilt er mit , daß in » lausenden Jahre bis
Mitte Seplember 26 Lohn - und 15 S t r e » k b e »v e g n n g e n
staitgesunde » haben ; von ersteren »vare » 19 ganz und 7 lheilweise
erfolgreich , vo » den Streiks 6 resp . 7, lvährend die übrigen für die
Arbeiter ohne Erfolg »varen .

Der Kainpf der ciiglischcn Maschiiiciibaucr wird weiter
geführt iverden ; die gestern nach einer Depesche kurz crivähnte Nach -
richt , daß die Uiiteriiehmer die in Aussicht genommenen Unterhand -
lunge » abgelehnt haben , bestätigt sich . In der betreffenden Reso -
lution heißt es , daß die Unternehmer nach reiflicher Ueberlegung zu
der Ueberzeugung gelangt seien , die Maschinen - und Schiffsbau -
Industrie könne eine Verkürzung der Arbeitszeit anf 43 Stunden die
Woche nicht vertrage ». Zweitens müsse den Unternehmern die
„ absolute Freiheit " in bezng allf die Führung ihrer Betriebe geivahrt
bleiben . Unter diesen Unisländen sei auch die Einmischung Dritter
zwecklos und daher abzulehnen .

Daß ans den ersten zivei Gesichlspunkten heraus die Ablehnung
der angebotenen Unterhandlungen folgen müßte , »väre absolut nicht
einzusehen , »venu es den Fabrikanten «in eine Verständigung zu
thun wäre . 9lber sie ivollen den Frieden nicht , sondern ihnen ist es
vielmehr um die vollständige Vernichtung der Organisation zu thun .
So leicht dürste ihnen freilich das nicht iverden . Noch sind die
eigenen Geldmittel der Maschinenbauer nicht erschöpft , noch habe »
die übrigen Geiverkschaftcn erst geringe Suuimen — nur um ihre
Eynipalhie zu bekunden — abgeführt . Jetzt , ,vo es klar wird , daß
es auf den Ruin der Geiverkschast abgesehen ist . iverden größere
Sllnimcn fließen und die öffentliche Meinung , die bisher ziemlich
lheilnahmslos dem Kampfe gegenüber stand , dürfte sich
»ach der ablehnende » Haltung der Unlernehmer auf die
Seite der Arbeiter stellen . Es ist zu erwarten , daß eine Anzahl von

Firmen , die den Achtstundeniag bereits eingeführt hatten , » ament -
lich solche , die von den großen Unternehmern abhängig sind , diese
Konzession »vieder zurückziehen . Ter Kainpf »vird nun ein äußerst
heftiger und erbitterter iverden und es »st nolhivendig , daß die
deutsche » Arbeiter alles ausbieten , die englischen Maschinenbauer zu
»»terstlitzen . — Die von » Hamblirgcr Parteitage aus an die

kämpfenden Geiverkschaften gesandte Syinpathier »iidgebnng , »velche
dort mit großer Freude nufgenominen »vorden ist , erscheint bereits
in der Miltwochsuummer der „ Daily Chronicle " in englischer lieber -

setzung .
Aus London »vird » » term 6. Okiober noch gemeldet , daß

Sir Christopher Furneß , Mitglied der Arbeilgeber¬
vereinigung der M a s ch i n e » b a u b r a » ch e , in Begleitung
»uehrerer Maschinen - und Schiffsbau - Sachverständiger eine SIeise
nach Deutschland und Belgien angetreten hat , un » sich mit de »

allgemeinen Nrbcitsbedliigungcn in den ausländischen Maschineu -
und Schiffsbauanstallen bekannt zu machen .

Tie Jahrcskoiifcrenz des cnglischei « Eiscnbahn - Arbcitcr -
Verbandes ist gestern in P l y in o u ich zusaminengelreten . Dem
Bericht des Vorstandes a » die Dclegirten ist zn entnehme » , daß die

Zahl der „ Brancties " ( Lokal - oder Zweigvereine ) in , letzten Jahre
von 474 auf 612 gestiegen ist ; die Zahl der Mitglieder , die im Vor -

jähre 44 700 betrug . ltstieg auf 81 900 .

Ter Tag der Arbeit in NcnsiidwalcS . Der „ Franks . Ztg . "
ivird aus Sydney untern » 4. Oktober gemeldet : Heute fand hier
die Jahresfeier der Einsnhrung des achtstündigen Zlrbeilslages in
Neusüdivales stalt . Die Arbeilerschasl marschirte mit Musik und

Fahnen durch die Hailptstraßen der Stadt , »vorauf allerhand Spiele
gespielt wurden . Die Arbeit ruhte .

Vtfkernrsnnev - Verbände .
DaS deutsche Zuckersyndikat erklärt die auch von uns

wiedergcgebene Mitlheiluiig der Presse , wonach erst 246 Fabriken
ihren Beitritt zuin Kartell erklärt und 114 noch keine Antivort ge >
geben haben »c. , für unrichtig . Es soll sich bei jener Mitlheiluiig
iin » «ine Liste handeln , die längst veraltet sei . Wieviel Fabriken aber
bis jetzt ihren Beitritt erklärt habe » , darüber schweigt sich das

deutsche Zuckersyndikat diplomatisch aus .

In einer Ansschußsitzung des Vereins süddeutscher Baum -
»voll Industrieller , die am 4. Oktober »> S t u l ! g a r > abgehalten
»vurde , war man , »vie berichtet »vird , einstimmig der Meinung , daß
die „trostlose Lage " der Bauiiiwollweberel nur durch eine noch

durchgreifendere A r b e » l s e i n i ch r ä n k u » g gebessert
iverden könne , als sie bisher schon vorgenommen worden ist . Man

beschloß , auf den l . November eine allgemeine „ Webcrversammlung "
nach Stuttgart einzuberufen , »in » im Anschluß an die >m Elsaß in
sichere Aussicht genommene systemalischi größere Elnschränkung
weitere Schrille in diesem Sinne einzuleiten .

Tie Lage der deutschen Textilindustrie ist , namentlich angesichts
der amerikanischen Zollvolitik , gewiß sehr lchirneng . Wie kommt aber
die ohnehin erbärmlich bezahlte Arbeilerschat : der Textilindustrie
dazu , die Sünde » der Diplonialie und der Unternehmer anszubaden ?

Soziales .
Tie Zentralstelle für Arbeitömarks < Berichte lL ' Urarische

Zentralstelle für Arbeitsiiachweis ) , welche ihre monatlichen Beß
richte früher i » der „ Sozialen Praxis " oeröffenilichii , glebl die -
selben vom 1. Oklober an als selbständige Monalsschrifl unier dem
Namen „ Der A r b e i l - m a r k : t » dem Verlage von H S Her -
inann in Berlin , heraus Die unter Redailicn von Dr . I Jaftrow
soeben erlchlencne erste Nninmer beschästigt stch sowohl mit der Lage

leratcutheil rcranliverillch c Th . Glocke in Berlin Truit und Verlag vo »

des Arbeitsmarktes , wie mit der Ausgestaltung der ArbeitSnachwei, «
( Landesverbände der Arbeilsnachweise in Deutschland , Arbeitsnach -
weise für entlassene Reservisten w. ) . lieber die Lage des Arbeits -
Marktes im Monat Sepleinber wird mitgetheilt : Es sind von
57 öffentlichen Arbeitsnachiveisen Berichte eingegangen , von denen
47 vergleichbare Taten zeigen . Der Andrang der Arbeitslosen ist ,
ivie bereiis während des ganzen Jahres , so auch im

September geringer gewesen , als in dem entsprechenden
Monat des vorigen Jahres . Es zeigen nämlich 23 Orte

( nebst zwei ansländischen ) eine Abnahme des Andranges , und
nur 16 ( nebst 1 ausländischen ) eine Zunahme . Abgenommen
hat der Andrang der Arbeitslosen in Breslau , Frankfurt a. O. ,
Berlin , Haniburg , Qnedlinbiirg , Gera , Hannover , Osnabrück , Essen ,
Elberfeld , Tüsseldorf , Köln , M. - Gladbach , Aachen , Wiesbaden ,
Darmstadt , Kaiserslailteni , Heidelberg , Lohr , Karlsruhe , Offenburg ,
Konstanz , Pforzheim , Stuttgart , Eßlingen , Heilbronn , Angsburg ,
München , ferner in Brünn und Bern . Z u g e n o m in e » hat der

Zlndraiig in Posen , Rixdorf , Halle , Erfurt , Kreuznach , Frankfurt a. M. ,
Straßburg i. E. , Freiburg i. B. , Schopsheiin , Mannheim , Kanustadt ,
Göppingen , Schiväb . Hall , Ulm , Fürth , Nürnberg und Wien . Die

verglichenen Gesaninirzablen zeigen , daß im September 1896 un »
27 109 gemeldete offene Stellen sich 35 962 Arbeitslichende beivarben ,
im Sepleinber 1897 ui » 32 492 offene Stellen 33 004 . Anf 100 aus -

gebotene offene Stelle » kaineu damals 132,7 Arbeitsuchende , diesmal
nur 117,0 .

Zur Untersuchung der Nilfälle im Steinkohle » - Bergbau
hat . ivie im „ Vorwärts " schon »nitzelheilt »vordeu ist , der

preußische H a u d e l s n> i n i st e r eine Sachverständigen -
K o in ni r ss i o ii berufe », der , »vie das im „SHeichs - Anzeiger " ver¬

öffentlichte Namenkverzeichniß ansivies , auch einige 9l r b e i t e r

angehören . In E i ch l i » g h o f e n und Dort in u n d haben mm

Versanimlimge » der dortige » Zahlstellen des Denlschcn Bergarbeiter -
Verbandes einstimmig lliesolulionen gefaßt , »vorii » die Herren
Bruchhagen und 29 o ermann , die der erwähnte »
Komiiiiisiou angehören , nicht a l s A r b e i t e r v e r t r e t e r für
das Wurmrevier anerkannt werden . Sie seien »icbl

von Bergarbeiter » gewählt und würde » wegen der Art und Weise
ihrer Thäligkeit als Knappfchafisälleste als Freunde der Unter -

nehiner betrachtet . Wenn wirkliche Arbeiterverlreter in die Koni -

»lission berufen werde » sollle », dann ßätlen nicht die Organisalione »
der Unlernehmer , sondern die der Arbeiter die Auswahl zu
treffen .

Leider ist es bei der gegenwärtigen Strömung in der Regierung
schon fast als ein Wunder zu betrachten , daß überhaupt Arbeiier in
eine solche Koinmission berufen »vurden .

Moderne Ball „ kililst " . In Beuthen in Oberschlesien
stürzte Montag Abend ein Neubau ein , ivodurch drei Arbeiter

s ch iv e r verletzt »vurden . Ein benachbarter Neubau »vurde

iuhibirt . Nach Ansicht der Sachverständigiii »verde »» beide Grund -

stücke , die kurz vor der Vollendung standen , abgetragen iverden

müssen . Die zu den Banlei » verwendelei » Ziegel kann mai » zivischen
den Finger » zerbröckeln und der Mörtel soll ebenfalls vo » schlechter

Beschaffenheit sein .

Tie Bedeutung der Schulhygiene , vor allein für die Volks -

schule , »vird immer mehr anerkannl . Tie MiUvirkimg der A e r z t e

auf den » Gebiete der Kindererziehung in der Schule »vird deshalb
auch neuerdings lebhafter den » je von der Lehrerschaft verlangt .
In Dresden sind seil einige » Jahren Schulärzte angestellt . Die

Untersuchnngen der Kinder bat nun recht bezeichnende Ergebnisse ge «
liefert . Es sci nur ein Beispiel angeführt . Im 3. Schillbezirke sind
im Jahre 1396 durch de » Schularzt Dr . med . Werner Unter¬

suchungen an 580 ausnahmepflichtige » Kinder » — 234 Kiiabe » » nd
296 Mädchen — vorgeiionime » »vorden . Zunächst stellie sich dabei

heraus , daß von 100 Kinder » SS krank beziehentlich mit törper -

lichen und geistigen Fehlern behastet »varen . Bei den Knabe » betrug
der Prozentsatz 54. 3, bei den Mädchen 64,3 . Bon den Knaben
»varen von 100 » S , von den Mädchen gar SS b l u t a r in und

s ch »v ä ch l i ch.

Durch Eillfiihrnng deS ZweiftuhlsystcmS sind i » B e r v i e r S
in Belgien zahlreiche Textilarbeiter brotlos gemacht
und die Löhne der beschäsligten Arbeiier sind bedeutend gefallen .
Für Tuchsorte » z. B. , für »velche früher 19 Centimes pro 1000 Schuß

gezahlt »vurden , giebt es jetzt » » r »och 10 Centimes . Außer der

Einsührung der Doppelstühle trägt zur Arbeitslosigkeit «och die

Schntzzöllnerci der Slaate » bei , »vodurch der Export erschwert »vird .

Die Gcsamnitbrbölkeruiig Australiens mit Einschluß vo»,
Tasnianien und Neu - Seeland betrug am 30. Juni d. I . 4 362 756

Personen . Hiervon lounnei » ans Neu - Siid - Wales 1 311 440 Em -

ivohner , dann solgen Bictoria »nit 1 170 304 , Queensland mit
480 000 , Sndanstralien einschließlich des sogennnntei » Nord -
territoriums mit 356 877 , Westanstralien mit 157 781 , Tasmanien
mit 167 062 und endlich Nen - Seeland »nit 713 292 Beniohner » .

und lekzkr Mnchvichken .
Köln , 7. Oktober . cB. H. ) Die „ K. Z

" meldet ans Belgrad :
In Makedonien verschliinmern sich abermals die Beziehungen
zwischen Serbien und Bulgarien bedenklich . Reibereien aus

politischen Grünben stehen anf der Tagesordming . Gestern
wurde in Prilip der Direktor der dortigen serbische » Schule durch
Revolverschüsse schiver verivnndet und seine I3jährige Tochter töd . -

lich gelroffen . Wie die Konsnln melbe » , »st Makedonien abermals

von revolutionären bulgarischen Hetzschrisien uiid Anjrusen über -

schwemmt .
Lorch , 7. Oklober . ( B H. ) In fünf Weinbergen der hiesigen

Gemarkung hak man Reblans - Herde enldeckt . Es rief diese Nach «

richt lebhafte Besorgnisse hervor .
Dessau , 7. Oklober . ( W. T. B. ) Der Oberbürgermeister , Gdh .

Regieumgsrath Dr . Fii »! ist . »vie der „ Anhallische ElaalSniizeiger "
meldet , nicht an » Heizschlage gestorben , sonder », hat sich »nsolge von

Nervenzerrütlung erschossen .
Wien , 7. Oklober . ( W. T . B ) Der Einjährig - Freiwillige

Gras Heinrich Wurmbrand . Sohn des früheren Handelsnnnisters . er -

schoß sich , »vie die Bläller melden , heule Mittag , » einem Fiaker ,
als er durch die untere sladl fuhr .

Galali . 7. Okiober < B H. ) Auf der hiesigen Post ist ei » auS

Genf angekominenes Packet beschlagnahmt »vorden , »velchcs Aufrnse
an die Armenier in Riminmen zur Unterstütz , »ig der revolutionären

armenischen Beivegnng gegen die Türkei enihielt Mehrere Bei -

Häftlingen wurden i » dieser Angelegenheil vorgenomine » .
Marseille , ? Oklober ( B H ) Eine bliilige Schlägerei ent¬

stand zivischen belgischen und ilalienischen Arbeiier ». Die letzteren
iiberflelen die Betgier uiid blieben zivei Belgier verwundet aus de »»

Kampfvlaye Von seilen Belgiens betürchlel man Repressalien .
London . 7 Oktober , . . Vois . Ztg . " ) Nach New - Iorker Draht .

meidungen brachen in Ohio »»£> anderen westlichen Slaaicn der

Union sowie in Kanada verheere n de Waid - » nd Prärie -
brande aus C b » e a g o und C l e v e ! a n d sind schiver b e -

droht . Große Vlehheerden stnd » imgekoinmen Zwischen Monlreal

und Ottawa ivnrde » vie » Orlschasle » eingeäschert . Im Tors «

Casselman ist der Verinst von Menschenleben zn beklagen 1500 Per -
onen sind obdachlos geworden . Ein Bahnzug fuhr von Onaiva

durch die Flammen und die Reisenden schiveblen »» großer Geiahr .

London , 7 Oktober . < W T B ) Wie die „ Times " von gestcin
aus Kapstadl melden , ha ! Brosessot Dr Kohlstock mit der Jmpsnng

zur Bekämpsuiig der Rinderpest große Ersolge erzielt .
London . 7 Oktober >W T B , Das „Sienter ' sche Bureau "

meldet aus Washmglon von heule England habe es endgillig ab -

gelehnt , an uzend einer Konferenz über den Robbenfaiig lheilzn »

nehmen , wenn de » derselbe ?' . Aertreler Rußlands oder Japans zu -

gegen seien .
Rom , 7 Oklober . ( W T. B ) Nach Meldungen auS Cataina

ist im Aetnagebiele Schneefall erngelrelen . I » den Provinzen

Aquila und Ankona daner : de » Regen sorl . Schäden werden ans

de » Städten Falconara und Chiaravalle gemeldet . Nach Caftelferettl ,

wo dem Hochivasser bereits ein Menschenleden zum Opfer fiel , rst

Hilse entsendet ivorden .
_

_ _ _ _ _
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Donnerstag . 7. Oktober . — V o r mitta g s . S i tzun g.
Wji Uhr . Ten Vorsitz führt Singer .

Di « sozialdemokratische Föderation von Großbritannien sendet
ihre brüderlichen Grüße .

Zur Verhandlung gelangt der fünfte Punkt der Tagesordnung :
Tic Betheilig , » W au den prcichischcu Landtags , vahlc » .

Singer : Ich »lochte nur eine » Vorschlag erlaube » , der
von unsere » sonstigen Gepflogenheiten bei der Behandlung von
Antrügen abweicht . In den Antrügen zu diesem Punkle
spiegeln sich verschiedene Meinungen wieder , so wie sie
in der Diskussion über unsere Betheiligung a » de » preußischkii
Landtagiwahlen i » der Parteipresse hervorgetreten sind . Ich möchte
Ihnen nun vorschlagen , alle diese Autrüge mit als Material für die
Diskussion zu nehmen . Am Schlüsse der Debatte könne » wir uns
dann entschließen , welche » Antrag wir als Grundlage sür unsere
Beschlußsassung herausnehme » . Nach meinem Dasürhnllen wird es
in erster Linie ei » prinzipieller Antrag sei », der sich mit dem Kölner
Beschluß befaßt und dann der Antrag Bebel , der praktische Vor -
schlüge macht . So ersparen wir Zeit und brauchen nicht bei den
20 Anträgen , die hierzu vorliegen , die Unlerstützungssrage zu stelle »
und sie begründen zu lassen .

Der Parteitag ist mit diesem Vorschlage einverstanden .
Es stehen somit zur Debatte die Antrüge :

31 . Parteigenossen in Breslau : Die Herausgabe einer
Broschüre , welche geeignet ist , insbesondere unseren zur Agitation
berufenen Genosse » Belehrung über die mannigfachen Fragen der
preußischen Landtagswahlen zu geben .

43 . Parteigenosse » des 8. Berliner Reichstags -
Wahlkreises , desgleichen in Magdeburg , Hannover ,
Liegnitz - Goldberg - Haynan und des 10. b a d i s ch e u
Reichstags - Wahlkreises : Neber die Stellungnahme zu
den preußischen Landtagswahlen habe » nur preußische Telegule das
Abflimrnnngsrecht .

/44 . Parteigenossen de ? 5. B e r l i n er ReichstagS - Wahl -
e i s e s : Die Bcschlnßfafsnng über die Bciheilignng an den

preußischen Landtagswahlen bleibt einer Landcskonserenz preußischer
Delegirler vorbehalten .

43 . Parteigenossen in H a r b n r g , B a r m e n . D e l i tz s ch -
B i t t er fe l d, A a ch en , Magdeburg , Calbe - Aschers -
I eb e n , Lenne p - M e t t in a n n . Burg , E l b e r fe l d , H a n -
n o v e r , M ü n st « r . B o ch n m , im 10. b a d i s ch e n und
k>. lach fischen Reichstags - Wahlkreise : Der Beschluß
des Kölner Parteitages , „die Nichtbetheilignug an den preußischen
Landtagswahlen " betreffend , ist aufzuheben .

46 . Parteigenossen in Eilenbnrg . des 12. und 13.
s ü ch s i s ch e n R e i ch s t a g s - W a h l k r e i s e S und Delitzsch -
B i t t c r f e l d : Der Beschluß des Kölner Parteitages , „die Nicht -
dclheilignng an den preußischen Landtagswahlen - , ist aufrecht z»
erhallen .

47 . Parteigenoffen in Harburg , Barmen , Mün st er
und des 4, sächsischen R e i ch s t a g s - W a h I k r e i s e s : Die
Parteigenossen in Preußen haben sich an den Landtagswahlen zu
betheiligcn .

48 . Parteigenossen in Magdeburg und Calb e - Aschers -
leben : Es ist ein Zentral - Wahlkomilee für die preußischen Land -
tagswahlen einzusetzen , welches n. a. ancl , die einzelnen Thcsc »
festzusetzen hat , über welche hinaus die Genossen der einzelnen
Wahlkreise für die Wahl bürgerlicher Kandidaten nicht eintreten
dürfen .

Die Entscheidung über vorstehenden Antrag ist aus dem Partei -
tag Sache der preußischen Telegirten .

49 . Parteigenossen in Elberfeld : Ob und In welcher
Form eine Belheilignng an der Landtngswahl stattfindet , jedoch
unter Ausschluß jeden Kompromisses bei den Urwahlen , darüber
entscheiden die Genossen der einzelnen Wahlkreise , welche aber von
ihrem diesbezüglichen Beschluß dem zn ernennenden Zentral - Wahl -
komilee umgehend Millheitnng zn machen haben .

39 . Parteigenossen in B o ch u in : Tie Theilnahme an den
preußischen Landtagswahlen ist den Genossen der einzelnen Wahl -
kreise anHeim zu geben . Sie haben eigene Wnhlinänner aufzustellen ,
oder nur sür linksstehende Wahlmänner zu stimmen , wenn deren
Kandidat sich verpflichtet , für Einsührnng des allgemeinen , gleichen ,
direkten und geheimen Wahlrechts zum preußischen Landlag ein -
zutreten , und das Versprechen giebt , aste reaktionären Bestrebungen
in bezng auf das Vereinsgesetz und das Schulwesen zu bekämpfe » .

3l . Genosse Hoch in Hann » : Tcn Parteigenossen wird cs
zur Pflicht gemacht , überall , wo es irgend geht , eigene Kandidaten
für die Wahlnrünuerwahlen anfzustellcn . Bei der Wahl der Ab -
geordneten stimmen unsere Wahlmänner für diejenige » Kandidaten ,
welche sich verpflichten , sofort »ach Zusanimeulriil des Landtages
sür den Antrag auf Einführung der allgemeinen , gleichen , geheimen
und direkten Wahl für den Landtag einzutreten und , fasts er an -
genommen wird , so lange alle anderen Antrüge abzulehnen , bis die
Aendernng des Wahlverfnhrens zum Gesetz erhoben ist . Wo cS den
Genossen unmöglich ist , eigene Wahlmänner auszustellen , haben sie
von Anfang an für die Kandidaten der Partei zu stimmen , welche
obige Verpflichtung auf sich genommen haben . Die Entscheidung
zwischen de » anderen Kandidaten bleibt den Genossen der einzelnen
Wahlkreise selbst überlassen .

39 . Parteigenossen in Lübeck : Die Genossen erklären
zur Frage der Belheilignng an den preußische » Laudtagswahlen , sich
jeglicher Slellnngnahme entHallen zn wollen , da sie dieselbe als
prinzipielle nicht ansehen , vielmehr in derselben eine rein taktische
und dem freien Entschluß der Genossen zu überlassende erblicken .
Die sozialdemokratische Partei Lübecks hat sich in ganz analogem
Falle an den Bürgerschaftswnhlen im liibeckischen Staate be-
tbeiligt . bei denen ein Bürgerrcchlszensus und ein komplizirles
Wahlverfahren Erfolge der Partei nahezu ausschließen . Sie hat
es getha », ohne sich in irgend einer Weise etwas zn vergebe » oder
irgendwie sich zu schädigen , sie hat es auch anSgesührt , ohne in der
Eesammlpartei Dentschlanls aus irgend welchen Widerspruch zu
stoßen . Hierauf fußend ist sie der ' Ansicht , daß die Lösung der Frag «
getrost den preußischen Genossen anvertraut und mit Sicherheit er -
wartet werden kann , daß die Entschließungen derselben der Partei
zum Voriheile gereichen werden .

60 . Parteigenossen in Mainz : Die Parteigenossen der Stadt
Mainz halle » auf gruud der in Hessen gemachten Erfahrungen den
Eintritt sozialdemokratischer ' Abgeordneten in denpreußische » Landtag
für sehr wünschcnSwerth im Interesse der Propaganda des SozialiS -
muS , der Hebung der gegenwürligeu Lage der Arbeiterklasse und der
Bekämpfttiig der Reaktion . Sie halle » darum die Anshebnng des
Kölner Beschlusses von 1893 sür gebolen und empfehlen den prenßi -
scheu Genössen den Eintrilt in die Landtagswahl mit dem Zwecke
der Gewinming von Mandaten . Die Entscheidung im einzelnen
halte » sie für Sache eines preußischen Parteitags .

61 . Parteigenossen des I. B e r l i n e r 3i e i chs t a g s - W ahl -
l r e i s e s : Dem Parteitage die Aufhebung des Kölner Beschlnsses ,
welcher die Parteigenossen ' znr Wahlenthaltung verpflichtet , zu ein -
Viehle » und die Parteigenossen zu verpflichten , bei Wahlen , an
denen sich die Sozialdemokratie nicht als Gesammtpartei belheiligt ,
keinem bürgerliche » Wahlmann oder Abgeordneten die Stimme zn
geben , der nicht die Gewähr dafür leistet , daß er mindestens eintritt
für : Einführung des allgemeinen , gleichen , geheimen , direkten Wahl -
rechts für den Landtag und die Gemeinden . Beseitigung aller

partikulnrrechtlichen , die freie Ausübung des Vereins - , Bersamm -
lungs - und Koalitionsrechts beschränkenden Bestimmungen , Ans -

b Joraiitts "
Hebung aller gegen die ländlichen Arbeiter » nd daS Gesinde be¬
stehenden Ansnahinerechle .

Während der Wahlbeivegnng ist überall in eine wirksame Protest -
bewegnng gegen das Dreiklnssen - Wahlsystem einzutreten .

Uebcrall , wo durch die Belheiligung der Sozialdemokratie Ein -
flnß auf die Gestaltung der Wahl vorhanden ist , sind sozial -
demokratische Wahlmänner auszustellen .

67 . Resolution . Die Parteigenossen in Bremen
treten ein für die Aufhebung de ? vom Kölner Parteilage ans -
gesprochenen Verbots der Belheilignng an den preußischen Land -
tagswahlen . Sie spreche » sich für die Betheiliguug ans , über -
lassen cs aber den Genossen der einzelnen Landtagc - Wahlkreise ,
zn entscheiden , ob sie durch Aufstellung eigener Wahlmänner oder
durch sofortige Stimmabgabe sür Wahlmänner der bürgerlichen
Opposition den Wahlkampf führen wolle ». Sie sind einverstanden ,
daß uuter strengster Wahrung der Grundsätze der Partei von
allen gebotenen Mitteln Gebrauch zn mache » sei , Kandidaten
unserer Partei in den preußischen Landlag zu bringen , und sie
hallen es für nolhwendig , sür die Frage der Unterstützung dürger -
lieber Wahlmänner und Kandidaten eine Liste der Mindest -
forderunge » ausznstellen , von deren Anerkennung die Zuwendung
der sozialdemokratischen Stimmen abhängig z » mache » ist .

69 . Parteigenossen des 4. Berliner Reichstags -
Wahlkreises : Die Sozialdemokratie blickt mit Verachtimg
auf das preußische Dreiklasse ». Wahlsystem .

70 . Parteigeuossen des 4. Berliner Reichstags -
Wahlkreises : In der Erkenntniß , daß die Partei nicht ans
eigener Kraft Abgeordnete in das Abgeordnetenhaus wählen kann ,
von jeder Belheiliginig an den Landtagswahlen abzusehen .

77 . Resolution . Parleigenossen in Bari » deck : Die
Kölner Resolntioii vom Jahre 1833 ist dahin uinzuändern , daß nicht
jede Belheilignng an den preußischen Landtagswahlen von vorn -
herein ausgeschlossen , sondern so viel Spielranm gewährt wird .
daß bei vorkommender günstiger Gelegenheit es den Partei -
genossen i » Preußen nnbenommeii bleibt , sich an der Landtagswahl
zn belheiligen oder nicht , aber ohne einen Kompromiß mit den
links - liberalen Parleie » einzugehen .

89 . C l. Hengsbach - Köln für Duisburg : Tie am
19 . Sepleinber i » Duisburg abgehaltene Konserenz der Partei -
genossen des Wahlkreises Duisburg - Mülheim unterbreitet dem
Parteitag »achfolgende Nesolntivn als Antrag :

Der Parteitag erklärt steh im Prinzip gegen die Bctheiligung
an den preußischen Landtagswahlen . Damit aber den Anhängern
der Wghlbclhcilignng die Möglichkeit gegeben ist . i » einzelnen , ihnen
dazu geeignet erscheinende » Kreisen einen Beweis ihres Könnens
erbringen zn können , erklärt sich der Parteitag snr die Anshebnng
des Kölner Beschlusses . Die an den Landlagsivahle » sich eventuell
belheiligenden Kreise dürfen Wahlmänner wie Kandidaten nur den
Reihen der Parteigenossen cnlncdmeu . Kompromisse mit den
bürgerlichen Parteien sind »»zulässig . Die Berathnng über die
Landtagswahle » , sowie die Beschlußfassung über die Aushebung
des Kölner Beschlnsses nnlerliegt dem gesammten Parteilage , da -
gegen die A b st i »> m n n g über d i e W a h l b e t b e i l i g » n g
nur den ans dem Parteilage anwesenden preußischen Delegirten .

91 . E i tz i n g e r - Nürnberg , Franz Schmitt - München :
Ter Parteitag hebt den Kölner Beschluß bezüglich der prenßi -

scheu Landtagswahlen ans und überlaßt den preußische » Partei -
genossen die selbständige Entscheidung darüber , ob sie sich an den
Landtagswahlen betheilige » wollen oder nicht .

und die :

Ncjolntia » Krbel . betreffend die Belheiligung an den

preußischen L a n d t a a s iv a h l e n.
Ter Parteitag beschließ ! :

Der Beschluß des Kölner Parleiiages , der den preußischen
Parteigenossen die Belheilignng a » den Landlagsivahle » aus
gruud des Treillnsscn - Wahlsystcms untersagt , wirb ausgehoben .

Dagegen wird beschlossen :
1. Die Belheiligiliig a » de » nächsten preußischen Landtags¬

wahlen ist überall geboten , wo die Berhällnisse eine solche de »
Parteigenossen ermöglichen .

2. Inwieweit eine Wablbelheiligniig in den einzelnen Wahl -
kreisen möglich ist , entscheide » die Parteigenosse » der einzelnen
Wahlkreise nach Maßgabe der lokalen Verhältnisse .

3. Beschließen die Parteigenossen eines Wahlkreises die Wahl -
belheilignng , so komme » für diese folgende GesichlSpunkte in
betracht :

a) ist die Wahl eigener Wahlmänner möglich , so ist dieselbe mit
aller Kraft zn betreiben ;

b) ist die Ansflellnng eigener Wahlmänner unmöglich und be-
schließen die Parteigenossen , stell dennoch an der Wahl zu
belheiligen , so ist die Wahl von Wahlmännern , die ans -

schließlich einer bürgerlichen Oppositiousparlei angehöre » ,
gestattet .

4. Abmachungen dieser Art für die Landtagswahlen sind nur
unter der Bedingung zulässig , laß die belreffenden bürgerlichen
Opposilionsparleie » bereit sind :

a ) ihre Kandidaten zu verpflickleii , für den Fall ihrer Wahl in
den Landtag , sür die Einsührnng des allgemeinen , gleichen ,
direkten und geheimen Wahliechts , wie solches für die
Wahlen zum Reichstag besieht , anch für die Wahlen
znin Landlag einzutrelen und im Landtag alle Maßnahmen
enlschieden zu belämpsen , die geeignet sind , die bestehenden
Vollsrechle im Einzeistant weiter zu schmälern oder zu be-
feitigen ;

d ) eventuell a » eh einem sozialdemokratischen Kandidalen ihre
Stimmen zu gebe ».

L Um eine genaue Diirchsühniiig der vo > flehenden Beschlüsse zu
ermöglichen nnd die Interessen der Gesnininlpnriei nach allen Rich -
liliigcn hi » zn sichern , betrank der Parteilag den Parleivorstand mit
dieser Ausgabe .

Die einzelnen Wahlkreise sind verpflichtet , die Znsiimmnng deö
Parleivorstaudes für ihre Abmachungen mit anderen Parteien ein -
zuholen .

Reserent ist Auer : Parteigenossen ! Es ist in der gegnerischen
Presse vielfach die Meinung ansgeianchl , einmal daß der gegen -
wärlig zur Verhandlung stehende Gegenstand der wichtigste von alle »
ist , die » nS diesmal beschäiligtN . nnd dann ist die Hofsnnng auf -
getaucht , daß bei dieser Gclegeubeit die Gegensätze ans -
cinanderplatzcn und die längst erhoffte Spaltung der Partei
eintreten werde . Wie sie sich schou so oft getänschr haben ,
so werden unsere Gegner anch diesmal wieder eine Täuschung er -
leben . Daß die Frage für die Parle ! wichtig ist , beweis !
die rege Theilnahme , welche die Erörterung darüber allerseits ge-
fnnden hat . Ich habe das feste Vertrauen zu den Genossen , daß ,
möge die Entscheidung fallen , wie sie wolle , dadurch i . nserc Einigkeit
nnd unser Znsainmengehc » nicht im geringsten geändert werden .

( Zuflillnnniig . ) Ich hoffe , daß anch die Dislnssto » bei aller priii -
zipielle » Schärfe nicht die Grenze überschreiten wird , die einzuhalten
wir als selbstverständlich betrachten .

Daran anschließend habe ich gleich im Name » der Parteileitung
eine Miltheilung zn machen . Es liegt u. a. der Vorschlag vor , die

Entscheidung darüber , wie der Beschluß i » die Praxis umzusetzeu
ist , einem besonderen preußischen Parteitage zn übertragen ,
der im unmittelbaren Anschluß an diesen Parteitag zusammen -
zutreten hätte . Ich kann » u » mittheilen , daß die Parteileitung ,
i » der ja , wie Sie wissen , über die grundlegende Frage selbst ,
ob Belheilignng oder nicht , die Meinungen sehr weit

anseiuaudergebe » — der beste Beweis dafür ist ja , daß aus der

Parteileitung selbst Referent und Korreferent ernannt worden sind
— sich für diesen Vorschlag selbstverständlich nicht entscheiden konnte .

( Sehr richtig !) Wir sind der Meinnng , daß es nicht Sache der
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Parteileitung sein kann , auch nur den Anschein zu erwecken , als
könnleu ivir parlikttlaristische Bestrebiiiigen unter » ns nähren . Das

Entscheidende aber ist , daß wir sagen , was in kleinen Staate » wie

Sachse » , Baden , Hessen infolge ihrer territorialen Abgrenzung iiiaß -
gebend sein könne , kann sür Preußen nicht zutreffend sein . Inner -
halb Preußens hat Ostelbien mit den rheinischen Landeslheilen viel

weniger Berührinigspunkte , als diese mit de » hessischen nnd süd -
deutschen Staaten .

Daß die Partei ein eminentes Interesse daran hat , ans die

Znsaimnmsetznng des preußischen Landtages einzuwirken , darüber

dürste anch bei den Gegnern der Belheilignng nicht der leiseste
Zweisei sein . Schon eine kurze Aufzählung aller jener Gegenstände ,
die im preußischen Landtage entschieden werden , zeigt , wie sehr wir
a » den Verhnnvlnitgen derselben belheiligt sind . Ich brauche nur

daraus hinznivcisen , daß das Erziehnngswesen der Regelung des

Landtages imterliegt . Die gesnmmle Verwaltung findet im Land -

tage ihre Kontrolle , die direkte Besteuerung , die Gemeinde - Gesetz -
gebnug unterliegt ihm , für das Gesinde , die Ausiellnng der Fnbrik -
Jnspeklore » , die Eisenbahn - , Berg - und Hüllenarbciier , hnndert »
lausende von Suballernbeamten . die vom Staate sonst noch be -

schäsligt werden , sür alle diese Fragen , Dinge nnd Personen ist der

Landlag kompetent und außerdem unterliegt seiner Kompetenz noch
eine wichtige Angelegenheit , die gesnminle agrarische Gesetzgebung .
Das zeigt , welche Bedeutung der preußische Landlag sür uns hat
und welches Interesse wir der Frage entgegenbringen , wie er zu -
sammengesetzt ist .

Dieser Umstand , das umfassende Arbeilsgebiet des Landtags , hat
zur Folge gehabt , daß auch unsere Partei von jeher der Frage
des Wahlrechts zum preußischen Landtag Ausmerksamkeit geschenkt
hat . Es erschien mir interessant , den geschichtlichen Nachweis zu
liefern , wie sich nnsere Partei früher zn der Frage der Abänderung
des preußische » Landtagstvahlrcchls gestellt hal . Ich habe mich also
in der Partciprcsse umgesehen nnd da finde ich in Nr . 36 des

„ Sozialdemokrat " vom 19. März 1865 die erste Neußernng über
das Wahlrecht zum Landlag . Sie ist enlhnllen in einem

Bericht sibcr einen rheinisch - iveflsälischcn Arbeilcrtag , der
am 12 . März 1865 in Barmen unter Vorsitz des Genossen

Hillmann tagte . Dieser alle Genosse , der jetzt noch lebt , ist den

jüngeren Genossen wohl unbekannt , hat aber in der ersten Zeit der

Bewegung eine hervorragende Rolle gespielt nnd war , wenn ich mich
nicht irre , eine kurze Zeil auch Präsident des allgemeinen dculschen
Arbeitervereins . Der Beschluß besagt :

„ cS sei zu billigen , die Vorschläge der preußischen Regierung zur
Hebung der Lage der arbeilenden Klassen erst abzuwarlcii , bevor
»in » über dieselben abnrlhcilt , indem es keineswegs ans -

geschlossen , daß dieselbe das Dreiklasse »- Wahlsystem aufhebt nnd
statt dessen das allgemeine gleiche und direkte Wahlrecht ein -

führt . "
Ans diesem Beschluß klingt ein Vertrauen zur preußischen Re -

glerung heraus , das uns hellte einfach unverständlich ist . Daß wir
heilte ein solches Vcrlrancn zur Regierung Preußens oder zn irgend
einer anderen Regierung hegen könnlen , ist einfach ansgeschlosscn ,
nnd hier zeigt sich , wie sehr sich die Dinge geändert haben , wie sehr
wir andere geworden sind , wie sich aber auch die Stellung der 3ie -
giermig zur Arbeiterbewegung verschoben hat .

Mit der Frage imserer Stellung zum Wahlrecht trat auch die
Frage , wie stellen wir uns bei eventuellen Stichwahlen , bald au
uns heran . Znin ersten Male wnrde sie bei den Wahlen zum nord -
deulschcn Bnndesparlament nnd znin Zollpnrlainenl 1367

ausgeworfen . Es wud interessant für Euch , Genossen , sein zn er -
fahren , daß schon damals die offizielle Parteiparole eine solche war ,
wie wir sie praktisch seitdem immer innegehalten haben , wenn wir
uns auch bisweilen , ich erinnere an den Kongreß von St . Gallen .
in theoretischen Beschlüssen davon entfernte ». In der Nummer 2
des alten „ Sozialdemokrat " von , 3. Jannar 1868 , de » Schweizer
» nd v. Hoffstetlen beransgabeii , findet sich folgende Anffordernng
an die Mitglieder in Siiddeiuschlanb bei de » Wahlen zum Zoll -
Parlament : „ Finden engere Wanken zwischen konservalive »
» nd liberalen Kandidaleit stall , so haben Sie dahin
zn wirken , daß sür letzteren gestimmt wird . " Auch sonst
hat man steh bei verschiedenen Gelegenheiten in den Anfängen
der Bewegung mit der Slellnngnahme zn den Wahlen be-
schäsligt . Es dürsle vielleicht den Genossen ans Bayern interessant
sein , zn erfahren , daß ans dem Nürnberger Arbeilertag 1863 es der
spätere volksparleiiiche Abgeordnete Kröber gewesen ist , der dort be -

antragle , „ der Arbeilertag beschließt , l ci Reichstags - nnd Landtags -
wahlen nur solchen Kandidalen die Slimme » zu geben , welche sich
verpflichlen , zu », Zwecke der Erhallung des stehende » Heeres keinen
Groschen zn bewilligen " . Also selbst die Devise „ Keinen Mann » nd
leinen Groschen " ist schon älteren Dalums , als der eine oder andere
von uns glauben dürfte .

Interessant ist die Stellung , die die beiden Nichliitige », der

Allgemeine deutsche Arbeiterverein nnd die sogenannten Eisenacher ,
zn der Frage der Belheilignng an den preußischen Landlagsivahlen
1370 eingenommen haben , von ' besonderem Jiileresse deshalb , weil
Damals Johann Jaeoby von der preußischen Fo > lschrittsparlei in
Berlin abgesagt und an seiner Stelle Engen öiichler aufgestellt
wurde . Seilens des Allgemeilie » denlschen Arbeitervereins wnrde
damals durch Parteigenossen im Anslragc des Präsidiums solgende
Erklärung in einer Berliner Wahlmäiiiier - Versainnilnng des 3. Wahl -
lrcises abgegeben : „ Tie Versaniinliing schließt sich der vom Präsidenten
des ' Allgemeincnsdentschen Arbeiterverciiis . Dr . v. Schweitzer , erlassenen
Erklärung an , wonach nur eine ans dem allgemeinen Slimui -
recht hervorgegangene Kainmcr als Volksvertretung betrachtet werde »
kann . Jede demolralische Partei hal sich , so lange ein Klassen -
Wahlsystem besteht , der Wahl zn enthalten . " Die Redaktion des
„Volksstaat " , damals i » Leipzig , dessen Redakteur unser verehrter
Genosse Liebknecht war , schrieb dagegen am 2. November 1870 :

Es seien ans Preußen von verschiedenen Seilen Anfragen er »

gaNgc » , wie sich die Eenosseii bei der bevorstehenden Landtags -
wähl zn verhalten hällen . Die siiedaktio » erklärt » un , daß sie
nicht allein diese wichtige Frage entscheiden möchte und deshalb
eine Anzahl Genossen znsmumenbernfe » habe » nd daß man da z »
solgetidem Beschluß gekommen sei :

„ In Rücksicht , daß das Dreiklasscn - Wahlsystcm die Entscheidung
ausschließlich der Bourgeoisie nnd dcm großen Grundbesitz in die

Hand giebt , soll ma » sich unter Prolest der Wahl eiilhallen . Eine
Ausnahme würde nnr sür den Fall einzutreten haben , daß das

BürgerlhM » Männer von linzweiselhasl dcmokratischer Gesinnung ,
Johann Jaeoby , Guido Weiß m s. w. anfslellte , von denen

anzunehmen ist , daß sie wahrscheinlich im Sinne unseres Pro -
gramms wirken würden . "

Sie sehen also , durchaus dlfferireu die Meinungen : Während
Schweitzer damals ans drin Boden stand , de » wir in Köln vertreten
haben , hat dninals schon die Redaklio » des „ Volksstaat " mit Mög -
lichkeiten gerechnet , wie sie augenblicklich wieder im Miltelpnnkle
der Diskussion stehen . Ich führe das an , um zu zeigen , daß die

Frage schwierig ist . daß aber vor allein anch je »ach den Ver -
Hältnisse » nnd Umständen man zn dieserFrage selbst zn einer veränderten
Slellnng kommen kann . ES ist ganz richtig schon betont worden ,
daß es sick, nicht >mi eine prinzipielle , sondern eine taklische Frage
handelt . ( Sehr richtig !) Ich darf daran eriuneni , daß Jaeody
damals mit 109 Slimme » bei der Wahl unterlegen ist . Das war
im November , » nd im Mai dcssclbe » Jahres Halle Jaeoby vor
seine » Wählern seine bekannte Siede Über die Slellnng zur Arbeiter -

frage gehalten , er halte also den Schritt von der bürgerlichen zur
sozialen Demokratie bereits aethan . Und es unterliegt wohl keinem

Zweifel , daß , wenn wir die Enlscheidiing darüber hätten , ob Jaeoby ,
wenn er noch lebte , in de » preußische » Landtag hineinkommen sollte ,
wir alle sagen würden : Ja wohl , das ist gut ! Das ist anch hier
wieder nicht eine Frage des Prinzips , sondern der Taktik .

Dieselbe Frage hat auch den Stuttgarter Kongreß der Eisenacher



beschäftigt , auf welchem eine Strömung der absoluten Negation der
Wahlbetheiligung gegenüber vorhanden war , die ihren klassische »
Ausdruck gefunden hat in der bekannten Rede unseres Genossen
Liebknecht im Berliner Arbeiterverein 1869 über die politische
Stellung der Sozialdemokratie . Während aber Liebknecht 1869 noch
ans dem Boden schroffster Verneinung ans rein taktischen Gründen
gestanden hat , sah er sich 1379 bereits genöthigt , von dieser
Negation nicht mehr den vollen Gebrauch zu mache » . Es waren
Bebel und Liebknecht , die auf dem Stuttgarter Parteitag eine
Resolution inbezug auf die Stellung zu den Wahlen einbrachten , i »
der es heißt :

Die sozialdemokratische Arbeiterpartei geht mit keiner anderen
Partei Zlllianzen oder Kompromisse ein . Dagegen empfiehlr der
Kongreß , bei den Wahlen zum Reichstage und Zollparlament da ,
wo die Partei einen eigenen Kandidaten nicht aufstellt , solchen
Kandidaten ihre Stimme zu geben , die wenigstens in politischer
Hinsicht wesentlich unseren Standpunkt einnehme » . Namentlich
empfiehlt der Kongreß , in den Bezirken , wo die Partei von der

Aufstellnng eigener Kandidaten absieht , von anderen Parteien auf -
gestellte wirkliche Arbeiterkandidate » zu unterstützen .

Das letzlere ist selbstverständlich , es handelte sich da um die
Kandidaten des Allgemeinen deutschen Arbeitervereins . Aber es ist
doch interessant , daß die praktischen Erfahrungen unseres Genossen
Liebknecht , der noch 1869 schroff negirend dem Parlamentarismus
gegenüberstand , es so iveit brachten , ein Jahr später nicht nur die

Betheiligung an den Wahlen für nolhwendig zu erklären , sondern
auch den Genossen den Rath zu geben , da , wo sie selbständig keine
Kandidaten aufstelle » könnten , solchen gegnerischen Kandidaten ihre
Stimme zu geben , die wenigstens in politischer Hinsicht die Garantie
bieten , im Sinne freiheitlicher Ausgestaltung zu wirken . Dieser
Stuttgarter Beschluß ist zwei Jahre später , wo wir kurz vor den
Reichstagswahlen standen , wiederholt worden .

Aber weiter ! Auch über die Belheiligung unserer Partei an den

sächsischen Landtagswahlen waren die Ansichten getheilt . Bebel hat
noch 1871 auf dem Dresdener Parteitage ans grnnd der gegebenen
Thatsachen nachgewiesen , daß der Zensus von 3 M. eine Betheili -
gnng unserer Partei unmöglich macht , da dieser Zensus genüge , um
die Arbeiterschaft vom Wahlrecht onsznschließe ». Aber die Verhält¬
nisse änderte » sich so, daß ivir im letzten Jahre noch lö sozialdemo -
kratische Abgeordnete durchbrachten , während es 1871 ausgeschlossen
schien , auch nur einen Man » durchznbringen . So ändern

sich die Zeiten , und lnit den Zeiten die Verhältnisse ,
und es ist deshalb in diesen Fragen nicht wohl ge-
than , uns für alle Zeit festzulegen . Das war sa auch
der Fehler , den wir in Köln gemacht haben , den ich mitgemacht habe
und für den ich auch mein Theil Verantwortung übernehme . Wenn
wir in de » Anschauungen auch »och so viel auseinandergehen , dafür
scheint ja eine absolute Majorität vorhanden zu sein , daß wir den
in Köln begangenen Fehler aus der Welt schaffen müssen . Als wir

cht Sachsen in die Wahl eintraten , gab es noch große Schwierig -
leiten , die zu überwinde » waren , und nicht die geringste Schwierig -
keit bestand in dem in der Verfaffung vorgesehenen Treueid , den
die Abgeordneten schwöre » mußten , wenn sie in den Landtag ein .
traten . Allerdings hat dieser Eid eine Form und eine » Inhalt ,
der es durchaus begreiflich macht , daß Personen , die nicht weiter

nachdenken , sich daran stoßen . Er lautet :
Ich schwöre zu Gott , die Staatsverfassung treu zu bewahren

und in der Ständeverfassnug das unzertrennbare Wohl des Königs
und Vaterlandes nach meinem besten Wissen und Geivissen bei
meinen Anträge » und Abstimmungen allenthalben zu beobachten .
So wahr mir Gott helfe !

Wenn man nicht »achdenkt , so wird man es begreiflich finden ,
wieso gerade diesen Treueid unser früherer Parteigenosse Hasselmau »
so außerordentlich zu benutzen wußte , um gegen die damalige
Parteileitung zu intriguiren . Es gab keine geeignetere demagogische
Handhabe , als zu sagen , wo soll das hin , aus welche schiefe Bahn
begiebt sich unsere Partei ? Ganz treffend hat damals Liebknecht ,
der meines Wissens ja der erste war , der sich darüber mit meiner
und ich glaube auch mit Ihrer aller Zustimmung hinwegsetzte ,
ausgeführt :

Den Treueid haben wir ja nicht in die Verfassung hinein -
gebracht , sondern die anderen , und wenn wir uns an diesem
papiernen Hinderniß stoßen , dann haben es ja uusere Gegner » » -

gemein leicht . So lauge sie die Majorität haben , derartige papierne
Hindernisse aufzuthürme », müssen wir von der politischen Arena
verschwinden .

Nun wird aber auch heute gesagt , ja , wohin sollen wir kommen ,
auf dieser schiefen Ebene sind wir eines Tages bei den bürgerlichen
Parteien augelangt . Ja , das habe » wir schon früher gehört .
Ganz dieselbe Erscheinung hat sich wiederholt , als unsere
Genossen in die Berliner Sladtverordnetenwahlen eintraten .
Wer erinnert sich nicht noch der Kämpfe zwischen
Genossen Schippe ! und Tutzauer ! ( Heiterkeit . ) Was pro und oontra

Belheiligung an den preußischen Landtagswahlen geschrieben ist , Sie
können es alle nachlesen in den Zeitungen von 1337 . Genossen , die

früher gegen die Betheiligniig in schärfster Weise waren , thuu heute
als Stadtverordnete ihre Pflicht , daß man nur den Hut davor ab -

ziehen kann . ( Große Heiterkeit . )
Es kam 1893 . Bernstein machte seinen Vorschlag . Ich

maß damals der Sache keine Bedeutung bei und habe init dazu bei -

getragen , daß der Kölner Beschluß zu stände kam . Nicht ans fliadi -
kalismus . (Heiterkeit . ) Ich bin kein Prinzipienreiter und in der

Partei dafür bekannt , daß ich zn de » äußerste » Radikalen nicht ge-
höre . Es ist nicht das erste Mal gewesen , als ich gestern aufs
Armensünderbänkchcn kam und es hieß : So sieht der Kerl aus !

( Große Heiterkeit . ) Ich niaß der Angelegenheit also keine Bedeutung
bei und habe die Artikel in der „ Neuen Zeit " und im „ Vorwärts "
nicht einmal alle gelesen , so daß mir das Malheur
passirt ist , dieselben Vorschläge zu machen , wie sie Arons

schon damals gemacht hat . Ich habe seine Artikel
damals nicht gelesen , seine Vorschläge auch jetzt nicht abgeschrieben ,
sondern bin durch eigene Erkenntniß dazu gekommen .

Während nun Bernstein und I7nu8 1893 auf ihrem Siaudpunkt
ganz allein blieben , ifl es diesmal , als wieder die „ Neue Zeit " und

zwar ihr Redakteur Karl Kautsky den Vorschlag wiederHolle , ganz
umgekehrt gewesen . Wir konnten die Beobachtung machen , daß
zunächst der Gedanke der Wahlbetheilignng allgemeinste Zustimmung
fand und daß erst , als die Frage der Ausführung Herautrat , die

Meinungen auseinandergingen .
Wie erklärt sich das ? Es sind ganz natürliche Gründe . Die

Thatsachen habe » dazu beigetragen , daß sich ganz ivescntliche Ver -
änderungen in der Auffassung der Partei vollzogen haben . Fragen
ivir uns zunächst einmal : in wieviel Laudiagen der deutsche »
Bundesstaaten sind wir schon eingezogen und in wieviel habe » wir

schon versucht , einzudringen ? Nun , wir haben in der Mehrheit der

deutschen Bundesstaalen Vertreter in den Landiagen . in zivölf ,
während wir in elf keine haben . Die beiden Mecklenburg scheiden
als nicht konstitutionell aus . Zu den zwölf Staaten kommen noch
die hinzu , in denen unsere Genosse » mit großer Energie , wenn auch
noch ohne Erfolg , den Kampf um Landlagsmandate aufgenommen
haben . Wir haben Vertreler in Bayern , Württemberg , Bade » ,

§ essen , Sachsen , Sachsen - Allenburg , Gotha , Weimar , Meiningen ,
chwarzburg Rudolstadt , Bremen und Renß j. L. Eine ganz inter -

essante Liste , nicht wahr ? Wird es da nicht erklärlich , wenn auch
anderswo das Gleiche versucht lvird ? Ohne Erfolg haben wir uns
in Hamburg , Oldenburg und Lippe - Detmold bethciligt , nicht be -

theiligt bisher in den beiden Mecklenburg , in Braunschweig ,
Reuß ältere Linie und Anhalt , in Schwarzburg . Sondershausen ,
Schanmbllrg und Waldeck . I » Anhalt standen wir im

Begriff , uns zn betheiligen , da veränderten die Gegner
das Wahlrecht . Also Sie sehen , die Theilnahme an den

Laudesvertretnngen ist bei uns in der Partei schon sehr weit ge -
diehen , und das macht es erklärlich , daß das Bestreben auch iu den
Staaten , in denen diese Vertretung noch nicht vorhanden ist , ge -
weckt wird . Und als dann bei uns in Preußen etwas eintrat ,
was bis dahin einfach für unmöglich geHalle » wurde in den Kreisen
aller Parteien , aller Politiker : ' als mit einem Male der führende
Staat im Deutschen Reich , als Preußen vo » seiner , ich möchte sagen

traditionellen Aufgabe . Vorkämpfer des Deutschen Reiches zu sein
in der Siärknng der Einheit des Deutschen Reiches , abschwenkle und

sich dem ödesten reaktionärsten Partikularismus ergab , nur
um einer jungen , aufstrebende » Parlei , die die Interesse » des
arbeitende » deulschen Volkes wahrzunehmen sich zur Älnfgabe gemacht
hat , zu unterdrücken , ihr Hindernisse in den Weg zn legen , als die
lex Recke kam , da ging es wie ein Lichtstrahl durch das deutsche
politische Leben , und der Lichtstrahl fiel ans den preußischen Landtag
und erleuchtete ahn und brachte uns klar zum Bewußtsein , welche

Bedeutung unter Umständen der preußische Landtag für uns haben
könnte und ob es angebracht sei , auch weiterhin die Negation in

bezng auf die Belheiligung beizubehalten . Wir wissen ja , was die
lex Recke bedenlet : Vernichtung des Vereins - und Versanunlungs -
rechts für die Arbeiterklasse . Da wurde es für die Parteileitung
Pflicht , die Frage nochmals zu erörtern , ob es nicht möglich sei .
durch eine Veränderung der taktischen Haltung das drohende Unheil
abzuwenden , und den prägnanten Ausdruck fand diese Erkenntniß
in dem Ausruf der Fraktion , den Sie finden in der Nummer l60
des „ Vorwärts " vom 20. Mai 1897 . Hierüber gab es keine

Meinungsverschiedenheit . Die Bedenken kamen erst nachher , als es

galt , an die Ausführung zu denken ; und das iü ja eine alte selbst -
verständliche Erscheinung , daß man über das Ziel einig ist , aber
verschiedene Wege nach Rom führen . In diesem Aufruf heißt es , nach -
dem die preußische Vcreinsvorlage in ihrer Bedeutung für itns gekenn -
zeichnet und ausgcsordert war , überall Versammlungen einzuberuse »,
überall Protestkundgebungen loszulasse », unter Ausbieluug der Massen -
kräste der Partei :

„ Wo solche Kundgebungen gegen die Angriffe auf die Freiheit
und das Recht des Volkes von bürgerlicher Seite ausgehe » , unter -
stützt dieselbe . Gegcnüber dem Vorgehen der junkerliche » Zieaktion
haben alle gemeinsam zusammenzustehen , da durch das gekenn -
zeichnete Attentat sich alle Bürger eines Gemeinwesens getroffen
fühlen , das den Anspruch erhebt , ein moderner Staat zu sein . "

Nun , Parteigenossen . Sie sehen , welche Bedeutung der Vereins -
vorläge seitens der Fraktion beigelegt wurde , und welche Gefahren
in den neuen Wendungen der preußischen Politik von ihr gefunden
wurden . Ich wiederhole noch einmal , der Aufruf der Fraktion ist
e i n st i m m i g gefaßt worden und jubelnde Zustimmung hat er in
der ganzen Parlei gefunden . Ich habe die felscuseste Ueberzeugnng :
wenn der Fraktion heute die Frage vorgelegt würde , ivollt Ihr den
Aufruf noch einmal unterzeichnen ? — unter den 48 Männern würde
sich auch nicht ein einziger finden , der nicht auch heute seinen Namen
darunter setzte .

Also durch die ganze Partei geht nur ein einziger Zng . Es
giebt kein Hüben und Drüben , kein Rechts und Links ! ' Die Gefahr ,
die uns bedroht , ist klar erschaut . Wir befinden uns in der Ver -
theidigungs - sowohl wie in der Augriffsposilion , und nur darüber
haben wir uns zu entscheiden , in welcher Form der Angriff aus -
geführt werden soll . Dafür die richtige Eulscheidung zu treffen , die
richtige Linie zu finden , die nach unserer beste » Ueberzeugung dem
Wohl der Partei dient , das ist die Aufgabe der Genosse »
hier aus dem Parteitag und ich habe die feste Ueberzeugung ,
daß wir unbekümmert lim Rechthaberei und sonst was
nur die Frage im Auge behalten : wie verhindern wir
die gegnerischen Pläne und wie nützen wir unserer Partei ,
und vor allem den Bestrebungen und Interessen der Arbeiterklasse ,
der freiheitlichen Aiisgeslallung ihrer fliechte . Das solle » unsere
Motive für unsere Eutscheidung fein , lind deshalb kann von einem
Streit gar keine Rede sein : die Frage ist viel zu ernst für uns , als
daß wir Zeit hätten , über kleinliche Rechthaberei und Sonderwünsch «
uns iu die Haare zu geralheu .

Parteigenossen ! So war also die Sache . Die Partcipresse
brachte dem Aufrufe der Fraktion durchaus Verständniß entgegen .
Kautsky gab in der „ Neuen Zeit " nur Ausdruck dem , was in weilen
Kreisen gefühlt wurde . Die Reaktion verschanzt sich hinter dem
Dretklassensyslem , und da mußten mir uns dieses ansehe », ob sich
nicht eine Bresche i » diese Schanze des JunkertKums legen ließe .

So lange waren wir alle einig . Nun kam aber die weitere Frage :
Wie soll diese Ausgabe gelöst werden ? Da thürmlen sich denn die
Schwierigkeiten wieder auf , da kamen die Bedenken . Zunächst das
Bedenken , daß es nicht möglich sei , aus eigener Kraft einen Parlei -
genossen in de » preußischen Landtag hineinzubringen . Gewiß , diese
Frage steht noch ungelöst da , und ich selbst glaube , offen gestanden ,
auch nicht an diese Möglichkeit . Aber man muß sich doch fragen ,
giebt es nicht doch Wege ? Mau muß das große Ziel im Auge
behalten . 1871 hielt Bebel es noch für ganz unmöglich , daß
wir je einen Sozialdemokraten in den sächsischen Landlag bekommen ,
und so ist für die Zukunft die Möglichkeit durchaus nicht aus -
gesciilosse », daß wir auch in den preußischen ans eigener Kraft Ab -
geordnete in den Landlag bekomnien . Wen » die Zukunft kommt .
werden wir Stellung ihr gegenüber nehmen , wie wir sie in der Ver -
gangeuheit stets zu nehme » gewußt haben .

Ein weilerer Grnnd gegen die Belheiligung ist die Oeffentlich -
keit der Stimmabgabe . ( Sehr richtig !) Seien Sie ganz ruhig !
Wir sind Gegner des Drciklassen - Wahlrechts gewesen , sind es
heute und werden es bleiben . ' Aber deshalb , weil eine Waffe , die
ich benutzen will , mir nicht konvenirt , ist noch nicht gesagt , daß ich
sie gar nicht nehme und mich wehrlos dem Gegner gegenüberstelle »
soll ; — die Schwierigkeit . Wahlmänner zu finden , ist gewiß da ,
aber sie wird sich überwinden lassen , das haben ja die
Wahle » iu Hesse », Baden , Bayern , Gotha u. f. »<; be¬
wiesen , und zetzt auch die letzten Wahlen in Sachsen . Gewiß
verkenne ich weiter nicht die formale » Schivierigkciten ,
die darin liege », daß eine nölhig werdende Siichwahl
am selbe » Tage wie die Hauptwahl flatiznsiiide » hat , daß die
Wähler bis zuletzt im Wahllokal anwesend bleiben müsse ». ES legt
das unseren Wählern Opfer ans : Verlust an Zeil und Verdienst .
Wenn wir aber von uuseren Wählern verlangen , womöglich de »
Tag der Reichstagswahlen als Feierlag zu betrachte », wo es irgend
angeht , am 1. Mai die Arbeit ruhen zn lassen , so kann auch der
Einiviirf , daß mit der Ausübung des höchsten staatsbürgerliche »
Rechtes ein Verlust von einem Tagesverdienst verbünde » ist , doch
nicht als iiuüberivindlich erachtet werden . Gewiß , eine Be -
schräukiing des Wahlrechts durch die Bedingung eines
sechsmonatlichen Anfenthalls am Orte ist vorhanden , aber
sie kann von der Belheiligung an der Wahl nicht abhalten .
Die Schwierigkeiten sind da , sie sind riesengroß , die Frage ist nur ,
ob sie unüberwindlich sind . Die letztere Frage verneine ich. ( Sehr
richtig . )

Der Kompromiß niit anderen Parteien ist vorgeschlagen worden .
Der Kompromiß ist gewiß bedenklich . Was wird für ihn geltend

acht ? Es wird hiiigeivicsen ans den Ilmschlag in der Slimiiiung
bürgerlichen Parteien . Zu der optimistischen Anschaiiung kann

ich mich nun nicht ausschwingeii , die Bernstein aus feinen englischen
Erfahrungen heraus in der „ Neuen Zeit " vertreten hat . Die örtlichen
Verhältnisse müssen doch sehr dabei in belracht gezogen werde » .
Was unsere schweizer Genossen mit großem Erfolge thun , können
wir i » Deutschland nicht thun , in Deutschland mit seinen Parlei -
gegensätzen und seinem schroffen Klassenkampse , den wir nicht auf -
geben wollen .

Weiter wird darauf hingewiesen , daß wir ja auch bei den
Reichstags - Slichirahlen nicht davor zurückschrecken , die Gegner zu
nnterstützen . Und das ist richtig . Ich sage : in »ufere Hand liegt
es , die Sache so zu leite », daß unsere Partei auch bei den Landtags -
wähle » keinen Schritt weiter geht als bei den Stichwahlen und was
da erlaubt ist und für die Parlei günstig wirkt , das muß auch er -
lanbt sein bei den preußischen Landtagswahle » . Hier handelt es sich
nur um das nolhige Maß taktischen Geschicks .

Aber da sagt man nun : Ja . . . unsere Leute find aber nicht
chla » genug dazu ! Wenn aber unsere Leute schlau genug sind , mit

uns eine neue Kultur , eine neue Weltanschauung heraufznsühreii ,
dann sind sie auch dazu schlau genug ! ( Bravo !)

Es ist doch wunderbar : Bald vermögen wir alles , bald haben
wir den archimedischen Punkt gefunden , von dem ans wir eine Welt
aus de » Angeln heben können , bald giebt es nichts , nichts , was wir
nicht könnten . Ja , Genossen , wer wollte diesen Idealismus missen .
Wir müssen glauben , daß es nichts giebt , was wir nicht könnten .
Dieser Glaube versetzt Berge und garantirt den Erfolg ! Da bleibe

man mit solchem Philistereinwurf weg . Ja , wir find schlau genug ,
wen » wir nur wollen !

Ueber die Frage der Wichtigkeit , Vertreter im Landtage zu haben ,
darüber sollte unter uns kein Streit mehr sein . Darüber spreche ich
nicht erst . Aber wie steht es damit : Zum Kompromiß gehören doch
niindestens zwei . Selbst wenn auf unserer Seile die Neigung zum
Kompromiß vorhanden sein sollte , glauben Sie nicht , daß auf der
Gegenseite stark die Empfindung vorhanden ist , die sich i » dem

Heine ' schen Verse ausdrückt :
„ Blnmir mich nicht , mein schönes Kind ,
Und grüß mich nicht unter den Linden .
Wen » wir nachher zu Hanse sind ,
Wird sich schon alles finden . "

( Große Heiterkeit . )
Ach , meine Herren , unsere Stimmen , die nehmen sie gern , aber

mit den vaterlandslose » Gesellen , die nicht werlh sind , den Namen
Deutscher zu tragen , einen Kompromiß abzuschließen ( Heiterkeit ) , ja ,
das ist wieder etwas anderes . Besonderer Muth ist ja nie Sache
unserer Gegner gewesen .

Ein Kompromiß muß iu offizieller Form abgeschlossen werden .
DaS ist noch nicht Kompromiß , wenn man erklärt : wir
wählen den Gegner , weil er das kleinere Uebel ist . Der
Kompromiß beginnt doch erst da , wo unter Aufgabe der eigene »
Ueberzeugung man sich mit dem Gegner verbindet . Und das Ver -
trauen habe ich zu den Genossen : derartige Kompromisse schließen
sie nicht . Davor wird sie die lange Partei - Erziehung , wird ihr
Klassenbewußtsein sie bewahren .

Ein weiterer Einwurf lautet : Sowie wir ans diese Bahn uns
begeben , werden die Stegmüllereien in ganz anderem Maße platz -
greifen , als es bisher schon geschieht , wird die Prinzipienreinheit
der Partei bedroht . Dagegen kann ich nur immer dasselbe
sagen : Wen » i » unseren Reihen der Koinpromißbazillus und die
Neigung zu Stegmülleieien so stark ist , wie dieser Einwurf besagt ,
ach Genossen, dann mögen wir beschließen , was wir wollen , dann
werden wir trotz der radikalsten Beschlüsse nicht verhindern können ,
daß die Parlei verwässert . ( Sehr richtig . )

Seien wir doch gerecht . Wie viel Stegmüllereien find denn
eigentlich vorgekommen und wie sind sie geschehen ? Erklären sie sich
nicht ans dem ganze » Milieu , aus den kleinen Verhältnissen ? Und
dann : es kommt bei uns sehr viel darauf an , nicht was passirt ,
sondern wer es thut . Gefestigte Naturen kommen weit weniger in
Gefahr , als schwächere Naturen . Und denken wir auch an die
Bitte im Vaterunser : Führe uns nicht in Versuchung . ( Sehr richtig !)
Dieser Einwurf der Stegmüllerei ist ja möglich , aber Parteigenosse »,
hallen wir doch daran fest : Wer schwimmen lernen will , muß ins
Wasser gehen ! Das ist ein Wort , das ich aus dem Munde nnseros
Seniors Liebknecht schon zu Hunderten Male » gebört habe , immer
zur rechten Zeit angewendet . Wenn wir die Welt in ihren Grnnd -
vesten erschüttern und umgestalten wollen , dann müssen wir noch
manche Ersahrungen machen , und um diese Ei fahrungen zn sammeln ,
müssen wir an gewisse Posten kommen , wo sie gesammelt werden
kommen . Wir müssen eben ins Waffer gehen , um schwimmen zu
lernen .

Ein zweiter Einwand geht dahin : Die Wähler werden irritirt ,
wenn wir ihnen sagen : Bei den Landtagswahlen stimmt für die
Freisinnigen oder eine andere bürgerliche radikale Partei , und wenn
ivir dann dieselbe Partei bei den Reichstagswahlen bekämpfen . Auch
hier läßt sich dasselbe sagen wie vorher . Die Möglichkeit , daß der
eine oder der andere dadurch vielleicht an uns irre wird und sich
sagt , dann wähle ich auch für den flieichslag von vornherein den
Kandidaten der Opposition , diese Möglichkeit gebe ich zu , es ist
sogar möglich , daß die Welt einmal untergeht . ( Heiterkeit . ) Möglich
ist eben alles , es fragt sich nur , ob diese Möglichkeit eine » solche »
Umfang annehme » kann , daß wir um der sich daraus ergebenden
Nachlheile willen die uns sonst erwachsenden Vortheile nicht mehr
anstreben dürfen , und diese Ansicht halte ich für durchaus falsch.
Was alles möglich ist , darüber will ich kein Wort verliere », weil es
mir scheint , als gebe es überhaupt keine Unmöglichkeiten . Ueberall ,
wo Licht ist, ist auch Schalten , aber mit dieser Thalsache müsse» wir
rechnen , die müssen wir als gegeben annehmen .

Es ist dann ferner gesagt : Was soll denn überhaupt dadurch
erreicht werden , daß wir uns der Mühe der Wahlbetheilignng unter -
ziehe » ? Wir ändern ja an de » thatsächliche » Verhältnissen , wie sie
nnter dem Dreiklassen - Wahlsystem einmal gegeben sind ,
doch nichts . Diese » Einwurf möchte ich nicht gelten
lassen ; es ist mit Recht iu der Presse schon daraus
hingewiesen , daß der preußische Landtag früher ei » ganz
anderes Gesicht gehabt hat wie heute . Es ist ja eine notorische
Thalsache , daß die bekannte Aenßerung des Fürste » Bismarck von
dem erbärmlichsten aller Wahlsysteme nicht daher rührte , weil die
Ergebnisse des Dreiklnsseu - WahlsyslemS ihm zu konservativ , fondern
weil sie ihm zu radikal waren . Wenn Sie damit die heutige Zu -
sammensetznng des Landtages vergleichen , so werden Sie zugeben
müssen , daß die Ansicht , als sei eine Aenderung nicht möglich , eine
unzutreffende ist . Ich weiß nicht , welche Gründe unser Genosse
Bernstein hat , daß er so schwärmt und von SO
bis 100 Mandate » spricht ; das ist eine Behauptung ,
die ich nicht unterschreiben möchte , aber die Thalsache , daß der
Landlag trotz des Dreiklassen - Wahlsystems anders zusammengesetzt
werde » kann , wie bisher , steht für mich fest und läßt sich nicht ans
der Wclt schaffen . Da darf ich wohl auf das Schicksal der Isx
Recke hinweisen . Wie wenige Stimmen , nur vier bis fünf .
fehlte » , und diese für die Arbeiterbewegung so außerordent -
lich gefährliche Maßregel wäre Gesetz geworden ! Vo » diesen
ivenige » Slimmen hing das Schicksal des Versammlungsrechts der
' Arbeiter und ich glaube auch das Schicksal unseres heutigen Partei -
tagcs ab . Ich füichle , wenn die lex Recke Gesetz geworden wäre ,
es wäre Grünfutter für die Reaktion gewesen , n » d ob wir dann
Zeil zu Erörterungen gehabt hätten , ob es dann überhaupt möglich
gewesen wäre , aus Preußen Dclegirte hierher zu entsende » , das
glaube ich nicht . Wenn es so liegt , wen » wir sehen , von wie wenig
Stimmen für uns so außerordentlich wichtige Fragen abhängen ,
dann müssen wir uns doch sagen , daß unsere Slellungnahme nicht
blos davon diktirt werden kann und darf , ob wir SO oder 100 Ad -
geordnete solcher Parteien durchbringen , die uns sympathischer sind
als die jetzige Mehrheit , sondern es ist sogar die Frage , ob es uns
gelingt , ein Dutzend dnrchzubringen , von großer Bedentung ; ich
betone ausdrücklich : nicht ein Dutzend Sozialdemokraten , sondern
ein Dutzend Vertreter solcher Parteien , die uns lieber sind , als
die Sorte . die jetzt das große Wort führt . Wenn wir
allen Bedenken gerecht werden wollen , und wenn diese Bedenken
wirklich so sind , daß sie uuS bestimmen müssen , uns die Frage des
direkten Eingreifens näher zn überlegen , so müssen wir nach einem
Anshilssmillel suchen , um diese Bedenken zu überwinden , ohne der

Partei zu schaden . So bin ich zu meinem Voi schlag gekommen . Der
eigentliche Vater dieses Gedankens ist Genosse Arons , aber er ist
von zwei Seite erfunden worden , nur bin ich drei oder vier Jahre
lpäler aufgestande ». ( Heiteikeit . ) Arons ist ja wohl vernünftig
genug , hin mir daraus keinen Vorwurf zu machen , daß ich ,
als ich meinen Artikel schrieb , seinen Vorschlag noch nicht kannte
Ich halle meinen Vorschlag heute schon für gerichtet , nicht weil ich
ihm nicht viele Vorzüge beimesse , die die anderen Vorschläge nicht
habe » — aber was nützt es , der Gcscheidteste zu sein , wen » es einem
die anderen nicht glauben ? ( Stürmische Heiterkeit )

Deshalb will ich über den Vorschlag nicht erst viel Worte
verliere ». Unter den allgemeinen Gründen , die gegen die Be -
theiligung ins Feld geführt werden , steht obenan der Einwurf , daß
wir uns damit ans eine schiefe Bahn begebe » und daß wir damit
unsere » Klassencharakter verleugnen . Schon aus den vo »
mir vorhin angeführten Beispielen werden Sie ersehen
haben . daß diese Einwürfe durchaus nicht neu sind . Es
ist mir außerordentlich interessant , feststellen zn können ,
wie man in der Beurlheilung solcher Dinge manchmal zu Ergebnissen
gelangt , die einem später nuter anderen Verhältnissen unmöglich er -
scheinen . In seiner vorhin zitirlen Rede aus dem Jahre 1369 sagt
Liebknecht

„ im absolutistischen Staat könne das allgemeine Wahlrecht
nnr Spiel - und Werkzeug des Absolutismus sein , dagegen sei das



Dreiklassen Wahlsystem zwar nn » und antidemokratisch , aber es
habe doch eine » anlifeudale » Charakter , da die besitzenden Klasse »
zwar allezeit bereit wären , Front gegen die arbeitenden Klassen zu
machen , aber dennoch Feinde des absolntislischen Staates seicm

Das ist eine Auffassung , der Liebknrchl wohl heute nicht mehr
beitritt , denn was 1869 ohne Erfahrungen noch richtig erschien ,
das ist im Laufe der Zeit widerlegt worden . Kann man
dies Urtheil heute noch aufrecht erhalten ? Nein , man
nuijzle denn behaupten , daß das heutige Deutsche Nieich
weniger absolulistsich regiert wird , wie der Norddeutsche Bund
regiert worden isr . Und das läßt sich doch wohl nicht besmiien :
wenn der Absolutismus Ersolge zu verzeichne », wenn er Einfluß
und Bedeutung hat , so hat er es heute 1897 viel mehr in Deutsch -
land , als er es 1869 gehabt hat .

Ziveifellos ist es richtig , daß das DreiklasseN ' Wahlsystcm den
besitzenden Klaffe » die ausschlaggebende Stellung einräumt ,
aber imt dem anlifendaleu Charakter des Dreiklnssen - Wahl -
systcms ist es eine eigenlhnmliche Sache . Der Feudalismus hat
ja auch seine Wandlungen , und 1869 konnte man eben noch nicht an
den Jndustriefeudalismus denken , der es möglich macht , daß Leute
Ivie Stumm und Buech gemeinsame Sache machen mit den Mirbach
und Kanitz . ( Sehr richtig ! ) So ändern sich die Dinge und weil
sie sich so ändern , darum ist mit Redensarten nichts gcrnacht . Es
beißt überlegen , es heißt erwägen , nur de » Honig dort zu holen , wo
er vorhanden und zu finden ist . . .

Singer : Der Redner spricht jetzt 1�/» Stunden ; ich frage
den Parteilag , ob er damit eirrverstandei » ist , daß ivir ihm nn -
beschränkte Redezeit gewähren . ( Allgemeine Zustimmung )

( Fortsetzung im Hauptblatt . )

Vimmmumles .

Achtung , Stadtvcrordiictcn - Wahlc » ! Für die zu », I. Januar
1393 ansscheidcudcn Mitglieder der Stadtverordneten - Versaminlung
sind vom Magistrat folgende Wahltermine angesetzt worden : 1. Für
die III . ?l b t h e i l u n g : Montag , den 3. November d. I . ,
von vormittags 9 bis nachmittags 7 Uhr ; 2. für die II . Ab -
t h e i l u n g : Dienstag , d e n 9. N o v e m b e r d. I . , von vor -

mittags 10 bis nachmittags 5 Uhr ; 3. f ü r d i e I . A b t h e i l u » g :

Mittwoch , den 10. November d. I . , von vormittags 10 bis

nachmittags 3 Uhr .

In den Wahlbezirken der III . Abtheilung ist die Wählcrzahl
eine so große , daß behuss ordnungsmäßiger Auisnhrung der Watzl
eine Theilung der Bezirke in Unterabtheilungen nolhwendig ist .
Ebenso soll die Theilung einzelner Wahlbezirke der II . Ablheilnng
wegen ihrer räumlichen Ausdehnung erfolgen . Die Wahl
wird auf grnud der bestimmungsmäßig im Juli dieses Jahres
berichtigten und öffenllich ausgelegt gewesenen Gemeinde - Wnhlerlisten ,
welche dank der geldsacksrenudlicheu , ans Bildung und Intelligenz
keineilei Ntücksicht nehmenden Wahlordnung in der I . Abthcilnng 1261 ,
in der II . Abtheilung 8990 , in der III . Abiheilung 293 63ä , zu -
samnien 308 936 Wähler enthält , erfolgen . Die I . Abtheilung be -
steht aus denjenigen Wähler » , ivelche mindestens einen Steilerbetiag
von 4351 M. zahlen . Die II . Abtheilung beginnt mit dem
S euerbetrage von 4845,20 M. und schließt mit dem
Stenerbctrag 869,20 M. , und der Silbe Ha . , während
die III . Abtheilung mit dem Steuerbetrage von 869,20 M.
und mit der Silbe Ho anfängt . Damit der Stadlvcrordiielen - Ver -
sammlung die gesetzlich vorgeschriebene Zahl von Hausbesitzern er -
halten bleibt , muß in folgende », durch das Loos bestimmte » Wahl .
bezirke » Nr . 3. 10, 12, 21 . 26 , 28 , 34 , 33 und 40 der III . Abtheilung
je ein Hausbesitzer gewählt werden . Es ist selbstverständlich , daß
von parteigenössischer Seite rechtzeitig alles geschehen wird , um
eine » möglichst günstigen Ersolg bei den Kommunalwahlen zu sichern
und somit wenigstens annähernd der Arbeiterschaft zu dein Einfluß
zu verhelfen , der ihr im Rothe » Hause gebührt .

AnS dem » nS vorliegenden Jahresbericht der Armen -
dircktion , Ablheilnng für die Verwaltung des Arbeitshauses
und des st ä d t i s ch e » O b d a ch s , über die Verwaltung des
Arbeitshauses im Jahre I . April 1836/97 entnehmen wir folgendes :
Im Arbeitshause zu Run , melSburg hat in dem Verivaltnngs -
jähre vom I. April 1836/97 ein bedentenver Rückgang der lllnslalts .
bevölkerung stattgefunden . Die männlichen Korrigenden sind von 1480
— am I . April 1396 — auf 1175 — an , I. April 1897 , die weiblichen
Korrigenden von 140 auf 125 gesunken . Gestiegen ist die Bevölkerung
der gleichfalls in der Anstalt befindliche » Hospilal - Abtheilung für be-
schollene Land » oder Octsarme von 400 auf 423 Personen . Im
ganzen Jahre waren durchschnittlich täglich 1731 Personen , d. i.
417 weniger als im vorhergehende » Jahre zu verpflege ». Dieser er -
srenliche Rückgang wird als eine Folge des allgemeinen wirthschaft -
liche » Ansschwnngs bezeichnet , und somit ist das in staatserhaltende »
Kreisen gern kolportirte Märchen , daß die Arbeitshäusler Faul -
lenzer und Vagabunden seien , die einfach nicht arbeiten wolle », aber -
mals im Lichte der Thalsachen Lügen gestraft worden .

Von männlichen Korrigenden wurden eingeliefert in dem
Lebensalter bis zu 40 Jahren während des Jahres 1894/95 1001 ,
1895/36 nur 665 , 1396/97 blos 486 , im Alter zwischen 40 und
50 Jahren 510 bezw . 404 bezw . 283 , und über 50 Jahre alt 232
beziv . 302 bezw . 201 . Im ganzen wurde » 1396/97 970 Männer
und 144 Frauen zur Korreklionshaft gebracht , von denen vor -
bestraft waren , überhaupt schon mit Korreklionshaft 791 Männer ,
63 Frauen , darunter mehr als dreimal 141 M. , 15 Fr . ; geschärfte
Hast ( § 361 3 —8 des Reichs - Strafgesetzbuchs ) hallen erlitten mehr
als zehnmal 364 M. , 43 Fr . , mehr als zwanzigmal 833 M. , 28 Fr . ,
in Gcf . iuguissen hatten 686 M. , 73 Fr . und in Zuchthäusern 93 M. ,
9 Fr . gesessen ; bereits vor ihrem 13. Lebensjahre waren 53 M. ,
47 Fr . mit Freiheitsstrafen belegt gewesen . Aus Berlin waren nur
75 M. und 43 Fr . der Eingelieferten gebürtig , von den übrige »
waren 803 M. , 33 Fr . im Königreich Preußen , 87 M. , 7 Fr . in
anderen Staaten des Deutsche » Reichs , 5 M. , I Fr . im Auslände
geboren . Der letzte Wohnort , d. i. der Ort , an welchem die Ein -
gelieferten zuletzt den Mittelpunkt ihres bürgerliche » Lebens gehabt
balle », war : Berlin bei 715 M. , 139 Fr . , andere Großstädte
( mshr als 100 000 Einwohner ) bei 42 M. , 3 Fr . , die übrigen
vertheilen sich ans Mittel - und Kleinstädte und Landgemeinden .
Ii » Elterlibanse erzogen waren 866 M. , 113 Fr . , bei Fremden
83 M , 13 Fr . , in öffentlichen Anstalten 21 M. , 6 Fr . Beide Eltern
waren vor zurückgelegtem 14. Lebensjahre verstorben bei 57 M. ,
8 Fr , nur der Vater bei 122 M. , 12 Fr . , nur die Muller bei
83 M. , 6 Fr . Dem Familienstand « nach waren ledig
693 M. , 122 Fr . , verheiralhet 174 M. , 9 Fr . , verivittwet
62 M. , II Fr . und geschieden 35 M. , 2 Fr . Die

Korrigenden waren im wesenllichen nnr für die Stadtgemeinde
und zwar für die hnnswirthschaftlichen Bedürfnisse des Arbeits -
Hauses selbst und für andere städtische Berwaltiinge » be-

schäfUgt ; der größte Theil der Männer , ungefähr zwei Drittel , war
wie in den Vorjahren , auf den Riesclgülern , welche der Stadt ge-
hören , in besonderen Baracken , unlcr Begleitung und Bewachung
von Aufsehern , in der Feldwirthschast thälig . Ter Gesammt -
verdiensl betrug im Durchschnitt für alle Arbeiter täglich 53 Pfennig ,
2 Pfennig mehr als in den früheren Jahren . Die männlichen
und weiblichen Korrigenden erhallen eine » Theil des Arbeits -

Verdienstes als Arbeitsprämie gutgeschrieben . Ei » Theil dieser
Prämien soll ihnen für die erste Zeit »ach der Entlassung die nöthigsten
Mittel zum Lebensunterhalt während der Anfsuchnng eines Unter -
kommens gewähren ; ei » anderer Theil der gutgeschriebenen Prämie
kann ihnen während der Haft auf ihren Antrag zum Ankauf von

NahrniigSmitleln als Zusatz zur Anftaltsverpflegnug . zur Unterstützung
von Angehörige » zc. freigegeben werden . An solchen Prämien ge -
langte » 1836/97 =: 38233,12 M. zur Auszahlung , wovon 14501,42 M.

während der Haft verivendet , weitere 3663 . 93 M. zur Beschaffung
von Kleidnngsstücken und Schuhwerk verausgabt und 20 047,77 M.
bei der Enlassung gezahlt wurden . In der Extrakasse für die Korri -

genden verblieb am Schlüsse des Berichtsjahres ein Bestand von

15116,28 M. , welcher sich auf 1290 Konten , die Ende März 1897
noch offen standen , verlheiUe und demnach durchschnittlich für ei »
Konto 11,72 M. betrug .

Ter Ausschnst der Stadtvcrordneien - Versainmlung zur
Vorberathung der Vorlage wegen Abänderung des zivischen der
Straße 1 und dec Ringbahn , sowie des zwischen der Schönhauser -
Allee >tnd der Straße 3 belegenen Thcils des BcbannngSplans ,
Abtheilung XI , hat unter Vorsitz des Stadtverordneten Hauer
und in Anwesenheit des Stadt - Bauraths Krause als
Magistrats - Kommiffarius , einstimmig beschlossen , der Ver¬
sammlung zu empsehlen , die Zustimmung zur Bebauung des im
Bebaitungsplan der Schönhauser Allee vorgesehenen Platzes H. von
27 740 Ouadralmeter reiner Platzfläche uuler der Bedingung zu
erlheilen , daß u. a. die Jielcreffenlc » dafür einen andere » zivischen
den Straßen II . 12, 14 und 15 belegenen Platz von
ca . 18 000 Quadratmeter reiner Platzfläche unentgeltlich hergeben
und sämmtliche Straße » — Nr . II , 12, 12s , 13 , 14 und 15
ans ihre Kosten anlegen , pflastern zc. , auch dieses Straßcnland
unentgeltlich der Stadtgemeinde übergeben . Schließlich gelangle
noch die Resolution zur Annahme : „ Die Stadlverordneleu .
Versammlung wolle beschließen , den Magistrat zu ersuchen , für
den nördlich der verlängerte » Christineilslraße gelegenen Theil
des Weichbildes von Berlin einen Bebauungsplan vorzulegen . "

Tic Stadtbcrordnctc » Ed . Mosch , Ulrich , Mertens , Schulz II ,
Herzfeld , Bruns , Borgmaun , Hammcrstein , Liebeuoiv , Tolksdorf ,
haben iolgeude » Antrag in der Sladlverordncten - Versannnlung ein -
gebracht : Die Versammlung wolle beschließen , de » Magistrat um
eine Vorlage , den Umbau der Oranie » - Brücke betreffend , zu er¬
suchen . _

UolrAles .
Freie Volksbühne . Infolge eines Versehens wurde gestern

an dieser Stelle bekanntgegeben , daß die am 10. , 17. und 24. Oktober
stallfindenden Anfführnnge » von Hilger ' s Trauerspiel „ Die Hexe "
in » Lcssiug - Theater vor sich gehen . Dies « Mittheilmig beruht au
einem Jrrthnm . Die genannten Vorstellungen finden nämlich ,
nne berichtigend mitgetheill sei , im Friedrich Wilhelm -
städtischen Thealer statt .

Proletariat nnd Klafscnbclvnfjtsein . Als der Freiherr
v. H. nnmerslei » von Italien nach Deutschland transporlirt ivnrde ,
hatte der „ Lokal - Ztnzciger " eine Art telegraphischen Eiappen -
dienst eingerichtet , und die Korrespondenten des Bialles depeschirte »
in Ermangelung ernsten Sioffrs sogar , wie die Kravaitcunadel des
großen Gauners aussah . Geht sonst irgendwo i » der Well eine von
ernsten Blättern für völlig nebensächlich gehaltene Klatschgeschichte vor .
so wird der Rummel ebenfalls de » Leser » deS Zentralorgans für
Gesinnungslosigkeit brühwarm in langen Telegramme » aufgetischt .
Wir erinnern nnr a » den ans unzählige Spalte » veriheillen
Spektakel , den der „ Lokal - ? lnzeigcr " wegen des Aachener Heiralhs -
schwindets vor kurzem aufführte .

Anders liegt die Sache bei bestimmten politischen Vorgängen .
Sie mögen noch so wichtig sein , paßt es dem „ Lokal - Anzeiger " aber
ans geschäftliche » Gründen nicht in den Kram , so »verde » sie in
dem Blatte einfach als nicht existirend betrachtet . So ist das Ver -
halten dieser iveitverbreitelen Zeitung besonders interessant gclegent -
lich des gegeuivärtigen Parteitags , den die S o z i a l d e n» o -
kratie in Hamburg abhält . Es dürste »vohl kaum eine , »venu '
auch noch so bedeutungslose Zeitung i » Deutschland geben , die
ihre Leser nicht täglich über die Vorgänge in uusercm Partei -
Parlament auf dem laufenden erhielte . Dies geschieht wahrlich nicht
ans Liebe zu »ms, sondern einlach , »veil die Sozialdemokratie ein
Faktor in » öffentlichen Leben ist , mit dem ein jeder , sei er »ver er
»volle , zu rechneu hat .

Einzig die „iveitverbreiietste " Zeitung Deutschlands bringt das
Uitglaubliche fertig nnd macht eine fast zur Heiterkeit stimniende
Ausnahme von dieser Gepflogenheit . Am Mittivoch stand im „ Lokal -
Anzeiger " auch keine Zeile über den Parteitag , und in der
Donnerstags - Nummer » vurden die Verhandlunge » a » unscheinbarer
Stelle »nit knapp zivölf Zeilen abgetban . Wir konstatirc » diese
Thatsache nicht , um gegen das Blatt eine » Vorwurf zu erheben .
Ein Zeilungsunternehmen , das rein von » Geschäflsstandpnukte aus
geleitet »vird , und das aus diesem Grunde glaubt , der Behandlung
aller jener großen Erscheinungen aus politischen » und sozialem
Gebiete , ivelche die ganze Kulturivelt durchzitter », ängstlich aus dem
Wege gehe » zu müssen , ei » solches Blatt »vird ja merkantilen Spür -
sinn genug haben , um zu »vissen , ivie es am besten fährt , und
unangemeffen »väre es , in feine Geschäftspraktiken hineinreden
zu »vollen .

Wohl aber kann gegen eine » sehr beträchtlichen Theil der Berliner
Bevölkerung bei dieser Gelegenheit nicht laut genug der ehrenrührige
Borivnrf politischer Pflichtvergessenheit erhoben
»verde ». Jedermann , nnd führte er ein scheinbar » och so ivelt -
abgeschlossenes Dasein , ist , »vir niüssen sage », schon aus Gründen
der öffeullichen Moral berufen . an » politischen Leben Antheil zu
nchmei » und , sei es nach dieser oder »ach jeuer Seite hin , seine »
Mau » zu stelle ». Vor allen » «rivächst aber der Arbeiter -
bevölkerung , als der bedeutendsten iin Zeitalter der große »
sozialen Umivälzung , die Ausgabe , selbsttbätig in die Gestaltnug der
Ereignisse einzugreifen . Und die große Mehrzahl der 200 000
Abonnentcu , mit den » das Blatt für absolute Gesinnungslosigkeit
renommirt , sind Arbeiter . Ja zu einem nicht unbeträchtlichen
Theil sind es Personen , die dumpf so etivas ivie Klasseniustinkt in
sich fühle » und die daher auch als ganz selbstverständlich bei öffent -
lichen Wahle » für niemand anders als für den Vertreter ihrer
Klasse mit den » Stimmzettel voliren . Die Thatsache , daß diese
breiten Schichten der hauptstädtischen Bevölkerung an einen , Blatte
ivie dem „ Lokal - Anzeiger " Gefallen finden , an einem Blatte , »velches
seine Leserschaft mit Klatsch füttert nnd einen der wichtigsten Vor -
gänge in der Gegenivart einfach todtsch »veigt , diele Thatsache »viegt
viel schiverer für unsere Partei als z. B. der llmstand . daß die
Landbevölkerung »och nicht in den » Maße , ivie »vir es ivünschen ,
für unsere Ideen empfänglich ist . Das Industrie - Proletariat
der großen Städte soll die K e r n t r » p p e bilde » in, sozialen Be -
sreii »' . gskai »ps ; als unsichere Kantonisten müssen aber
immer noch beträchtliche Schaare » dieser Truppe gelte », so lange sie
sich von einem gesinnungslosen Klatschblalte das Gehirn verkleistern
lassen .

Unsere Parteigenossen in » engeren Sinne , die sich so gerne und
mit gutem Grund der Eisolge ihrer Agilaliousihäiigkeil rühmen ,
sollte » in keiner Stund « ihres politischen Daseins vergessen , daß es
in der eigenen Klaffe und in allernächster Umgebung ' trotz allem
noch außerordentlich viel zu beackern giebt , und daß aus die Be -
ivohner einer jeden Miethskalerne in Berlin noch die Verse unseres
Andorf Anivendung finden sollen :

Den Feind , den wir an » tiefsten hassen ,
Der uns umlagert schwarz und dicht .
Das ist der Unverstand der Massen ,
Ten nur des Geistes Schivert durchbricht !

Vom Kriege zwischen Magistrat und Genieindcbeamte » .
Herr Oberbürgermeister Zelle hatte , ivie berichtet ist , vor einiger
Zeit den Eingang zweier Petitionen des Ortsvereins der Gemeinde -
beamten an den Magistrat und die Stadtverordnclen - Versammlung
iinter der Moiivirung i » Abrede gestellt , daß beide Schriftstücke ,
»veil als nichtamtlich betrachtet , auch nicht z » den Akten ge-
langt seien . Gegen diese Auffassung des MagistratSvertreters über
den nichtamtlichen Charakter der Petitionen »var seitens der
Petenten unterm 18. August d. I . beim Oberpräsidenle » Achenbach
Beschiverde erhoben , vorbei ». Der hierauf »intern , 21 . Sep -
tembcr erfolgte abweisende Bescheid lautet dahin , „ daß
nach den glaubivürdigen Berichte » des Magistrats die dortigen Vor -

stellungen vom 20 . Juni v. I . und von » 21 . Januar d. I . aint -
l i ch nicht zur Kenntniß des Magistrats und der Stadtverordnelen -
Versammlung gelangt sind . Ueber die Regelung der Anstellungs -
Verhältnisse der bei der städtischen Behörde beschäftigten Hilfsarbeiter

schweben Verhandlungen einer gemischte » Deputation , deren Abschluß

abzmvartcn sei » »vird " . Mit diesem Bescheide zeigte sich der Orts «

verein der Gemeindebeamten in seiner gestrige » Sitzung nicht ein »

verstanden , »vählte vielmehr eine Konnnission , die eine Beschwerde -

schrift an den Minister des Innern enuverfe » soll . Gleichzeitig
»vurde beschlossen , die für de » Magistrat bestimmten aintliche »

Schriftslücke des Vereins künflig d»irch den Gerichtsvoll «

zieh er zustelle » zulassen .
Ueber 300 F e st st e l l u » g s k l a g e » der Gemeindebeamten

gegen den hiesige » Magistrat stehen in Aussicht , die der Stadtkasse
in » ungünstigste » Falle gegen eine Million Mark Gerichts -

kosten ausbür ' de» dürsten . Mit Rücksicht darauf , daß der Magistrat
in einer der letzten Stadtverordnete » - Sitzungen erklärte , einzelne

Vorlagen einbringen zu »vollen bezüglich der Anstellung derjenigen
Gemeindebeamten , bei denen die Sache so liegt , >v»e im Falle
Muhlitz , daß aber das Reichsgericht den Beamtenbegriff
viel »veiler faßt , hat der Ortsvcrein der Berliner Ge «

meindebeamte » beschlossen , nunmehr mit Massenfeststellungs -
klagen vorzugehen , »velchem Schritte sich auch �

eine Reihe

außerhalb des Vereins stehende Kollegen anschließen »verde ».

In den »vcitaus meisten Fällen soll die Beivilligung des Armen -

rechts im Klageivege erstritten »verde ». Außerdem hat der Zentral »
verband der Gemeindebeamten des Königreichs Preußen sich bereit

erklärt , den Berliner Kollegen in bestiminlen Fälle » den Rechts -
s ch » tz des Verbandes zu gewähren . Da die Gerichlskoflen im Falle

Muhlitz über 1300 M. betrugen , einzelne der neuen Feststellungs -
klagen aber vielleicht das Doppelle verschlinge » dürsten , eröffnet sich
dem Sladlsäckel durch das Vorgehe » der Gemeiildebeainteu die Aus -

ficht auf Zahlung ganz enormer Prozcßkoste ».

Tie „ Allgcmcinc Berliner Omnibus - Gesellschaft " »vird in

diesem Jahre zum ersten Male — und voraussichtlich von nun an

für imnier — von der Aufstellung eines besondere »
W i n t e r - F a h r p l a n e s absehen . Einen Uebergang zu dieser

Steuerung bildete schon der letzte Winter - Fahrplan , der in » vorigen

Herbst später als sonst in kraft trat nnd im Frühjahr zeitig durch
den Sommer - Fahrplan ersetzt »vurde . Dieser Sommer - Fahrplan
bleibt nun auch für de » kommende » Winter bestehen . Daß die

früher übliche Unterscheidung zivischen Sommer und Winter künflig
wcgsallcn »vürdc , darauf deutele »ibrigeus schon der Umstand hin ,

daß der in » Frühjahr dieses Jahres eingeführte Fahrplan
auf den in den Wagen angebrachten Plakaten garuicht mehr als

Soinmer - Fahrplan , sondern als Fahrplan für 1897/93 bezeichnet
»var . Tie Direklio » soll sich zu ihrer Neuerung »veniger deshalb
entschlossen haben , »veil sie etiva einen » vorhandenen Bednrfniß
entgegenkommen zu müssen meinte , als deshalb , »veil sie den

Geivinn aus dem Verkehr der spätere » Abendstunden nicht länger
den K o n k u r r e » z - G e s e l l s ch a f t e u allein überlassen »vill .

Das interessirte P n b l i k u n, wird sich damit geiviß ein »

verstanden erkläre »; die Oinnibus - Angestellte » aber

sind keiuesivegs davon erbaut , daß sie von nun an
in » Winter >v i e im S o n» n» e r eine gleich lange
Arbeitszeit habe » sollen . Sie haben in der That allen

Grund , diese , »vie gesagt , »veniger mit Rücksicht aus das Pnblikuin
als im Jnleresse der Gesellschasl und ihrer Aktionäre eingeführte
Neuerung »nit Mißbehagen aufzunehmen . Für den Winter
»väre den ZIngestellle », nanicnllich de » im Außendienst beschäftigten ,
>»»> so mehr eine kürzere Arbeitszeit zu gönnen , da in dieser
Jahreszeit ohnedies stärkere Ansprüche an ihre Arbeitskraft

gestellt »verde ». Bei schlechten » Melier , besonders bei plötz¬
lichen Schneefällen oder bei Glatteis , ist gar nicht daran

zu denken , die Fahrzeil einzubauen . Da gehe » dann die Pausen ,
die schon kurz genug sind , oft völlig verloren . Ein Gutes könnte
aber diese Verschlechterung der Arbeilsbedingungen , wie sie jetzt für
die Angestellten der Allgemeinen Ouniibus - Gesellschast eingeführt ist .
schließlich doch zilr Folge habe ». Vielleicht »vird » nn bald auch
diese Gesellschaft von der Polizei dazu gedrängt »verde », eine

Verkürzung der Arbeitszeit ( deren übergroße Länge ja
auch im Juteresse des Verkehrs und der Sicherheit auf den Straßen
bedenklich ist ), dadurch herbeiznführe », daß das Personal in » Laufe
des Tages a b g e l ö st »vird , »vas zun » Beispiel bei der
Nene » O m » i b u s - G e s e l l s ch a f t bereits geschehe », muß .
Wen » das auch bei der Allgemeine » Gesellschaft über

kurz oder lang eingeführt »verde » sollte , dann müßte
freilich verlangt »verde », daß dabei nicht nach den » bei der Nene »
Gescllichaft üblichen Modus verfahren »vird . Die paar sreie »
Stunden dürste » also nicht auf eine solche Tageszeit gelegt »verde »,
daß sie zur Erholung kam » vcriverthet »verde »» können . Sie dürsten
auch nicht — nach dem gleichfalls bei der Nene »» Gesellschasl geübte »
Verfahren — theiliveise » ur dadurch erübrigt »verde », daß „ über -
sprnngen " »vird , d. h. daß das Personal eines eben an » End -
punkl der Linie angekommenen Wagens » » » ter Verzicht auf
die Ruhepause den an » Endpunkte bereits »vartenden Wage »
übernimmt und »nit diese »» sofort »vieder abfährt .

Arbcitöiibcrbiirdung i » der Packetfahrt Gesellschaft . Eine

hiesige Korrespondenz berichtet : „ Seitdem die Packelfahrt die Zlllein -
Herrschaft auf den » Gebiete der billigen Briefbesördernng in Berlin
behauptet hat , giebt sie »vieder vielfach Anlaß zu Klagen über Un -
Pünktlichkeit nnd Unzuverlässigkeit . Bei den , Verlage eines lile -
rarische » Nnternehmeus kamen auf 100 Sendungen nicht »veniger als
süuf Reklamationen »vegen Nichtbestellung einer Nummer durch die

Packetfahrt . Ganz » ubeslimmbar ist natürlich die Zahl der Adressaten ,
»velche bei Unregelmäßigkeite » der Müh « einer Beschiverde sich nicht
unterziehen . Auch ivnrde » die Sendungen , »reiche morgens 9 Uhr
aufgegeben ivorden ivare », im allgemeinen erst am ander » Abend un »
5 Uhr bestellt . "

Dies ist eine natürliche Folge der Arbeilsüberbürdnng , der die
Angestellte » der Packetfahrt namentlich in den letzten Monaten aus -
gesetzt geivesen sind . Es ist hohe Zeit , daß diese Arbeiterkategorie
daran denkt , durch die Macht einer kräftige » Organisation soivohl
im eigenen »vie in » allgemeine »» Interesse eine Besserung des gegen -
»värlsge » unleidliche » Zustandes herbeizuführen .

In ßezug auf Koiizcsffous - Crtheilnngen an hiesige Lokal -
inhaber gehl die Polizei jetzt »nit großer Strenge vor . Ganz beson -
dcrs sucht sie de » „ Schiebungen " bei Verkäufen , resp . bei Verpach -
lungen von Gastivirthschaften entgegenzutreten . Wenn bisher ei »
Restaurationslokal verkauft »vurde , so pflegte sder neue Besitzer auf
grnnd der alten Konzession auszuschänken , bis die neue Erlanbuiß
ertheilt »var . In derartigen Fallen fordert jetzt die Polizei , daß der Kon -
zessiousinhaber , oder der konzession irteVertreter desselben in» Lokal ständig
anwesend ist . Wird der Verknus dadurch rückgängig , daß den » neue »»
Inhaber die Konzcssion Polizeilicherseils nicht erlheilt »vird , so be -
trachtet die Behörde auch die alle Konzession als durch de » Verkauf
erloschen und verbietet de » Ausschank . — In den Neuen Schön -
Hauserstraße , >vo ein derartiger Fall jetzt eingetreten , ist das Restau -
rant »inler polizeiliche Kontrolle gestellt , bis dein Vorbcsitzer , der in
den Verlrag »vieder «ingelrete », die neu beantragte Konzession wieder
ertheilt wird .

Tie zehn Berliner Unfallstationen wurden in , Septcnibcr
dieses Jahres in 1778 Fällen gegen 1191 im gleiche » Monat des
Vorjahres für erste Hilfe in Anspruch genommen und zivar
1585 Mal bei Unfälle » und 193 Mal bei plötzlichen Erkrankungen .
In de » Stalione » »vurden 1657 , außerhalb dieser 121 Personen
behandelt . Es haben ferner im vorige » Monat 75 Wagenlransporte ,
größtenlheils nach de » öffeullichen Krankenhäusern stattgefunden .

Bei dieser Gelegenheit sei nochmals darauf hingeiviefe », daß die
Transporte für Verunglückte nnd plötzlich Erkrankte in bestinnnte »
Fällen unentgeltlich ausgeführt »verde ». Den Krankenkassen
»verde » 4 M. berechnet , » vährend den Bemittelteren die Bemessung
des Preises überlasse » bleibt . Die Uufallstatio »» XII . »vird Ende
dieses MonatS i » Nixdorf , Steinnietzstr . 6, eröffnet .

Das erste Stationsgebäude der elektrische » Hochbahn ist
an der Ecke Skalitzersiraße - Wafferthorplatz jetzt in Angriff genommen
ivorden ; es erhebt sich bereits »ingesähr anderthalb Meter über den
Erdbode » .

Neue Polizeireviere . Es sind zwei neu errichtete Polizei -
reviere , welche die Nummer » Ivo und 101 führen und durch ander «



weilige Abgrenzung der Polizeirevier « 9. 57 , Ll , l !9, 83 und St ge -
bilbec worden sind , in Wirksnmleit getreten . DnS Polizeirevier 1( 30
ist in der Vrrinerstr . 6J und uwsnnt den Aeminineplntz , Birken ?
strnpe 30 —49 , Bredowstr . 2 —49 . Brenierstr . 1 —7S, Bnggenhagen -
strnste , Emden crstrnne 2 —59 , Joiinöstrnsie , Qnitzowstrnße
Nr . 04 —107 , Eleiircn ' strnsie 17 —23 , Nuionplatz , Wold -
strnße 2 — 28 und 3l —60 , Wnldenserstrnpe , Wiclesstrnst «
Zwischen Wilhelinshnveuer » und Wnldstrnsie , Wilheliusbnvener -
strafte 3 —54 . Das 101 . Polizeirevier befindet sich Exerzier -
strafte 20 , und zn ihm gehören die Badstr . 25 - 32 , Bntlnianuslrafte ,
Christianiaslrafte von der Eeeslrafte bis zur Pauke , Excrziei strafte ,
Gropinsstrciße , Zkoloniesirnfte , Pankstr . 29a und 30 . Prinzen - Allee I
bis 10 und 84 — 90, Reinickendorserstr . 80 —40 , Sandslrafte , Schttl -
ftrafte 40a —101 , Schivcdenstraste , Soldinerstr . 27 —76 , Slockholmer -
strafte . Strafte 6t Abtheilung la von Strafte 60a bis zur Exerzier -
strafte , Thnrneysserstrafte von 2 bis Ende , Uferstr . 1 — 8a , Zechliner -
strafte . Das Polizeirevier lOO ist der VI . und 101 der VII . Polizei -
hauptmannschast zugetheilt .

Tic AgitattonS Konimlssio » der Berliner Bureanangestellten
statte am 21 . Moirzd . I . eine Eingabe an den Borstand der Anwalts -
rainmer zu Berlin gerichtet bezüglich der Ztegelnug bezw . Ausbesserung
der Arbeitsverhältnisse der Bureanangestellten . Nachdem die Koni -
Mission geduldig monatelang ans eine ittntwort gewartet statte ,
cntschloft sie sich endlich , eine bescheidene Aufrage an den Vorstand
der Anwallskaininer über den Stand der Angelegenheit zu richten .
Nicht wenig erstaunte sie indessen , als sie nunmehr die seltsame
. stunde erhielt , daft die besagte Eingabe gar nicht an ihren Bc -
stimmungsort gelaugt , foifbei » wahrscheinlich verloren gegangen sei.
Um solchen sonderbaren Zufälligkeiten zu begegnen , hat die Kom -
Mission die Eingabe nunmehr „ eingeschrieben " dem Borstande der
Anwaltskainmer zugehen lassen . Hoffentlich geht dieselbe nicht wieder
verloren .

I » den städtischen lkimihasten Berlins sind bei den
Ucviuige » der vier Berliner Tnrngaue in der Zeil vom I. April 1890
bis 31 . März 1897 37 Unglüekssälte vorgekommen . 18 der Unfälle
betrafen Milgticder vo » Mäuncrablheiluugeu , ebenso viele Mst -
glieder von Jugeiibabthciliiiigen ; im Turnbctrieb der Franc » -
abthcilungen kam » nr eiu Unfall , eine Schiieiizcrruug am stuöchcl
des linken Fnftes vor . Ueble Folge » sind nur in 6 Fallen verblieben .
In 3 Fällen sind gebrochene oder verrenkte Arme etwas km » » »
geblieben , in 2 Fällen ist Schiväche im Gelenk , in einem Falle lheil -
weise Steifheit des Fingers und Gelenkes Folgeerscheinung gewesen .

Dom Verkehr nach dem Orient soll die Einführung - einer
uetteu Route Berlin - Alexandrieu diene ». Die Ausdehnung der
bisher bestehende » Linie Koustaiiza - Konstantinopel bis nach
Alexandrien wird » ach der bcreils beschlossenen Einführung direkter
Züge Bcrliu - Ko»sta »za - ? ll »xa »drie » ermögliche », Alexandrien vo »
Berlin ans in ca . neunzig Stunden zn erreichen .

Ikiitcr dem Borfitz des Stadtverordneten Ziosenow hat sich ci »
besonderes Kuratorium zur Pflege der Bolks - Hochschnle Hninboldl -
Akademie in der Lnisenstadt gebildet . Um einem Wunsche vieler
Bewohner jenes Stadtlheils nachzukommen , werden i » der Lchrslätte
S. Drcsdeuerstraße 113 ( Lmsevstadtischc Ober - llieatschnle ) am lt . Ok¬
tober er . wieder eine itteihe hochintcressanter Vorlesung « » beginnen .
Die erste Borlcsniig einer jeden Vortragsreihe ist unentgeltlich
Programme werde » kostenlos in der Buchhandlung von Selmar
Hahne , Prinzenstrafte 54 , sowie bei dem Borsitzcude » Stadtverordneten
Rosenow , Schuiidstr . 0, ausgegeben .

Im Kesselhanse des Zcutralhotclö platzte gestern Abend ein
Kesselrohr . Durch den mir großer Kraft ausslröiiiende » Dampf
wurden drei i » dem Räume anwesende Personen verletzt . Der
Heizer Albert Rah » erlitt schwere Brandwunde » im Gesicht , n »
Armen und Beinen . Er wurde » ach der Chnritce geschafft . Der
zweite Heizer Eduard Diener und der zum Besuche dort weilende
Artillerist Albert Müller trugen leichtere Verletzungen davon .

LcbcuSgcfährlich verletzt wurde vorgestern Abend beim Ab -
springe » von einem Pferdcbahiunnge » der Linie „ Gesnndbrnnlic » —
Kreuzberg " ein etwa vierzigjähriger unbekannter Man » . Derselbe
hatte den Vorderperron des Wagens ans dem Molkenmarkt bestiegen
und wollte ihn i » der Nähe der Grünthalerstraßc verlassen . Der
Fremde wartete jedoch die Haltestelle nicht ab , sonder » sprang von
der »och in ziemlich schneller Fahrt begriffenen Tramway ab . Er
glitt dabei ans , siel ans das Siraftenpflaster und schlug mit dem
Hinterkops derartig gegen die Wagcnwand , daft er besinnungslos
liegen blieb . Der Verunglückte wurde nach dem Lazanis - Kranken -
hause gebracht , wo durch die Aerzle eine Gehirnerschütterung
konstalirl wurde .

Von einem „ herrschaftlichen " Wagen Übersahren wurde
gestern . Donnerstag Mitlag ein Radfahrer in der Friedrichstrafte .
Tee Radfahrer , ei » älterer Herr, kam , das Rad a » der Hand , die
Echützeustrafte entlang gegange » . In der Fricdrichstrafte gtilt er ans
» ad siel auf de » Rücken . In demselben Augenblick ging ihm ein
Rad eines herrschaftliche » Wagens über den rechte » Unterschenkel .
Der Verletzte muhte , nachdem er sich auf dem Flur des Hauses
Friedrichstr . 48 erholt hatte , sein Rad i » eine Droschke packen und
sich nach Hause fahren lassen . Der herrschaftlich « Wagen fuhr , wie
üblich , davon , obwohl der Kutscher sah , was er angerichtet hatte .
Dieser Fall sollte der Polizeibehörde Anregung geben , ans
herrschaftliche Kutschen , die , doch wahrscheinlich an , Veranlassung
ihrer Insassen , geradezu gemeingesäbrlich wilo darauf losjage »,
mit der gebührende » Schärf « zu achten . Das nnsiunig « Privi -
leginin , keine Nummer » führen zu brauchen , wird vo » den Ehren -
Männern vielfach in empörender Weise mißbraucht .

NnSgcsclzte KindcSlcichc . Gestern früh gegen 5' /� Uhr wurde
vor der Thür des 80 . Polizeireviers die Leiche eines imgefähr drei
Wochen alte » Mädchens aiisgesund «», das in weifte Wäsche und
Papier eingehüllt war . Wie ans einer beigefügt «» standesaiiitlichc »
Bescheiiiignng hervorging , handelte es sich um die Tochter eines
Arbeiters B. Vo » dem Polizeirevier wurde festgestellt , daß das
Kind am 6. d. M. eines »aliirtichen Todes gestorben ist , und daß
die Mutter die Leiche ohne Wissen ihres Mannes vor die Thür des
stievierS gelegt hat . Frau B. ist geistig nicht normal und bercils
dreimal in der Irrenanstalt zu Herzberge nntergebracht worden .
Es ist daher anznnehmen , daß sie die Leiche i » einer geistigen
Störung dort niedergelegt hat .

Der Palctotinardcr , der . wie wir »» längst berichteten , sei »
Unwesen in der königl . Biblioihek trieb , ist . wie wir hörest , entdeckt
worden . Es ist derselbe Jndnslrieritler , der die Theilnehmer am
internationale » Schachturnier mehrfach ausgeplündert ha,t und auch
dort der Kriminalpolizei i » die Hände siel . Er nennt sich Techniker
Kage und behauptet , früher in Berlin sludirt zn haben . Ais jetzt
hat er sechs Diebstähle von Ueberziehern eingeräumt , die er aus -

nahmslos versetzte . Sie sind , so viel wir wissen , von der Kriminal -

Polizei eingelöst worden und können von de » glücklichen Besitzern in

Empfang genommen werden .

N » S NahrungSsorgcn hat sich gestern der 50 Jahre alte

Handelsmann Pinkus Keiler in seiner Wohnung Linieuflr . 67 ge-
tödlet . Er war früher Besitzer eines der gröftte » Hotels in Posen
und ist durch Betrüger wirlhschasllich z » gründe gerichtet worden .

Auf Veranlassung seiner mit ihm in Scheidung lebenden

Fran wurde der Händler Gustav Sackwitz von drei bisher nicht fest -
gestellten Männern überfallen und mit Stöcken geschlagen . Er

trug sehr stark blnlende , anscheinend jedoch ungesährliche Munden
am Kops und im Gesicht davon .

Beim Abbruch der alten Waisenkirche an der Ctralaner -

strafte ist Donnerstag Vormittag der 53 Jahre alle Zimmermann
Paul Rogge ans der Lachinaimstr . 5 zu Rixdorf schwer verimglückt .
Ein Schuttkasten , der ans ihn fiel , zeiqnetschle ihm die Brust und

zerschmetterte ihm den linken Oberschenkel . Arbeilsgenossen brachten
den Vernngk , Ickten , der verheirathcl ist , mit einem Lück ' schen Wagen
in ein Krankenhaus .

Tie Ilnterschlagnng von ettva ZOOO Mark wird dem vor¬

gestern verhafteten Portier F. aus dem Hanse Elsasserstr . 48/49 zur
Last gelegt . Der Portier halte diese Summe im genannte » Hanse
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als Miethe einlasfut , doch watlele der HanZwirlh vergeblich auf die

Ablieferung des Geldes . Als der Polizei der Fall initgelheilt wurde ,
behauptete der zur Rechenschaft gezogene F. , daß ihm die Summe
in seiner Wohnung gestohlen worden sei . Di « Ecklärung des an -

geblichen Diebstahls erschien der Behörde jedoch so univahrscheinlich ,
daß sie zur Verhnstimg des Mannes schritt .

Feucrbcricht . Mittwoch Abend 7 Uhr wurde die Feuerwehr
»ach Wilhelinshavcnerstr . 56 gerufen . ino auf einem Neubau die
Schaaldecke und Balkenlage in Brand geralhe » war , der durch eine

Schlanchleilung beseitigt wurde . Donnerstag Nachmittag brach
Köpuickerflr . 62 in dem Maschineuranm der Bronze - und Email -

Fabrik vo » Laue Nächst , ein Brand ans , der verhängniftvoll hätte
iverden lönnen , wäre nicht die Feuerwehr schnell zur Stelle gewesen .
Unter dem brennenden Maschincnsaal befindet sich ei » großer Saal .
i » dem gerade Hochzeit gefeiert wurde . » Ter Brandschaden ist be-

denlend , aber durch Bersichernng gedeckt .
Tie Tirektio » der ProjektionS - Vorträge über Knust und Kultur

( Dr . Koppen und Dr . Slocdtner ) altcö Urania - Theater , Jnvalidensir . öl ,
l heilt u » S mit , daft der Bortrag : „ Venedig und seine Kunst -
s cl> ä t> e" ( Herr Prof . Dr . Max Schmid , Aachen ) , reichhaltig durch farbige
Glasbilder erläutert , am Sonntag , dcu 10. Ottober , abendS 6 Uhr ,
stattfindet .

Neber Max Kliuger hielt Herr Fritz Stahl am Mittwoch
Abend in der „ Urania " in der Jnvalidcnstrafte einen äußerst
sesselnden und eingebende » Vortrag . Der auch literarisch und
mnsikalisch begabte Künstler hat zur begneinsten der Künste gegriffen :

zur Griffetkntlst . Trotzdem ihm die geschäftlichen Verbindungen zur
Gesellschaft fehlten , seien doch die großen Idee » der Zeit sei »
Eigenthnm . Im Jnuglingsschaffe » des Kniisllers überwiege
das Spielerische , erst nachdem der schwächlich « Jüngling
durch eine Krankheil in Brüssel zum zähen Mann gereist ,
sei er im besten Sinne des Wortes Naturalist geivorden und
habe ernsthast die Wirklichkeit slndirt . Dabei habe er ge¬
lernt , de » ihm eigene », packenden Ausdruck in seine Gestallen
zu legen , was die Zuschauer nainevtlich an einem Stndienkopf und

auf dem Blatt „ Märzlage " erkennen konnten , auf dem er de »

Kampf an der Barrikade i » der Klosterstrafte im Jabre 1843 schildert .
Als Klinger sich vo » der Griffelkiinsl dem Malerischen zugewendet
habe , hätte ihm die Technik viele Echwicrigkeiten bereitet ; er habe
auch mit feinen Bildern immer zn plnsiiscit wirken wollen , ebenso
wie er an seinen Skulpturen zn viel Maleriscbes verwendete .
Jetzt jedoch habe er die beiden Künste streng getrennt ,
Die Lichtbilder waren znm theil , trotz der bedeutenden Vergröfterungen
nach den Originalen , gut gelungen . Dagegen verfehlten die farbigen
Bilder vollkommen die Wirkung . Ter Kiinnler , der schon so i »a » che
kotoristische Eonderbarkeiien an sich hat , hatte die kleine » Glasplatten
zwar selbst bemalt , doch verzerrte die ungeheure Bergröfterung im
Lichlbilde jeden Farbenreiz , so daft die Ausgabe , Gemälde farbig
wieder zn geben , »och nicht als gelöst zn betrachten ist . Am nächsten
Sonntag nürd Herr Professor M. Schmid «inen Vortag über
Beliebig und seine Kunslschätze hallen .

Theater . Im A p o l l o - T b e n t e r ist gestern eine mneri -
kcmische Operetlensängerin , Fränlei » Hallo » , ausgetreten . Die Dame
besitzt wenig vo » den Künste » , die i » Spezialiläten - Thealern asige -
mein für die wiilmigsvollsten gehalten werden . Fräulein Halton
brillirt weder in plumpen Ausfälle » , »och sucht sie im Geherdcnspiel
der Zote Nachdruck zn verschaffen . Dafür bietet sie aber mit an -
genehmer Stimme so viel seine und graziöse Pikanterie im Vortrag
englischer und französischer Lieder , daß man ibr gern und willig
znhöri . — Im Schiller - Tbeater wird Sonntag Nacbniiltag
sttosegger ' s „ Am Tage des Gerichts " , abends „ Bürgerlich und
Stoma, , tisch " , Lnslspicl in 4 Akten von Bauen , seid , mit den Damen

Panly , Leverman » , Werner und den Herren Palry , Reimann ,
Schmasow und Lanrenc « in de » Hauptrollen , gegeben . I » der

heutigen Porstellniig kommt der Bisson ' sche Schwank „ Madame
Bonivard " zur Anffnhrimg .

Ss » S icit Nachl ' arovleu .
Charkottciibnrg . Wir richten n » alle Genossen , die gewillt

sind , a » der am nächsten Sonntag , de » 10. Oktober , flatlsiiideiiden
F l „ g b l a t t v e r b r e i l u » g für de » ganzen Ort theilziliiehme »,
das dringende Ersuche » , i » eine », der unten benannten Lokale , wo
das hierzu bestimmte Material zur Ausgabe gelangt , um 8' / « lllir

» wrgens zu eischeineii . Parteigenossen , es handelt sich »», die schnelle
» » d wirkunasvolte Verbreitung , die i » spätestens b/ « Stunden erledigt
sei » soll . Unsere Mitglieder mache » wir auf de » 8 «> des Statuts
and die diesbezügliche Disknssioi , sowie auf die Beschlüsse der leyiei ,
Versainniliinge » aiismerlsni », welchem jetzt endlich »achzuko »» : , «» ist .
I . Bezirk : Pasche . Poisdamcrnr . 44 ; 2. Bezirk : Leder . Bismarck -
strafte 74 ; 3. Bezirk : B c tz e r . Wallstr . 90 ; Gimpel . Osnabrücker -
» » d Taiiroggcnerslraftc » - Ecke ; 4 Bezirk : Kant , Pestalozzistr . 65 ;
5. Bezirk : Dorre . Knnmnestr . 19 ; 6. Bezirk : Röhr , Goelhe -
strafte 67 a ; 7. Bezirk : B r c d l o w , Rngsburgerstr . 78. D e r A o r -
stand des W a h l v e r e i n s.

Tie diesjährigen , besonders wichtigen Charlotten -
bnrger Stadtverordneten - Wahlen sind ans die Tage vom
16. bis 20 . November festgesetzt . Die dritte Wählerablheilnng
wählt am Dienstag , den 16. . die zweite am Freitag , den 19 , je von
9 bis 7 Uhr , die erste am Sonnabend , de » 20. vo » 9 bis 1 Uhr .

Borziinehiiieu sind nicht weniger al ? 32 Wahlen , » nd zwar 13 Er -

gäiiznngs - , 2 Ersah - und 12 Neuwahlen . Dir Ergänznng ? » nnd Neu¬
wahlen gelte » vom nächsten Jahre bis 1903 , die Ersatzwahlen bis
1399 . Die dritte Abtheilung wählt II Stadtverordnete , vo » de » e »
4 Hausbesitzer sei » müssen , die zweite Abtheilung 10, darunter
3 Hausbesitzer , und die erste 11 , darunter 5 Hausbesitzer .

Ein städtisches Krankenhaus in MicthSriinmen . Infolge
der UeberflUlmig des slädlische » Krankenhauses i » Charloiieiibnrg
sucht der Zvlagislrat Rmmie zur Uiiterbruignug vo » Leichllraukeii
» » d Wiedergeuesenden auf 2 bis 3 Jahre zu »Nethen , so lange bis
das neue Kraiikeuhans ans Westend fertiggestellt sei » wird . Vo » der

geplante » Errichtung von Baracke » oder der Umgestallniig der vor -
baudenc » Cholera - Barncke » am Fürslenbrnnuer Weg wurde der

Kosten wegen Abstand genommen .
RnS Köpenick wird uns berichiet : Vor einigen Tagen wurde

hier «ine Familie , bestehend mis Mann , Fran und einem vielleicht
1 Jahr alle » Kinde an die fniche Luft geseht . Das ist iiielstS bc -

sonders »enes , sonder » konnnt öiier vor . Hier lieg ! die Sache aber

doch eigenartig . Der belressende hat stets die Miethe pünktlich
gezahlt . Nu » hat er keine Wohnung , wo er hinziehen kann , denn
» iemaiid nimmt ihn ans . Er macht sehr viel illadan » nd ist nicht
reinlich . Als ich am Abend von der Arbeit kam , lag der Mann
betrunken in der Rinne , nnd ein Hanfe Kinder war als

Zuschauer zugegen . Um der Sacke ein Ende zn »lachen ,
holte ich einen Gendarmen und bat diese », doch der Familie ei »
Uulerkonunrn zn verschaffen . Dies ivar dem Bcamte » jedoch nicht
möglich ; auch im Armenhause könne ma » sie nicht ausnehme » . Das
Kind lag >>» Wagen und schrie » nd die MnUer hielt während der
Stacht Wache . Wenn es wirtlich so lag . daß der Familie keine
Uiilcrkimst gewährt werden konnte , so wäre es Ehrenpflicht der
Stadt gewesen , schleunigst snr «nisprechende Remedur zu sorge ».

Z » erschieße » versuchte sich der 20 Jahre alte Paul G. in der
Sedaustcafte zu Schviieberg . Schwer verletzt wurde er nach den ,

Elisabeth - Kranlenhause gebracht . Die Eifersucht seiner Braut soll
de » jungen Man » zu der Verziveislnngslhat getrieben habe » .

GeLichts - IeikunA .
Der Prozeß de ? für geisteskrank gehaltenen städtischen Bureau ?

Hilfsarbeiters T n ck a r d gegen de » Magistrat von Berlin wird

deinuächst vor dem Kammergericht zur Verhandlung komme » , nach -
dem durch Urlheil der Sachverständigen - Kommission vom 4. d. M.

Kläger für geistig gesund erllärt worden ist . Dr . Wolf , derTnckard

jahrelang behandelte , begutachtete , daß dieser zwar an «i „ «r Darm -

fistel und einer Augenkrankheit leide , bisher aber noch nie Syn ' ptome
des Irrsinns gezeigt , auch keine Anlage zum Irrsinn habe . Der kgl .

srli ». Für de » JnseraUntheil verantwortlich : ? h . Glocke in Berli

gerichiliche Stadlphusikn ? für Berlin , Medizinalralh Dr . Long , schloß
sich diesem Gutachle » , so wird n » S gemeldet , voNi »hal,lich au ,

worauf der Vertreter des Berliner Magistrats beantragte , daft eine

nochmalige ärztliche Untersuchung Tnckard ' s durch Dr . Long erfolgen

möge . Ter Gcrichlsvorsitzende gab dem insofern statt , nl » er er -

klärte , zum 15. d. M. in » Verhandlungstermine eine » Senalsbeschlnß
über diese » Antrag herbeizusühren .

Eine Privatbclcidi ' gnngöklagc des Verlegers deS „ Deutschen
General - Anzeigers " , Karl Sedlatzek , gegen den veranlworllichen
Redaltenr der „ Berliner Zeitung " . Georg Pusch . beschäftigte gestern
die 147 . Abtheilung des Amtsgerichts I . Jnkriminirt war ein

Artikel der „ Berliner Zeitung " vom 7. Januar dS. I ? . An -

knüpfend an den am Tage vorher vor der achten Slraska « » » «
deS Landgerichts I verhandelten Prozeß Schwennhagen - Sedlatzek

wegen Beleidigung des Oberhofmeisters der Kaiserin , Freiherr »
von Mirbach wurde der Privatkläger in dem Artikel mit Ausdrücke »
wie „ armseliger Schächer " , „antisemitischer Schmierfink " « nd dergl .

bedacht . Das Unheil lautete aus 300 M. Geldstrafe .

Zn sechö Monaten Gcfängniß nnd einem Jahr Ehrverlust
ist gestern vor der neunten Ltraskainmer am Landgericht I der Buch¬

halter Otto Winkelmann vernrthcill worden , der überführt wurde ,
den Groftschlächtermeistcr Wiese nnd dessen Stiefsohn , de » Schlächter «

gesellen Brückner , bestvhlcn zn haben . Wiese und sei » Stiefsohn

sitzen gegenwärtig nnler dem Verdacht deS betrügerischen BaiilroltS
i » Nnlersnchnngshaft .

Gegen de » Handel mit TheaterbilletS geht die Berliner

Polizei iehl mit großer Strenge aus grnnd einiger V. roci »un ' . ge »
vo » >880 und 1392 vor , die das Feilbieten von Waare » ans össenl -
liehen Straften und Plätzen betreffe ». Die Polizei sieht die Billets
als solche Waare » an , die ans diese Weis « nicht feilgehalten iverden

dürfen . Ter Billelhändler Ulter , der schon wiederholt wegen Ver -

sloftcs gegen die in belracht kommende » Verordnungen bestraft

wurde , suchte sich nun dadurch zn Helsen , daft er sich
wohl auf den Straßen oder Plätzen vor de » Theatern

mishielt . die Billets aber nur in IHansflnren . Restan «
rationseingängen zc. verkaufte nnd die Ansliesernng der

BilletS und die Entgegennahme von Geld auf der Strafte nnvedingt
ablehnte . Er glaubte sich dadurch vor weiteren Strafe » zu schützen ,
die Polizei und die Gerichte waren aber anderer Meinung . Da ?

Kammergericht hat jetzt feine Sievision gegen eines der ihm » n -

günstigen landgerichtlichen Urtheile znriickgeiviesen nnd ausgeführt :
Wen » ' Angeklagter auch die Billets nicht auf der Strafte abgab , so
habe er sich doch uiiiweiselhasl dort proinenirend ansgehalicn . um

Käufer z » erwarte » . Hierin sei schon ein Feilbieten z n

s c h e ». Sei » Eiiiwaud , Tbealerbillcts seien keine Maaren , sei

auch nicht durchschlagend . An und für sich seien Billels allerdings
keine Maaren , wohl aber würden sie es in der Hand des Zwischen -
Händlers , der darauf ausgehe , sie mit einem Gewinnst zu verlausen .

Tic Milchprüfnngö - Mcthode des Gerichtöchcmikcrö Dr .

Lohma » » . Ei » wenig schmeichelhaftes Urlheil über die Milch «
n n t e r s n ch u n g e n deS vereidigten GerichtScheuükers Dr . P. L o h «

in a ii n hat zu einem gerichtlichen Verfahren , welches

vorgestern vor dem Schöffengericht zur Eiitscheidniig gelangte , der

delannte Göltinger Professor , Geh . Regieruiigsralh Dr . W. F I e i s ch -
m a n n gefällt . Es handelte sich um eine Anklage wegen a n g e b «

l i ch e r Milchverfälschung , welche auf grnnd einer Fest -
stcllniig deS Dr . Lohmann gegen den in der Gleditschstraße wohnhaften
Milchhändler K. erhoben worden war . Z » der Sache war Professor

Fleischmann aufgefordert worden , sein Gutachten abzugeben , und

dieses lanlele nun wörtlich folgendermaßen :
Unwissenschaftlich nnd n n st a t t h a f t ist eS, wie dies

Herr Lohmann gethan hat , ein bestimmtes folgenschweres
U r l h e i l über die Beschaffenheit von Milch auf grnnd nur
einer Beobachtung , nnd noch dazu ans grnnd einer Beobachtung
am Serum freiwillig geronnener Milch , ansznspreche ». Nur in

seltensten Fällen ist nian im stände , aus grnnd einer Beobachtung
sicher darüber entscheiden zu können , ob Milch verwässert ist oder

nicht . Um sicher zu gehen , ist es im aNgeinciiien nölhig , anf f ü n f
' Anhaltspunkte zurückzugreifen : 1. anf das spezifische Gewicht
der Milch . 2. anf ihren Gehalt an Fett , 3. ihre » Gehalt an Trocken -

snbstaiiz . 4. ihren Gehalt a » fettfreier Troekensnbslanz , und 5. das

spezifische Gewicht der Trnckensnbslanz . Was thui aber Herr
Lohmann ? Weit er , und mit recht , die Untersuchung derbe -
reit ? geronnenen Milch für unsicher hält , stellt er keine der an »

gegebenen fünf Größen fest , sondern beschränkt sich darauf , als Slothbehelf
eine Bestiiiminng des spezifischen Gewichtes des Serums der ge -
ronnenen Milch auszuführen iind behauptet daran shin ganz
bestimmt , die fragliche Milch sei verwässert geivese » ! Dafür ,
daft eine Verwässeruiig der fraglichen Milch wirklich vorgeuomuien
wurde , ist nach meiner Erfahrung und Ueberzeugnng ei » sicherer
Beweis durch die Feststellung des spezifischen Gewichtes de ! Serums

( 1,0256 ) nicht erbracht .
Infolge diese ? GnlachtenS sah sich sogar der Staatsanwalt

veranlaßt , trotz der Analyse des GerichlschcinikerS Lohmann , selbst
die Freisprechung des der Milchversälschung bezichtigte »
Milchhändlers zu beantrage » , welche den » auch erfolgte .

Vriefsrasten der Redaskliinr .

Die jnnstiscke Sprechstunde findet Sonnabend nicht vo »
6 bis 7' / , Uhr . sondern vo » 7' / - bis 9 llhr abends statt .

R. Kühn 50 . 1. Ja . 2. Für das Hnfbeschlag - Gewerbe besteht Be -
fähiMNgöuaclnveis . — Zt. B. Ja . — Nt . B. . ldi ! >3. Jnva ' iditSisrente
scheint dem betreffenden zuzustehen . Spreche » Tie doch mit de » Papieren in der
juristischen Sprechnunde vor . — Springfeld . Nein . — H. B. >00 . 1. Schrift -
lichleit geiiiigt . 2. Ja . Z. 5 pCt . 4. Etwa 20 M. — Ein Nbouneut . Sprechen
Sie iiiitdeiii etwa vorhandenenMiechövertragiilderinristischen Sprechsinndevor .
— P . B) . 31. SS . Das Gericht enicinit zwecks Anseiiiaiidersetznng des
Vaters nitt dein Kinde vor der zweiten Hcirath einen Pfleger des Kindes .
Sie kömieii in Gciiiciiischaft mit ihrem Schwiegersohn beantrage », daß Sie
zum Pfleger eninmit werden . — B. P . Wenn das Kind von Ihnen her ?
stammt , so aiicrtcimc » Sie die Baterichast bei der Hcirath und bcantrageii
Umschreibung des Namens in der GeblirtSurtiinde beim Standesbeamten .
Ist die VoranSsetzitiig irrig , so mflssen Sic bis nach dcm 1. Januar 1! >00
( Inkrafttreten des Blirgerltchen Gesetzbuches ) warten . Daun ist eine Um»
schrcibnng anf Ihren Siamen ans Antrag Ihrer Fran und mit Ihrer Zu -
sttmnmng möglich . — R. 31. 4. 3. Der AdaptionSailtrag ist beim Amts -
geeicht z » stellen . Erforderlich Ist die Zustiinmiing der Mutter , des Vor -
miMdes » nd des VormniidichaitsgcrichtS . Der Justizmintster kann
die betreffende Dispeniatio » erthelleii . Die Koste » betragen 50 M.
— W. 100 . Ja . Sie ff»den ein Beiipicl für ein dexarliges weck' elüiliges
Testament im Bricslasten des „ Vorwärts " vom 5. September . —

WitternngSübersicht »>o»i 7. Oktober « K! >7 .

Wetter - Prognos « für Freitag , den 8 . Oktober 4Ki » 7 .
Zeilweise neblig , vielfach heller bei schwachen südwestlichen

Winden nnd steigender Temperatur , leine oder unerhebliche Nuda -

schlüge .
Berliner W e t t e r b u r e a n.

t. Druck und Verlag von Max Vading in Berlin .
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Soziale Ncilzkspflege .
Tie Spcztalistci , « ntcr den Maler » seien selbständige

nnternchlner , ivaueie der Maleriiieiiier Kropp gegen die Klage des
Malers S. ei », » nv verlangle seine Abweisung wegen Unznsläntng -
fcu des G e w e r d c g e r i ch l Die Kannner III des Gewerbe -
genchis erklärte aber diesen Eiinvand mit der Begründung sür
hinsällig , daß die Uebernahme de - Ansmalens ganzer Flnre zc, m
Akkord lemandcn noch » l ch t zum selbständige » Gewerdelreibenden
stempele .

Eine wichtige Entscheidung hat daS RcichS - VersichcrungS -
amt in der UnfaUsnche des Müllergehilsen Walter gefällt Tie Frau
seine - Arbeitgebers ivollle einer Schneiderin die Mühleneinrichtung
zeigen . Sie trat deshalb an Woller mit dein Ersuchen heran , sie,
die Schneiderin , und ein kleines Mädchen niit dem Fahrstuhl in die
oberen Räume zu befördern . Waller entsprach ihrem Verlangen .
• Aus irgend einem unaufgeklärten Grunde stürzte dann der Fabr -
stuhl in die Tiefe , wobei Waller schwer verletzt wurde . Er
bewarb sich darauf um eine Unsallrente , die Müllerei -
Berufsgenosscnschafc wies ihn aber mit der Begründung oh . er sei
bei einer betriebssremden Thätigkeit verunglückt . . Das
Schiedsgericht erkannte im selben Sinne Nur im Belriebsinleresse
vorgeiionimene Arbeiten seicu gegen Unfälle versichert . Der Kläger
habe h: er indessen lediglich im Privatinteresse der Gattin seines
Arbeitgebers gehandelt . Auf seinen Rekurs sprach jedoch das
R e i ch s - V e r s i ch e r u » g s a m t dem Walter die Reute zu. Da
Kläger täglich von den Gefahren des Betriebes umgeben gewesen
sei , löiine nicht angenonnnen werden , er sei aus dem Betriebe aus -
geirrten , als er zwischendurch dem Verlangen der Frau seines
Arbeitgebers staltgab und ihr wie ihrem Gaste die Mühlen -
einr ' tung zeigte .

Tie Vorstände von Krankenrasse » dürsten einige Rechts -
frage », die der dritte Senat des Ober - Verwallungsgerickils ent -
schieden hat . in hohem Maße interessiren . Es handelt sich zunächst
um die Frage , ob eine Kasse jemanden unterstützen »uisi , der zu
unrecht bei ihr angemeldet worden ist und ihr zu unrecht die
gesetzlichen Beiträge entrichtet hat . Und iveitcr tauchte die Frage
auf . ob in einem solchen Falle die Kasse mit der Unlerstützuiia
einzutreten hat , der der Unterstützungsbedürftige nach dem
Gesetz angehören müsse . Der Zimmerer Fischmuth
war von seinem lllrbeitgeber bei der Krankenkasse der Haus -
ziinmereigcsellen zu Königsberg augeineldet worden und hatte
ihr auch fortlaufeud Beiträge geleistet . Als er krank wurde , ver -
weigerte ihm die Kasse die Unterstütziing mit der Begründung , sie sei
statutarisch und gesetzlich nur für Gesellen solcher Arbeilgeber be -
ftiinnit , die i » Königsberg ihren Wohnsitz hätten , der Arbeitgeber des
Kranken wohne aber nicht in Königsberg . Fischmulh uitiöle sich
daraus an den Armenverband wende » . Dieser wandte
sich nun wegen des Ersatzes der Verpflegungslosten nicht
an die Köuigsberger Kasse , sondern an die „ gemeinsame
Krankenversicherung des Landkreises Königsberg " , in deren Bezirke
Fischmilih ' s Meister wohnt . Die KreiS - Krankenkasie hielt sich aber
auch nicht zur Unterstützung verpflichtet . Sie führte aus . dieiernge
Kasse müsse die Unterstützung zahle », die das Einschreibegetd » » d
die Beiträge in Empfang genoinme » habe » . Bezirksausschuh und
Ober - Verwaltungsgericht verurtheilten jedoch auf die
Klage des Armeuverbaudes die K r e i s - K r a n k e n k a s s e.
Das Ober - Verwaltungsgericht betonte in seinem
Urtheil . für die Unlerstützungspflichl sei inabgebend , welcher
Kasse der Bedürftige na 6) dem Gesetz angehören
n> u ß t e. Das sei hier nicht die Hauszimmerer - Kasse in Königsberg .
sondern die Kreis - Krankenkasse gewesen . Ihre gesetzliche Verpflichtung

zur Unlerftützung des Mannes werde dadurch nicht allerirt ,
daß die Beilrüge irrthllmlich einer anderen Kasse gezahlt ivurden .

Die Uufallrentc mnst auch für die Zeit gezahlt werde » ,
während welcher der Lienlenberechligle i n h a f t i r t ist . Der Land¬
arbeiter Röse , der eine Unfallrente bezog . Halle das Unglück , neu »
Monate im Gefänguiß untergebracht zu werden . Die Baugeiverks -
Berufsgeuossenschast stellte während dieser Zeil die Reutenzahlung
ein . Röse focht diesen Bescheid durch die Berufung an . Aber anch
das Schiedsgericht war der Meinung , daß ei » Sträfling leiner
Rente bedürfe . Hiergegen legte der Kläger Rekurs ein . Die
Berussgenossenschast beantragte seine Abweisung und machte gellend ,
der Sträfling bekomme die Rente ja doch nicht . Die Gesängniß -
Verivalluug belege sie mit Beschlag , zum Ausgleich der für die Ver -
pflegung des Mannes aufgewandten Kosten . Das löune der Gesetz -
geber nicht gewollt haben . Das R e i ch s - V e r s i cd e r » n g s a in t

verurtheilte aber in seiner letzte » Sitzung die Berussgenossenschast ,
die Rcnte anch während der sraglichen Zeit zu gewähren . Das Gesetz
biete keinen Anhalt für das Vorgehe » der Berussgenossenschast .

Vevsemuttlmkgen .
Tie Schleifet , Präger » nd Prägerinnen hielten am

26. September abends eine Versammlung ob , m der Genosse
M i l l a r g einen Vortrag hielt . Als Vertrauensmann für die
Branche wird R o s. e . Landsbergerftr . 16. gewählt . I » einer Reso -
lutiou spricht sich die Bersammliiug gegen die Sonderbestrcbungen
der Rixdorser Berussgenossen aus .

Au einer öffentlichen Vcrsamnilnng der Bau - , Erd - und
gewerblichen Hilfsarbeiter , die am Freirag im „ Englische » Garten " .
Alexanderslr . 27c , tagte , reserirte der Genosse Berger aus Stettin
über : „ Die Bauarbeiter Deutschlands und ihre Organisation " . Der
Redner , der eingangs die Gewerkschaftsbewegung im allgemeinen be-
handelte und dann daraus hinivies , daß besonders die Bauarbeiter
durch verschiedene Umstände oft recht schwer zu organisiren sind , hält
es sür durchaus nothwendig , daß diese Kategorie von Arbeitern mehr
Unterstützung von de » gelernten Älrbeilern erhalle oder noch besser ,
sür die Bauarbeiter » nd Maurer , deren Arbeitsverhältnisse eng ver -
bunde » sind , eine einheitliche Organisation geschaffen wird .
Die Organisation ist allerdings in den letzten Jahren
bedeutend gewachsen und zählt gegenwärtig in 76 Zahl -
stellen ca . 7000 Mitglieder , hoch fehlt es in den kleineren Städten
oftmals an Personen , die sich zur Leitung der Organisation eignen
und agitatorisch lhätig sein können . In seinen iveiteren Ausführungen
schilderte der Redner in «ingehender Weise die verschiedenartigen
Mißstände , unter ivelchen die Bauarbeiter zu leiden haben . Die

Löhne sind äußerst »iiuimal , die Arbeitszeit durchwegs eine sehr
lange nud demnach die Lebenshaltung dieser Arbeiter eine recht
schlechte . Der Redner fordert schließlich die Versammelte » zum
Anschluß au die Organisation und zur regen Agitation sür dieselbe
auf , um dadurch bessere Loh » - und Arbeilsbediiigungen zu schaffen .
Nach einer lurzen Diskussion im Sinne des Referats wurde die

Versammlung geschlossen .
An der Mitgliederversammlung der Bau - , Erd - und ge -

werbliche » Hilsoarbeitcr , welche am 3. Oktober tagt «, wurde

zunächst die Abrechnung vom 3. Onartal 1337 verlesen . Danach
war eine Einnahme mit dem Bestand vom vorigen Quartal von
130 . 37 M. zu verzeichnen , der eine Ausgabe von 31,78 M. gegenüber -
steht ; 10,50 M. macht das Defizit für Expedition des „ Arbeiters "
( Organ ) ; bleibt Bestand 146,03 M. Nach Bestätigung der Revisoren
wurde der Kassirer entlastet . Zum 2. Punkt , Verbandsangelegen -
heilen , forderte G ü t b « r t die Versammelten ans , ihre Adressen
wegen Zustellung des Organs richtig anzugeben . Die Adressen der
beiden Spediteure sind P. G ü t h e r t , Wrangclstr . 103 , Hof 3 Tr . ,
und W. R o u v e l , Boeckhstr . 34 , und die des Kollegen Adolf

Hofsmann , I. Kassirers , Licgnitzerstr . 13. B e i e r forderte noch
zur Entnahme von Streikbons soivie Agilatioiismarke » auf . Auf -
genommen ivurden 53 neue Mitglieder .

I » der Versamuilnng der Gold - und Silbcrarbciter be-

richteie Brückner über den Verbaiidslag . der in Pforzheim
abgehalten wurde und über den der „ Vorwärts " eingehend berichtet
hat . Die nächste Versammlung findet am 26 Oktober statt . Heuuig
giebt de » Bericht über den Slrbeitsnnchweis in der Zeit vom 1. In -
nnar 1637 bis 28 . September 1837 . Verlangt wurden in dieser Zeit
77 Personen , 63 Stellen konnten besetzt werde » ; nach außerhalb
wurden 13 Personen gesandt .

Ter Verband der in HolzbearbeitnugSfabrikc » beschäftigten
Arbeiter Tcntschlands , Filiale Berlin I, hielt am 4. d. M. bei
Wille , Audreasstr . 26 , feine regelmäßige Mitglieder - Verfaniinlnng
ab , in welcher Genosse Wagner einen mit vielem Beifall aufge -
nomnienlii Vortrag über de » in Zürich abgehallenen internationalen

Arbeiterschutzkongreß hielt . Hierauf gab der Kassirer die Abrechnung
vom 3. Quartal . Die Einnahme betrug mit dem Bestand von
330,05 svt . vom vorigen Quartal 667,30 M. , die Ausgabe 533 M. ;
bleibt Bestand 134 . 30 M. Auf Antrag der Revisoren wurde dem
Kassirer Decharge ertheilt . Soda » » wurde Fr . K o ch zum ersten
Kassirer , als Revisor H. G l a u b i tz und iii die Arbeitsnachweis -
Konimission Nowitzki gewählt . Zmn Schluß ersuchte der Vor¬

sitzende die Anwesenden , bei Ausflüge » nur solche Lokale zu be -
suchen , deren Inhaber ihre Säle auch zu Arbeiter - Versammlungen
hergeben .

In einer öffentlichen Versainmlung der Tapezirer , die am
Mittwoch i » de » Ai minhallen tagte , reserirte Genosse Timm über :

„ Gewerkschaftsentwickliing und ivirthschastliche Kämpfe " . Eine Dis¬
kussion über den beifällig ausgeiioinmenen Vortrag wurde nicht beliebt .
Als Beitrauensmann und als Delegirter zur Gewerkschaflskouimissio »
wurde Fried ni eier gewählt . Nachdem der Kassirer des ehe -
nialigeu Fachvereins die Abrechnung erstattet und demselben Decharge
eitheill worden war , gelangte nach längerer Diskussion ein Antrag
zur Aunahme , nach ivclchem die Agitationskoinmissioii versuchen soll ,

binnen Jahr die noch ausstehenden Konten einzutreiben . Eben¬

falls für richtig befunden wurde die Slbrechnnng von

Pönicke über die Gelder zur Leipziger Generalversaimnlung
und derselbe entlastet . Von einigen Rednern wurde gewünscht , daß

die alten Marken eingezogen und neue angefertigt werden , um Miß -

Helligkeiten > die sich bei den allen . verschiedenartigen Marken be-

merkbar machten , »i Zukunst zu vermeiden . Im weiteren wurde

angeregt , in alle » Werkstätten Vertraucnsniänner zu wählen , welche

die Sammlungen vornehmen und für die Organisation wirken .

Nachdem zum Anschluß an den Verband und zur regen Agitation
für denselben aufgefordert ivorden war . wurde noch bekannt gegeben ,
daß am 13 Oktober eine Versanimlung bei Zubeil , Lindenstr . 106 ,

statlflndet , in der die Agitationskommission gewählt werden soll .

In einer Metallarbeiter - Versammlung , die am Mittwoch

in der Kronenbrauerei stallsand , reserirte Näther über die

Einigungsverhandlungen i » Sachen des Formerstreiks . Ans eigener

Juilialive — so bemerkte er — würden die Streikenden das

Einigungsamt nicht angerusen haben . Sie hätten aber der Ein -

ladung des Gewerbegerichts Folge geleistet , um sich der öffentlichen

Meinung gegenüber nicht ins unrecht zu setzen . Großes Vertrauen

hätten sie zu dem Einigungsamt nicht gehabt . Die Einigung

zwischen der Firma Bvrsig und ihren Formerii habe bisher noch nicht

stattgefunden . Am Mittwoch Nachmittag hätten die Streikenden zum

zweiten Mal eine Unterredung mit dem Direktor Dorn gehabt ,

ohne daß ein Resultat erzielt worden sei . Herr Direktor Dorn habe
de » Älrbeitern den Bescheid gegeben , sie sollten an > Sonnabend

iviederkomme » . Jedenfalls würden auch nach erfolgter Einigung

nicht alle Borsig ' schen Arbeiter sogleich wieder anfangen können ,
denn es seien als Ersatz für die Streikenden Arbeiter von den

Borsig ' schen Werken in Schlesien nach Berlin beordert worden , die

man aber , weil sie für die hier z » leistende Arbeit nicht

brauchbar sind , bald wieder zurückschicken werde . Somit

könne eS immerhin noch eine Woche dauern , bis alle

Borsig ' schen Arbeiter aus ihre Plätze zurückkehren . Obgleich
Direktor Dorn am Dienstag vor dem EinigungSamt die Erklärung

abgegeben habe , daß er sich noch am Nachmittag desselben TageS
mit seinen Arbeitern verständigen wolle , scheine es doch , als wolle er

oder sein Cbef die Einigung hinausschieben , bis der Termin , an

dem die Parteien sich über die Vorschläge des Einigungsamls zu er »

klären haben , vorüber ist . Die Ausständigen würden indeß die

Arbeit nicht eher aufnehmen , als bis die Einigung bei der Firma

Borsig vollzogen sei . Wenn anch der Ausgang des Streiks den

Wünschen der Betheiligten nicht entspricht , so sei es doch immerhin

schon ein ' gewisser Erfolg , daß die Unternehmer der Einladung des

Gewerbegerichls Folge geleistet haben . Die Arbeiter müßten aus

dem Verlauf des Streiks die Lehre ziehen , daß ihre Organisation

noch nicht stark und einheitlich genug sei . um einen Kamps mit den

gut orgamsirtc » Unternehmern erfolgreich bestehen zu können . Da -

her müsse jeder Berussgenosse in erster Linie für die Stärkung der

Organisation Sorge tragen . Nachdem einige Redner in gleichem
Sinne gesprochen halten , endete die Versammlung mit einem Hoch
auf die Beiveguug der Metallarbeiter .

K»»ftgrw «rdr ! »illiner . Heule , abends s.» Uhr , tm ,.Englischen Hos" , Neue
Roblirabe 3 Sitzung .

hierein für Körper - « nb • Uoinrlitilkimb ». Heure , abends 8g Utzr,
AndreaSlirabe 21 : Vorlrag de « prall . Nalurheillundigen Herrn O. Grundinann
über : „Ein Buch in das Jnnnere der Frau . " Demonstrirl an groben Lichi -
bUbcrn . Nur Fronen willlomme ».

Iloitit ije ll lirvrin I. Heule , abends o; Uhr , im Saasi der „Arminhallen " ,
Kommandaniensirabe 20: Ocfsenilicher Vorlrag über Scharlach . Masern .
DiphiheriiiS . Reserenl : Dr. med. KnipS- Hasse . Hieraus KonstilUiNiNg des
Uranlei ' plleger - llursuS . _

Vrieflmsten der Redaktion .

Tic inrisiische Sprechsinnbc findci Sonnabend nicht von
G bis 7' / , sondern von T' /j bis 9 Uhr abends statt .

E . Albrecht . Anfragen bei Bauermeister . Saarbrückerstr . 6.
H. L. 32 . l. In 5 Jahren verjährt die Strasversolgung von Vergehen ,

die im Höchstbciragc mit mehr als 3 Monaten bedroht sinb. M 10 Jahrcu
Verbrechen , die im Höchslbetrage mit I » Jahren Zuchthaus bedroht sind .
Ein Diebstahl kann sowohl unier die erste wie unter die zweite Kategorie
fallen Jede gegen den Thäier gerichieie Handlung des Richters unierbricht
die Verjährung . 2 Ja . — Ernst Nvlkc . Zu Neben ist bei einem Jahres -
Äibeitsvcrdirnsi bis 3ö0 M. eine 14. von mehr als 350 bis l >M) M. eine
20, von 550 bis 850 M eine 24 von mehr als 850 M. eine 30 Pfennig »
Marke . — 5. 1 Vom Ablauf der 5 Woche ab. 2. Die Kasse. 3. Der
Unfall ist bei der Bmissgenofknschasi anzumelden . Formulare für die An¬
meldung Hai die Buchhandlung Vorwärts - A. I . 29 . Sie können fosort
klagcu . — M. 199 . Verjährung tritt 2 Jahre nach Ablauf des Jahres
ein. in dem die Maarenjchuld zuletzt anerkannt wurde . — P . ®. S . Haben
Sie die Genehmigung zum Vrrrniethcn im allgemeinen exthcill , so läßt sich
nichts machen — A. Sch . 19 . Die Klage hätte wegen Länge der ver -
stosscucn Frist laum Ausftchi aus Ersolg Die Frist zur Anstellung der Be -
leidigungsliage <3 Monate ) würde erst vom Tage Ihrer Keiinwiß ab laufen .

toie Vereinipg llei' Bauarbeiter Berlins .
Sonntag , den 19 . Oktober , vormittags 19Vz Uhr :

Mitglieder - Versammlung
im Lokale des Herrn HVilke , Audreasstraße 2G .

Tagcs - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Abrechnung vom dritten Quartal 1897 .

4. VcreinSaiigelcgcnheiicn und Verschiedenes . 31/13
Slcue Mtigiiedcr werden luisgciioimiicn . I . A. : Fi - Itai Krtigci ' .

Mnng ! Manrer . AMng !
Sonnabend , den 9. Ottober , abendS 8 Uhr :

Lrst . SS Stiftungs Fest
des Zentral - Ncrbandcs der Maurer

(Filiale Wilmersdorf )
» erg ' n Volksgarten , Berliiin Kllnzfcnberg

Alle Kollegen sind hierzu freundlichst eingeladen .
linerstraße 49 .

Das Komitee .

Achtung ! Zimmerer ! Achtung !
*Sonnaben «l , den 9 . Oktober 1897 ,

in Hoffmann ' s Feslsälen , Bergstrasse 151 — 152 . '

8 . Stiftungs - Fest 1

des Znwl - Kklmdks drr Zimmerer MW » #
Kalilstellc Kixdorf . 255/5

Konzert , Vorträge und Theater - Vorgtellung
»ntcr gütiger Mitwirkung des Tbenter - VereUl « , , ITldello " .
Musik von Mitgliedern der Freien Berciuiguno . der Zivil - Berufsmusikcr «

Naeii dem Konzert : Grosser Ball .
Herren , welche daran theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach . — Anfang Sl/2 Uhr .

Billets ä 95 Pf . Ilas Komitee .

Malerschule
der Filialen Berlins ( XV. Semester )

Mlokal : ManleulTelslr . 7, © SÄe .
Beginn des Unterrichts : Sonntax , 17 . Oktobci * . morgens 8 Uhr ,

Schluß des Semesters : Pnde Müra 1898 .
Anmeldungen bis 15. Oktober in den Filialen , vom 17. Oktober ab nur

im Schullolal . vi « SelmlkoniiuUsIoit .
125/15 I . A : R. Grameuz , Kottbuser Damm 20.



K«ir bot
itbrtiiimtiit
Publik » in negeuiiber keinerlei

AcrinitNiorhuin .

Jubalt der Jusrraie
t die Rebaktio » den «

Tlzenfev .
Freitag , den 8� Oktober ,

Opernhaus . Tristan und Isolde
KV- Uhr ,

Neue » Operu - Theater . Galvato
rello . Anfang 7V, Uhr ,

Schanspielhans . Goldsische . An
fang 7»/ , Uhr .

Deutsches . Mutter Erde . Anfang
7V- Uhr .

Berliner . Renaiffance . Anfang
7V- Uhr .

Goethe . Othello , Anfang 7V, Uhr ,
«essin «. Das Tschaperl . Ansang

7' / - Uhr .
Neues . Aschermittwoch , Vorher : Lied

im Hpicl . Anfang 71/, Uhr ,
Residenz . Die Einberufung , An-

fang 7l/z Uhr ,
Tchiller . Madame Bonioard . An¬

fang 8 Uhr ,
linier de » Linden . Pariser Leben .

Anfang 7V2 Uhr .
Luisen . Geschwister Ficbig . Ansang

Thalia . Das Krokodil . Anfang
7V, Uhr .

Ostend . Jugendbronnen . Anfang
8 Uhr .

Ventral . Berliner Fahrten . A» fa » g
7Vz Uhr .

Friedrich < «ÄilhelmsiädlischeS .
Das Zeichen des Kreuzes . Anfang
8 Uhr .

Rlexandcrplai ? . DaS LiebeSdrama
einer Sängerin , Ansang 8 Uhr ,

Reichshalleu . Spezialitäten . An-
fang 7Va Uhr .

Slpollo . Spezialitäten , Auf . 7t/ , Uhr .
Kcen - Palast . Spezialitäten .
Passage - Panoptikniu . Indisches

Dorf .

S�zillev�lzenkvv
( Wallner - Theawr ) ,

Freitag , abends 3 Uhr : Madame
Boninard .

Sonnabend , nachmittag » ZV, Uhr :
Frei - Vorstellung : Weh dem ,
der lngt . Abend » 8 Uhr : Ein
Tropfen Gift .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr : Am
Tage des Gerichts . ' Abends
8 Uhr : Biirgerlich und Ro
niantisch .

Luisen - Theater
34 . Neichenbergerstrahe 31 .

Abends 8 Uhr zu kleinen Preifen :

Geschwister Fiebig .
Modernes Volksstiick in 3 Alten

von Oskar Wagner u. Hugo Haßkerl .
Musik von Fritz Krause .

Morgen , Sonnabend , zum 1. Male :

Der große Wohlthäter .
Volksstiick mit Gesang in 3 Akten
und 1 Vorspiel von H, Wilkcn , Musik

von R, Bial ,
Sonntag , den 10, Oktober , nach -
mittags 3 Uhr : Volks - Borstellnng
zu halbe » Preisen unter Regie von

Julius Türk :

Wilhelm Teil .
Billets ä 60 Pf . in den bekanitten

Verkaufsstellen , _

Ostend - Theater .
Gr , gvaiiffiitlcrflr . 132. Dir , E. Weist

Zum 22, Male :

Jngetldbronnett .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag Nachuiittag Vollsvorstellung :

Tic Lieder des Muslksiltt«.

lZöiiftal-IIikatki'
Alte Jakodstr . 30 .

Direktion Itichard bicliuliz .

Freitag , den 8. Oktober 1897 ;
Emil Tiioinas a. G.

Zinn 3ö, Male :

Oes ' Iinen �sknlon .
Burleske AuSstattungsposic init Gesang
und Tanz in 6 Bildcni von JnlinS
Freund und Wilhelm Mannstäd t.

Musik von Jnl , EinädShofer ,
Anfang V28 Uhr ,

Morgen und die folgenden Tage :
Berliner Fahrten .

Vietom - örsiierel .
Liitzowstr , 111/112

( nahe Potsdamer Platz ) .

Heute , Freitag :

Ltettiner Lsnoer
( Meyfel , Pletro .
Britto » . Steidl .

Krone . Röhl ,
Schneider

«iid Schräder . )

Anfang präzise 8 Uhr .
Entree 60 Pf . Vorverkauf 10 Pf .

( Siehe Plakate . )

V « lh8 - Theater
im Wclt - Rcsfonrnnt

V7. D r e S d e n e r - S t r a st e 07 .

Mc Rerjenbiira .
Bilder ans dem Berliner Volksleben

von L. E l y.
Anfang : Sonntags 0 Uhr , Wochen -
tags 7>/ . Uhr . — Entrec : Sonntags

30 Hfg, , Wochentags 20 Psg .

Urania
Taubcnstrasse 48 —40 .

Naturkundl . Ausstellung täglich
geöffnet von 10 Uhr vormittags
ab . Eintritt 50Pf . — Abends 8 Ukr

• Wissensohaftl . Theater .
Invalldcnatrusse 5so . 57/62 :
Täglich ( ausser Sonntags und
Mittwochs ) abds . 8 Uhr : Wissen¬

schaftliche Vorträge .
Näheres die Tagesansci

iiiiiiMii 111111iiBiir� - rTnin

Passage - Panopticum .
Indisclies

Dorf

. »mit dem bedeu¬
tendsten Fusa -
ball - Künstler

der Welt

Honog Toon .

Vorst . 12, 5, 7
und 9 Uhr .

Castan ' s

Fanopticnm .
Friedrichstr . 165.

Bärenweih
die grösste Sehenswürdige
kcit des ablaufenden Jahr¬
hunderts ist wieder da ! ! !
Up. . 1 Italienische Kapelle
11 v III des Maestro Eiberti ,

6 Horren , 2 Damen .

TheaterderReicbsliallen
liclpxiserstrasse 77 .

Das grosse Spezialitäten
Programm.

Martin Reuter , btr aktuelle
Humorist . Scrpentintanzeiide
Hunde ! ( Effektvolle Novität . )
Driu Mattak Rer neue
liiaetusrapi , k Clara

A n t 0 n 1, Soubrette .

t2 erstklassige NummornJ
Anfang des Konzertes 7V, Uhr ,

der Vorstellung 8 Uhr .
jZM " Entreo 50 ff . - 7�1

Zip. Portem - Tasl :
A Z� « Nellen .

W. Hoack ' s Thealer
It r u u n o 11 - 8 t r » n h c 10 .
Täglich ( außer Privatfcstlichleitcn ) :

Diieater - u . 8i >ezialltiitcn -
Tox - stcilung .

Vodeliuven
Lustspiel in 1 Aufzuge von Pnttlitz .

Eiil Wort z» rchitr Zeit.
Schwank in 1 Akt von Stanck .

Das gestörte Mittagesstil .
Posse

mit Gesang und Tanz von G. Friedrich .
Jede » Sonntag , Dienstag

». Donnerstag nach der Vorstellung :
Tanv . krUnxcIicn .

Feen - Palast
22 IltirgHlr . 22 .

jGrößt . Bergniiguugslokal Berlins . j
Direktion :

W in ler und Er Obel .

Fidele Droschkcnfahrt .

Um SV, Uhr :

Richard Winkler
und

Wilhelm Fröbel
in der Berliner GesangS -

' Ac
Posse :

Nene Spezialitäten

Sonntags 6 UhclAnfang 7»/ ,
Entree 30 Pf . bis l M. ' bO Pf .

Maehr ' sTheater
OrnnIcni ! itrasne 24 .

Täglich - 9Q

Gr. Elite-Vorstellung
Novlfttten - Proflrrnniiu .

Auf . Sonntags 6 Uhr , Woche 8 Uhr .
Preise wie gewöhnlich .

Entree auf Bons 15 Pf . Nachzahlung ,

Clrcus Busch
( Itahnliof Börse ) .

rettag , 8. Oktober , abds , 77 , 11Hr.
T" Oala - Abcnd . " TUE
aS neue fenfat . Programi » .

10 Trakchner Napphengste , w ncncnt
Genre dress, u, vorgef , v. Dir , Busch .
Monarch , ostpr . Hengst , in kurzer Zeit
neu drcss . u, gcr . v, Herrn Foottit -
Bnrghardt . Die Doacartsahrt , mit
eigen » dress, Schulpferde ausgeführt
v, Mine , Maria Dord .

DaS Ballonpferd Blonbcl , vor -
geführt v. Sign . Corradini .

Das sensationellste aller Reiter -
knnststnckc : Bor einem Centeninin .
Der Zlpfrl deS Paris , eine Schvn -
Hctts - Koitklirrcnz , Die weltberühmt ,
ercentr , mustcal , Clowns Gebr , Price .

Nach der Sintstuth . ein leb, Bild ,
Sonntag : 2 Vorstellungen . Nach¬

mittags 4 Uhr und abends 7V- Uhr .
Nachmittags zahlen Kinder ans allen
Plätzen anner Gallerte halbe Preise ;
Gallerte 1 Kind frei .

/Uos - sc
Varists - Theater I. Ranges .
TrcSdenerstraße 53/53 ( Ciih - Passage )

Annenstraße 42/43 .
Direktion i>t t ch a r d W i n I l e r.

Heute :
Die Rosen ans dem Süden .

Große Aiisstattniigsposse mit Gesang
und Tanz in 1 Akt von B, Gericke ,

Ne » I Borher : Neu !
Wir werden Können !
Schwank in 1 Akt von Ernst Moser ,
Anstr . eines durchweg neuen glänzenden

Spczialitäten - Personals ,

Ars »«: SSS ' ? SS
" T" Entree 3 « l ' f . m

tttfchcine haben an den Wochen -
tagen zu allen Plätzen Ailtigkeit .

Nöllö Preis Volkshühlls .
Die zum 10, Oktober angekündigte Vereins - Vorsiellnng „ Bas nene

System " kommt Umstände halber erst am 17 . Oktober , nachm . 27 , Uhr ,
im Thalia - Theater zur Aufführung . 152/7

Der Torstand .

[ Gebrüder Herrnfeld ' j
I . Oriffinal -

Bndapester
Possen - n . Operetten -

Theater in

Kaufmann ' s VaristS
erzielt nach wie vor täglich j
ausverkaufte Riiuser
mit den Sensations - Novitäten |

Im Atelier
und

Ein Abend im Wintergarten)
Stimmen d . Piibllkums
und der Presse bestäti¬
gen die konkurrenzlose ,
einzig in ihrer Art da¬
stehende Originalität und
den berechtigten grossen

Lach - und Kassenerfolg !
Anfang 7- 8 Uhr , Kassen¬
öffnung 7j7 Uhr . Vorzugs¬
karten gelten . Vorverkauf I

11 - 5 Uhr .

American - Theater .
Dresdcnerstr . 65.

Donnerstag , de » 7. Oktober 1897 :
Kolossaler Erfolg ! Stürm . Beifall !

Verli »
wic ' S näht und trennt .

Vollsstü . l in. Gesang in 2 Abth . t>. L. Ely ,
Musil von M. Schmidt .

Der Traum von Bayreuth .
Parod , Traumbild .

Hngo Schulz als Deemaim . Wally
Sinollm , Erentriqiie - Sonbrctte .

Emmy und Ernst Rebentisch alS
Zuknnfts - Ehepaar .

Paul Bendix , Hnmorist .
Ansang der Vorstellungen :

Sonntags 77, , Wochentags 8 Uhr�

ttancertkauiä
EelpKlgcrstr . No . dS .

IPF - Täglich :

Hoffmann' s Quartett
und

Orts - Krankenkasse
für das Btichdruckgetverbe

zn Berlin .

Nach §Z 44 und 45 des KasscnstatutS besteht dle Generalversammlung
ans Vertretern der Kassenmttglieder und Arbeitgeber , derart , daß die Wahl
derselben in Abtheilungen erfolgt . — Es bilden dt « Mitglieder der ersten
und der zweiten Klasse je eine Abtheilung .

Die Kassenmitglicder haben die Vertreter aus ihrer Mitte zu wählen ,
während die zu Beiträgen verpflichteten Arbeitgeber auch Geschäftsführer
oder Betriebsbeamte zu Vertretern wählen und in der Wahlvers amutlung
sich durch solche vertreten lassen könnet, .

Die Zahl der zu wähloudcu Vertreter ist nach Feststellung des Mit -
glicderstandes folgende :

Es sind zu wählen pro 1897/03
in der ersten Klasse ( »tilmliche Mitglieder über 16 Jahre ) 248 Vertreter ,

„ zweiten „ ( weibliche , . „ 53 „
von den Arbeitgebem . . . . . . . .. . 150 „

Der Vorstaich ladet zur Vornahme der Wahl ver Delegirten
die Mitglieder der ersten Klasse

auf

To!Ntttlg,i >t !l�. Mober cr. ,
vormittags 107 , Uhr .

nach dem

Uuioenetällt . Concerthaus ,
Alte Jakobsir . 37 .

( Wahlakt prnz . ll - lä ' /a Nhr )

die Mitglieder der zweiten Klasse
auf

Zoinckg, iM/Msbercr . ,
vormittags 107 : Uhr ,

nach

Cohn ' s Festsälen (kl. Saal),
Venthstr . SO,

( Wahlakt präz . 11 - 12 Nhr )
crgebenst ein und ersticht um zahlreiche Betheiligung

Wahlberechtigt und wählbar sind nur diejenigen Kasscnmitglicber . welche
großjährig und im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte stich.

Zur Legitimation dient das O- nittungSbuch , und werden die Herren
Drnckcreikakstrer gebeten , dasselbe quittirt den oben aufgeführten Mit -
gliedern behufs Theilnahme an der Wahl anszuhändigen .

Ohne ( { iiittniigsbuch ist die Theilnahme an
der Wahl ausgeschlossen . ' 3MIS

Die Zlrbeitgeber wählen in ungetheilter Wahlversammlung am

Mittlvoch, dttl II , Mober cr. , abtnils 8 Uhr,
im Restaurant Fenvvfkein ( Gartensaal ) ,

Alte Jakobstrahe 75 ,
und ladet der unterzeichnete Borstand ebenfallo zn zahlreicher Betheiligung ein,

Berlin , den 4. Ottober 1897 . 1100b

vor VorstanS

der Orts - IraukönkasLe für das BQChdrnckgewerbe
xu Berlin .

Gustav Giintver , Vorsitzender , Robert Thiele , Schriftführer ,

Humoristen ,
sowie Gastspiel des

Piston - Virtuosen
UIüllcr - Eipart .

Anfang 8 Uhr , Logo und l . Rang
Balkon 1 Ml, , Sperrsitz 50 Pfennig ,

Eniree und II , Rang 30 Pf ,

Für Kranlenkasscn - Mitgliedcr !

Kiitistl . Zählte, Pivlitbeit tc .
für Angehörige der Kasscninitglieder
zu Kasseichreiscn , 32ö8L »

Wöchentliche Thcilzahlung .
Oeorg Israel , Zahntechniker .

Gr . Hamburgerstr , 40 II .

Zt nfailsachen ,
glPutzger ,

Klagen , Eingaben
Steglisterstr . Ol».

Nur moderne Waare in aroher Austvahl .

Unsinn
ist es, viel Geld für Hüte
auszugeben , man erhält
auch zn billigen Preisen

I gute und elegante Sachen ,
zum Beispiel :

Knabensilzlsiitev . I, —M. an
ä- rrenfilzhüte „ 1,50 , „
Zytinderhüte , 4, — „ „
öaarfilzhiite „ 4,80 „ „
Ihapeau claques , Plüsch -'

Hüte , Turnerhüte enorm
villig im Einzelverkans bei
Jkraoid dt Eggert ,

Hut - Eilgroslager ,
Waldemarftr . 44 , pt . r
im Konchtoir . Kein Laden

Oft . ca . v Amol « ! , Hut - Engroslager

Oresdenerstr . 116.
» m OranienpUte ( kein I . aden )

JEInzelverkaaf reeller Wasren «ri »
Kn�rospreiseu ( P. rüiie�u�on fuhr # nicht ) .

Derrenhüte , welch 4 1,2 & 1,50 8, - 2,50 3, — S. JO >>. 4 . —
do. «texf . . . . . . .na, — 2,50 3, — u. 3. 50
do. ff. Haarfllx , . . » 4. 50 5, — 6, — q. 7, —

Cyllndeihüte . . . . . .» 4, — 6, — 7,50 9, — n. 11, —
Herren - Mützen . , 5 0,35 0,40 0,50 0,60 0,75 Iiis 2,50
Kinder - Mützen . . . . . . .» 0,60 0,60 0. 75 bis 2,50

t Kinder n. Conflrmaiidenh . »0,75 1, —1,25 , 1,50 2, —n. 2,50
Wniebe Damenbütc , leichte Reisehäte , I . odenhüte ,

— Cbapenns claqnes . Tnrnerhute , Jagdhüto , «to. »
MHlliffgte Uetujsqnelle für irier/errerkdn/Vr /

Bitte genau auf dia Adreata at achten , da ich koioe Filialiaa hav«, *ifiM

Apollo - Theater .
Friedrichstr . 218 . Dtr . 4 . tilUck .

Äliss

Harle Haiton,
englisch >französische

Ferner :
Sängerin .

Ollllll tN Oäfillll.
Flip, Flap, Flop!!

Große Pantomime , dargestellt von
der Joseph Phoites - Tronpc .
Kasseiicrössnnna «7- llhr . Ans . 7»/ , Uhr .

„ Zeeschtösschen "
Wilmersdorf .

Sonntag , den 10. Oitvbcr !

humoristische Soiree
der Steinmet » schen

h- orätleutseli . �uartettsänxer
Auf . 67 , Nhr , Entree im Borvcrkanf

40 Pf. , an der Kasse 50 Pf .
Nach der Soiree : Familien - Kränzchen .

Jeden Sonntag : Humorist . Soiree
nachdem Fanitlien - Kränzchen . fl099h

ItaiKiiltranlilititkii :
Dr. med . Schaper ,

homOop . Arzt ,
Schöneberger User 35. ©pt . 9 —1 , 4 —7 .

jspwijr . Lelirichi
verlegte seine Praxis seit dem

1. Oktober cr. nach

A» der Ttahtlichl Zi
direkt gegenüber

Buhilhöf Alexnaherchh
Spezlalbchandlnng für chronische
Hauileiden , laramptuder -
leiden , off. Bcinschad , Lnp . zc.

gf . SlMOl Morttzplatz ,
i . HanSv. Afchliigcr

Spezialarzt s . Hantu . Harnleiden .
10 —2 , 5- 7. SviintagS 10 —12 , 2 —4 .

_ . » ic «elthekanate - » »

Vettfedern - Fabrlk
Siiftat >Lustia, ' Serliii ». ,Pria,fa .
ftraße 4«, »«rstndkl gkg<» Nachnriimc
darantafin klettstdcrn d. Vsd. bb M. ,

! »ineslsch ! palbdaunca d Pjd . M. t . 25.
- - - - -baitr

. - ~ -
regere Caittauncie d.
viriSgllitie :

» WWW »id. m. 1. 75.
Daunen t. Pfd. M. 2. 35.

. von dielen Donnen gemigen
S tili Pfund zum geshen t/deebett .

Leeradunz frei. Preiii . n. Proben
grali «. Siele AnertennungDschr.

Sracks und Gcfellschafte - Zinzüge
für jede Figur passend , werden ver -

liehen . Barnch,Koni »iandaiitcnslr . 7S I,
Ecke Benthstr . Anzüge n. PalctotS werd .
ZU bill . Preisen nach Maas ) angefertigt .

Knaben - Anziigk ' Joppen , einzelne
öofcn kaust man billig im Rester -
ÄtfchSft Soraurrstr . 30 pari ,

Kragkeit-llittttWllngs -
ilühBtgräbinhkajsederLckl »

ziiriihtcr Lttlins .
Renntag , den 47 . Oktober !

GeucvalveisattUttlttttg .
TageS - Ordming :

1. Nechnungslegung vom 3. Quartal
1807. 2. Wahl der Reviform , 3. Ge-
schäftliches , llOiib

Der Borfland . I . A. : Busse .

Bekauntmachuag .
V. Abänderung zum Statut der

OrtS - Krankcu lasse
äer Xittllor unä Siehmaelisr .

Laut Beschluß der außerordentlichen
General - Versaininlnng vom 6, Juli
189 ? wird § 2 Abs. 1 Ziffer 3, um -
geändert wie folgt :

Im § 2 Abf. 1 Ziffer 3 werden die
Schlußworte : „sowie der Handlnngs -
gchiisen und Lehrlinge - gefiricben .

Vorstehende Abänderung tritt mit
dem Tage der Schließung der Orts -
Kransenlasse für Handlungsgehilsen
und Lehrlinge in Kraft .

Berlin , den 6. Juli 1897 .
Ter Borstnud .

W. Lehmann , L. H tip e n b ecker ,
Vorsitzender . Schriftführer .
Vorstehende Abänderung wird hier -

mit genehmigt .
Berlin , den 17. September 1897 .

Der Bezirks Ansschnff .
J . - Nr. 5410 . K a y s e r.

Warne jeden , meincr Frau etwas
zu borge », da ich für nichts anjlonime .
1108b Otto Nass ,

Mittrnwaldcrstrasie 4L .

Ich nehme meine Aiisfagc zurück und
erkläre Familie Bierwagen ftir ehr -
bar . Fron Kirsctvalter .

Snlzn�Ateliev .
Kiinstl , Zähne in tadelloser Ans -

lührnng v. 3M. , Plomben v. 2 M. an.
Schmerzlos . Zahnziehen miU . Cocain ,
Clorsihhl , Chsoroform und Lachgas
unter Leitung eines prast . Arztes . Bei
Bestellung v. liinsil . Zähnen Zahn -
ziehen , Zahnretnigen imisonst ; Raten -
zahsting gestattet , Woche 1 Pt , *

CJuckel , Lansitzer Platz 2,
Eifasserstraße 13, Siegiitzerstraßr 71.

Johannisheeniiiein

1liO Lltßr Weinglas 10 Pf.

Eugen Neumann & Co. ,
Obst - und Beorenweinkelterei .

Damit ein geehrtes Publikum
sich von der Oute und Vorzüg -
lichkeit unserer Fruchtweine
überzeugen kann , haben wir einen
Ausschank errichtet und zwar

Kommandanlensir . 67 .

MrttWsW . - - - - » u - " » - - -
. . .. - - - - - - -„ . , . sofort zn verk.
Näheres Hochstr . 32 h im Laden ,

Niemand . . o-7"
versäumen

bei Bedarf Brunneiistr . HO
( neben dem Pferdebahn - Depot )
von Jgnatv , Soilo zn beziehen :

NteilNorWserLüer5W . .
hochfeinen Stoasdorfor inkl .
Original - Fl , (»/ . Liter ) ä 80 Pf. ,
Halb und Halb , feinste Lilör -
mtschnng , per ' / » Ehampagner - Flasche
inkl . t ) 0 Pf, , lugavor - , PfcfTer -
miinx - : c. ff. Xikliro Vi Liierst .
Inkl. 1,10 all. , 7 , Liierst , inkl . 33 Pf . .
Himbcor - und Kirschsaft ,
rein und dick eingekocht , per Liter
1 . 10 M. , süssen Ungurwcln ,
Orig . - Fl . ( Vi Liter ) von 90 Pf . an,
sowie sämmtl . Eikürc , 4Vciac ,
Coguac , Buin tc . Spirituosen
Im Eiinelvcrlanf , auch eiiigemessen
niir zn Eagrosproiscn . Billigste
BcziigsaiieNc . UW - Bitte genau auf
No . 440 , Brunncnstr . zu achten .

ophastoffe
«»ch usar
in Rips , Damast . Crepe .
Phantasie , Gobelin unb

_ Plüsch spoitbillig ! 2952g *
tzCSt Proben franko ! - - Mg

Siii ( tSo | e"ÄSSir
Emil Lefev re . �- S

Kestniimtion .
Billard , große anschließende Mohn -
räume , ist sofort billig zn verkaufen .
Näheres Lübcckerstr . 19. 1109b

BKA WW . kMM
» Kaschol * — was ist das wohl ? :

abortieren ,
Lanier , Rem

Regulatoren , Kleidungsst . , Opcrngl ,
Reisekosscr spotib . Psandl . Nemiderstr . 6.

Gardinen ,
Läufer , Nemoutoirnhren ,

Cigarrcn - Ocschüft von
FrtN Barth . Maricndorferstr . 17 ,
nur gute Waare . Bei Bedarf jedem
Genossen zu empschlen . _

3274g *

Arbeitsmarkt .
Ein persciter Papicrznschneidcr aus

Kartons findet dauernde Stelle bei
41. IVoI . T. Neue Friedrichstr . 48.

Gin PaPPenzuschneidcr . welcher
in Karton - Fabriken lange gearbeilet ,
ivird verlangt . Offerten unter T . S
nimmt die Erpcd . d. B. entgegen ,
�Lehrling zur Schilderinalerct ver -
langt Xlcsch , Oranienstr . 120.

Vergolderin , 1112b
tüchtige , bei gutem Lohn verlangt

Haschig , Wrangelstr . 4.

Ein KorbmachergeseUe aus Rehr -
arbeit sogleich . 1114b

Aug . Habitt , Lausitzerstr . 12.

„Holzwerter " Bü. stcnniachcr werden
verlangt A. Birstenz , Ackerstr . 13z

Atranllvortticher Redallenr : Slnanst Iarobry i » Berlin , gnr den J » serate » theil veraiiltvorllich : Th . Glocke i » Berlin . Druck und Aerlag von Max Badiiig in Berlin .
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